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rattert*
jfteuttjepnter Saprgattg.

$rgatt für Vu Sntoffrn te Jxaummlt

Jboimetnent.

Sei Sranfo=3uftelIung fer ©oft:
Saprlid) Sr.6.-
§albjäi)tli(i) „ 3. —
3Ut«Ianb franïo fer 3nl)r „ 8.30

8rati0<Stilagtii:
„Sût bie fletne SBelt"

(erfâeint am 1. Sonntag leben Motmt«),

„S o dt)= u. ^ausftaltungêf^ule"
(ecftbetnt am 3. Sonntag leben Monat«).

JtelaUiou nnb Petlag:

Stau ©life fjonegger,
aBienetbergftraße Sir. 7.

Seleppon 639.

3t ©ate

1897.

Jttfetiiait»ii«w.
©er einfache ©etitaeile:

Sür bie ©djWeiä 20 ©t«.

„ basSluSlanb: 25 „
Sie Steftamejeile: 50 „

}n|ih:
Sie „©djWeiger Srauen«3ettung"

erftpeint auf jeben Sonntag.

}mt«»iro • üegtt:
©Efebition

bet „©cfjtoeijet Stauen=3eitmtg".

Slufträge bout ©lap St, ©allen
nintntt audi

bie SudjbruÄerei ©terfur entgegen.

Mottet 3mmet (hebe jum ®anjen, unb tannft bu felBer ïeht ®anje«
SBabe», all btcnenbel (Blieb ftyltcfc an ein ®anjei bid) ani Sonntag, 22»

Inlfalt : ©ebicpt : Sa« Çalte feft. — 2Ba« mid)
ber Sögel Ieprt. — ©rjieputig. — $ie ®ienftmäbd)en=
frage in ben ©ereinigten ©taaten bon Sîorbanterifa.
(Sortfefcung.) — ©predjfaal. — Seutüeton: Slutora«
Prüfungen.

Seilage: ©ebidjt: Sdjlummerlieb. — §eimifd)e
Sunft. — ©inige Soilettengepeimniffe. — ©arifer Siab=
faprerinnen. — ©ine atme Steicpe. — Stieffaften. —
Seflamen unb Snfetate.

Ba# Jjalfe feji

fias
palte feft: bei pellem Somtenfcpein

3ft's leiste Kunft, getroffen DTuts 5U fein ;

Dod) ob ein DTenfcpenperj ift ftarf unb grof,
Das seigt ftcfj erft, fiel ipm ein fdjtoeres £os;
3n bunfler Stunbe unb am trüben Sag,
Da tueift fidj's aus, mas beine Kraft uermag.
Drum grolle bu ber £)immelsfügung nicpt,
£ern ftill 5U tragen, übe beine Pflicht,
Unb benPe : ©ott fcpicft Qual unb £eib unb 23amt
Ztie mepr, als tuie ein bjerj es tragen îann.
Dnb parr gebulbig, bis bie Stunbe napt,
IDo mieber Sonne firaplt auf beinern Pfab.
Sie fommt einmal, nod; et} bu's felbft gebaut,
Denn Unglücf ift r>on peiligenber STtacpt.
©s läutert bicp, bis felber bu erfennft,
ÎDie bu mit Unrecpt bid; oerlaffen nennft.
Unb baf bein fjerj, menn ftarf bu bleibft unb rein,
Dereinft als mertuoll toirb befunben fein.
Dran palte feft in aller bunfeln ^eit:
©in grofes perj jeigt fid; allein im £eib!

B)a# mid| te
Isine fcproarje Sßoifettroanb [triebt ficd» lang»

fam, aber ftetig batjer, unb ängftticp Oer»

folgen meine befümmerten ©liefe bag un=
heimliche ©orrüden. ©od) ftrafjlt jtoar bie Sonne
aug lifter ©laue, unb fie beleuchtet bie brobenben
SBolfenmaffen mit lounberooHen, fü^nett Sidpteffeften,
unb bie fatten Sorben ber ©lumen erfdjeinen glûpen»
ber. Stur flüchtig ftreift aber mein Sluge biefe
Schönheiten. Sie Sorge nimmt midh gefangen unb
trübt mir ben ©lief. SBelcpeg Unwetter mögen bie
brohenben SBotfen in ihrem Schofe bergen SSBirb

Seib unb Seben, §ab unb ©ut feefepäbigt? SBirb
|>agel bie örnte üerniepten ©Serben be§ Rimmels
SBaffer bie Sturen Oerheeren SBirb ber unberechen»
bare Strahl bie beutegierige Stamme entjünben.
Sitte Schreden ber Staturgeroalten. fehe ich fc£)on

entfeffelt, jeben graufigen Sraum üerroirllicht, noch

eh unb beüor eine ©efaljr mir roirflid) nahe ge=

treten ift. ©ange Surd)t bebrüdt mein angftflopfen-
be§ ^erj, unb in furjen, ungenügenben Sögen
atme ich-

Sluf fchroanfem groeige oor bem Senfter jroitfehert
injroifchen fröhlich ber ©ogel; er fnidt mit feinem
fleißigen Schnabel fröhlich junge ©lütenfnofpen unb
genieft, behaglich fiidenb, ben blüljenben buftenben
Sederbiffen. Qhn fümmert nicht bie fchtoarje SBolfem
roanb ; noch ift'ê föfttich unb fchön, noch ftrahlt bie
Sonne unb buften bie ©turnen, noch fifet ihm in
ber fteinen ^ehie fein fröhliches Sieb — roarum
foH er'S nicht fingen? 9?o<b roinft ihm bie auêer»
iefene Stahrung — roarum foH er nidjt froh fie
geniefen

$u harmtofeS, genuffreubigeS ©ogelherj, bu
fennft — roa§ ich fluger äJienfcf) erft lernen muffte
— bie Sunft beS SebenS. ®ich fchreden nicht
fchroar^e SBolfen, folange bir bie golbene Sonne
noch Weint; bidj brüdt feine Sorge, folange bir
nahe bie 9taf)rung reift. Sein §erj ift ber Sreube
offen, unb' eS geniefit ba§ Schöne ; bie bunfte SBolfe

ift ihm fein Scfjredgefpenft — roie leicht both, ba|
ber SBinb in bie ©aden btäft unb bie unljeit-
fchroangere SBolfenroanb gerreift. — ©ber
irföpch öffnen fi^ beS tpimmelê Schteufen unb
flatfchenb ftrömt unaufhaltfam ber Stegen hernieber.
Unter ba3 nächfte ©lätterbach gebudt, fchaut hellen
©uge§ mein ©ogel bem Slufruljr ju, @r fpreigt
jum Sdhu^e feine Slügel, unb mitten im Slufruhr
ber ©(entente fdjidt er feine Sleuglein nach linfè
unb nach rechts ; ihm entgeht nicht baS ©eringfte,
roaê ihm nü^en fann. Sie Snofpe unb ba§ Safer»
lein nimmt er ju feinem ©taht, unb jum Schuh
üor fünftigen Stürmen entbedt er ein föftlicheS,
berborgeneê ©erfted. SBie ift -mein Keiner Sänger
gtüdtidj! Ser ftrömenbe Stegen, hat aufgehört;
ber ©ogel üerläfjt feinen grünen Sdjluflpfroinfel
unb hüpft froh an§ Sicht, ©tit hellem Broitfdjern
fchüttett er fein triefenbeê ©efieber, ba| bie bli^en»
ben, naffen Sunfen ftieben. 3hm hat bie Slbfüljlung
gut gethan; oon jiaüdgebliebenem Seib ift feine

Spur; er fühlt nur bie Kleinheit ber Suft; er em=

pfinbet nur roohlthuenb bag balfamifche Suften unb
©lühen.

3<h aber mache gefenften .fraupteg bie Stunbe;
idj fuepe ben Schaben unb bie 3erftörung, bie
meine Slngft unb Sorge heraufbefdjrooren unb
oerfchtie|e mein Sluge eigenfinnig ber Sonne,
bie in taufenb Stegentropfen gleich bli^enben Sia=
manten fich fpiegelt. Unb roenn nicht bie geringfte
$erftörung p fonftatieren ift, fo grüble ich trübe
über bem Schaben, ben ich gefürchtet, unb ber
mögtidjerroeife bo<h hätte entftehen fönnen. SJteinem

©ogel hat ber Sturm ben Bweig gefnidt, auf bem

er gefeffen, unb bie ihm auf bem nahen Senfter»
brett geftreuten Samen hat ber SBinb entführt;
bag ftört ihn aber nicht in feinem grofimut. Stafcp

fe^t er fich auf einen anbern Btoeig; ba fcfiaufelt
fich'g ebenfo hübfh, unb aud) ba fdjüpt i£)n ein

grüneg Sad). Unb bie Stahrung, bie ihm ber

Sturm entführt Oon feinem Sieblinggplä|chen, bie

finbet er roieber anbergtoo; fhon hat fein heüeg

Sluge bieg unb jeneg jerftreute Sorn erfpäht, unb

nun hat er roieber, roag er jum Seben braudit,
unb über bem Unentbehrlichen roölbt fich roieber
ber blaue Ipimmet unb jaubert bie Sonne btifeenbc

Siamantenpracht in fühtenben Stegentropfen. Sie
Sährtichfeit beg Sturmeg ift fhon oergeffen, unb

nur noch bie baburef) empfangene ©rfrifepung fühlt
bie Keine ©ogelbruft. SBeldje Sehre toirb mir ba

ju teil!
SBie fümmere ich mich, noth im ©oHbefi^e beg

©lüdeg ftehenb, um bie nahe unb ferne 3ufunft,
roo mir'g roeniger gut ergehen fönnte! SBie male

ich mir ein möglicheg Unglüd in ben grettften

Sarben; ich unterbrüde bag Sltmen aug Surcht
üor einem möglichen ©emitter, unb jitternb, mit
gefhtoffenen Slugen, harre ich ^m Slugbruche beg

Unroetterg. Unb ift eg ba, fo liege ich machtlog

am ©oben unb taffe hütflog ben .fjaget beg ®e»

fhideg über mich nieberpraffetn unb fehe in meinem

gammer nicht bag freunbtiche Slfpl, barin ich mich

bergen fönnte, unb bag mir gerne Schute gewährte.
Unb nachher, roenn ich Me Slugen roieber öffne

unb ben Schaben anfehe, bin ich erft ein Staub

ber Serjroeiflung. SDtein Sinnen gef)t nur nach

bem ©erlorenen, mag ber Sdjidfalgfturm mir ge»

raubt. SBag mir nod) Scpöneg geblieben, bag fiept
mein trübeg, partnädig ju ©oben geriepteteg Sluge

niept. 3h fepe nic^t, roie neue Siebe mir roinft,
Wie fhüpenbeg Sah unb Sah mir einlabenb
bereit fiept, unb roie neue Staprunggquellen fiep mir
öffnen, unb eigenfinnig fcpmelge idj nod) in ber

©rinnerung an mein erlittenes Unglüd, roenn icp

fdjott tängft roieber Urfape pätte, für ein fepönereg
unb reihereg ©lüd banfbar ju fein. 3h mahe
mein Safein felbft ju einer unaufpörtihen Sette
Oon Summer unb Sorge. 3« meinen fonnigen
Sagen quäle icp mid) um bie fommenben bunfeln,
unb wenn bie bunfeln hereingebrochen finb, Oer»

fcpliejje ici) meine Slugen ber erhobenen Shönpeit
ber tröfttiepen £>immelglid)ter. 3h taffe bag SJtifj»

gefhid unb bag Unglüd oon meinem ganjen ©tenfhen
©efip ergreifen unb bemitteibe mih felbft um beg

erlittenen äJtifigefhideg unb Unglüdeg Willen, roenn
bie Sonne mir fepon längft roieber fdjeint, unb

ih im ©lüde baftepe atg ein ©eneibengroerter für
Saufenbe. SBeld) Kägtiheg ©efhöpf bin ih, baff
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Neunzehnter Jahrgang.

Organ für die Interessen der Frauenwelt.

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post:
Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Gratio-Keilage«:

„Für die kleine Welt«
(erscheint am I. Sonntag jeden Monats),

„Koch-U. H ausHaltung s schule"
(erscheint am Z. Sonntag jeden Monat»),

Kedallii« und Nerlag:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon K39.

St. Gallen

1897.

Merlin»»«».
Per einfache Petitzeile-

Für die Schweiz 20 Cts.

„ das Ausland: 25 „
Die Reklamezeile: SO „

Ansjlilie:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Annonre« > Kezie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Aufträge vom Platz St. Gallen
nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Motto: Immer strebe »um Ganzen, und kannst du selber kein Ganze»
Werd«, als dienende» Glied schließ an ein Ganze» dich ant Sonntag, 22. August.

Inhalt: Gedicht: Das halte fest. — Was mich
der Vogel lehrt. — Erziehung. — Die Dienstmädchenfrage

in den Vereinigten Staaten von Nordamerika.
(Fortsetzung.) — Sprechsaal. — Feuilleton: Auroras
Prüfungen.

Beilage: Gedicht: Schlummerlied. — Heimische
Kunst. — Einige Toilettengeheimnisse. — Pariser
Radfahrerinnen. — Eine arme Reiche. — Briefkasten. —
Reklamen und Inserate.

Das halte fest.

halte fest: bei Hellem Sonnenschein

Ist's leichte Kunst, getrosten Muts zu sein;
Doch ob ein Menschenherz ist stark und groß,

Das zeigt sich erst, fiel ihm ein schweres Los;
In dunkler Stunde und am trüben Tag,
Da weist sich's aus, was deine Kraft vermag.
Drum grolle du der Himmelsfügung nicht,
Lern still zu tragen, übe deine Pflicht,
Und denke: Gott schickt Anal und Leid und Bann
Nie mehr, als wie ein herz es tragen kann.
Und harr geduldig, bis die Stunde naht,
wo wieder Sonne strahlt auf deinem Pfad.
Sie kommt einmal, noch eh du's selbst gedacht,
Denn Unglück ist von heiligender Macht.
Gs läutert dich, bis selber du erkennst,
wie du mit Unrecht dich verlassen nennst.
Und daß dein herz, wenn stark du bleibst und rein,
Dereinst als wertvoll wird befunden sein.
Dran halte fest in aller dunkeln Zeit-
Gin großes herz zeigt sich allein im Leid!

Was mich der Vogel lehrt.
Uine schwarze Wolkenwand schiebt sich lang-^ sam, aber stetig daher, und ängstlich ver¬

folgen meine bekümmerten Blicke das
unheimliche Vorrücken. Noch strahlt zwar die Sonne
aus lichter Bläue, und sie beleuchtet die drohenden
Wolkenmassen mit wundervollen, kühnen Lichteffekten,
und die satten Farben der Blumen erscheinen glühender.

Nur flüchtig streift aber mein Auge diese
Schönheiten. Die Sorge nimmt mich gefangen und
trübt mir den Blick. Welches Unwetter mögen die
drohenden Wolken in ihrem Schoße bergen? Wird
Leib und Leben, Hab und Gut beschädigt? Wird
Hagel die Ernte vernichten? Werden des Himmels
Wasser die Fluren verheeren? Wird der unberechenbare

Strahl die beutegierige Flamme entzünden.
Alle Schrecken der Naturgewalten. sehe ich schon

entfesselt, jeden grausigen Traum verwirklicht, noch

eh und bevor eine Gefahr mir wirklich nahe
getreten ist. Bange Furcht bedrückt mein angstklopfendes

Herz, und in kurzen, ungenügenden Zügen
atme ich.

Auf schwankem Zweige vor dem Fenster zwitschert
inzwischen fröhlich der Vogel; er knickt mit seinem

fleißigen Schnabel fröhlich junge Blütenknospen und
genießt, behaglich pickend, den blühenden duftenden
Leckerbissen. Ihn kümmert nicht die schwarze Wolkenwand

; noch ist's köstlich und schön, noch strahlt die
Sonne und duften die Blumen, noch sitzt ihm in
der kleinen Kehle sein fröhliches Lied — warum
soll er's nicht singen? Noch winkt ihm die auserlesene

Nahrung — warum soll er nicht froh sie

genießen?
Du harmloses, genußfreudiges Vogelherz, du

kennst — was ich kluger Mensch erst lernen mußte
— die Kunst des Lebens. Dich schrecken nicht
schwarze Wolken, solange dir die goldene Sonne
noch scheint; dich drückt keine Sorge, solange dir
nahe die Nahrung reift. Dein Herz ist der Freude
offen, und es genießt das Schöne; die dunkle Wolke
ist ihm kein Schreckgespenst — wie leicht doch, daß
der Wind in die Backen bläst und die
unheilschwangere Wolkenwand zerreist. — Aber
plötzlich öffnen sich des Himmels Schleusen und
klatschend strömt unaufhaltsam der Regen hernieder.
Unter das nächste Blätterdach geduckt, schaut hellen
Auges mein Vogel dem Aufruhr zu, Er spreizt
zum Schutze seine Flügel, und mitten im Aufruhr
der Elemente schickt er seine Aeuglein nach links
und nach rechts; ihm entgeht nicht das Geringste,
was ihm nützen kann. Die Knospe und das Käferlein

nimmt er zu seinem Mahl, und zum Schutz
vor künftigen Stürmen entdeckt er ein köstliches,
verborgenes Versteck. Wie ist inein kleiner Sänger
glücklich! Der strömende Regem, hat aufgehört;
der Vogel verläßt seinen grünen Schlupfwinkel
und hüpft froh ans Licht. Mit Hellem Zwitschern
schüttelt er sein triefendes Gefieder, daß die blitzenden,

nassen Funken stieben. Ihm hat die Abkühlung
gut gethan; von zurückgebliebenem Leid ist keine

Spur; er fühlt nur die Reinheit der Luft; er
empfindet nur wohlthuend das balsamische Duften und
Blühen.

Ich aber mache gesenkten Hauptes die Runde;
ich suche den Schaden und die Zerstörung, die
meine Angst und Sorge heraufbeschworen und
verschließe mein Auge eigensinnig der Sonne,
die in tausend Regentropfen gleich blitzenden
Diamanten sich spiegelt. Und wenn nicht die geringste
Zerstörung zu konstatieren ist, so grüble ich trübe
über dem Schaden, den ich gefürchtet, und der
möglicherweise doch hätte entstehen können. Meinem

Vogel hat der Sturm den Zweig geknickt, auf dem

er gesessen, und die ihm auf dem nahen Fensterbrett

gestreuten Samen hat der Wind entführt;
das stört ihn aber nicht in seinem Frohmut. Rasch

setzt er sich auf einen andern Zweig; da schaukelt

sich's ebenso hübsch, und auch da schützt ihn ein

grünes Dach. Und die Nahrung, die ihm der

Sturm entführt von seinem Lieblingsplätzchen, die

findet er wieder anderswo; schon hat sein Helles

Auge dies und jenes zerstreute Korn erspäht, und

nun hat er wieder, was er zum Leben braucht,
und über dem Unentbehrlichen wölbt sich wieder
der blaue Himmel und zaubert die Sonne blitzende

Diamantenpracht in kühlenden Regentropfen. Die
Fährlichkeit des Sturmes ist schon vergessen, und

nur noch die dadurch empfangene Erfrischung fühlt
die kleine Vogelbrust. Welche Lehre wird mir da

zu teil!
Wie kümmere ich mich, noch im Vollbesitze des

Glückes stehend, um die nahe und ferne Zukunft,
wo mir's weniger gut ergehen könnte! Wie male

ich mir ein mögliches Unglück in den grellsten

Farben; ich unterdrücke das Atmen aus Furcht
vor einem möglichen Gewitter, und zitternd, mit
geschlossenen Augen, harre ich dem Ausbruche des

Unwetters. Und ist es da, so liege ich machtlos
am Boden und lasse Hülflos den Hagel des

Geschickes über mich niederprasseln und sehe in meinem

Jammer nicht das freundliche Asyl, darin ich mich

bergen könnte, und das mir gerne Schutz gewährte.
Und nachher, wenn ich die Augen wieder öffne

und den Schaden ansehe, bin ich erst ein Raub
der Verzweiflung. Mein Sinnen geht nur nach

dem Verlorenen, was der Schicksalssturm mir
geraubt. Was mir noch Schönes geblieben, das sieht
mein trübes, hartnäckig zu Boden gerichtetes Auge
nicht. Ich sehe nicht, wie neue Liebe mir winkt,
wie schützendes Dach und Fach mir einladend
bereit steht, und wie neue Nahrungsquellen sich mir
öffnen, und eigensinnig schwelge ich noch in der

Erinnerung an mein erlittenes Unglück, wenn ich

schon längst wieder Ursache hätte, für ein schöneres

und reicheres Glück dankbar zu sein. Ich mache

mein Dasein selbst zu einer unaufhörlichen Kette
von Kummer und Sorge. In meinen sonnigen

Tagen quäle ich mich um die kommenden dunkeln,
und wenn die dunkeln hereingebrochen sind,
verschließe ich meine Augen der erhabenen Schönheit
der tröstlichen Himmelslichter. Ich lasse das
Mißgeschick und das Unglück von meinem ganzen Menschen

Besitz ergreifen und bemitleide mich selbst um des

erlittenen Mißgeschickes und Unglückes willen, wenn
die Sonne mir schon längst wieder scheint, und
ich im Glücke dastehe als ein Beneidenswerter für
Tausende. Welch klägliches Geschöpf bin ich, daß
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icfe micfe fetber fo jämmerlich um meines Sebens

fc^önften ©enuß Bringe, mich — unb biejenigen,
bie mir lieBenb nahe flehen. (Ruß ein {(einer
(Böget mich befcfeämen? —

Rodfe liegen moht gafere for mir, bie ich anberS

genießen fann, toenn ich toie bis anhin, ben

Sorgen entgegeneile, mich Bon ihnen überwältigen
taffe unb ben entfcfewunbenen fronfhoft nachtraure.

©ewiß, ber SOÎenjch ift nicht nur feinet ©(üdeS,
fonbern er ift auch feitteâ UnglüdeS Scfemieb ; er
fann fo gtüdlidfe unb fo ungtüdficfe fein, atS er
fetBft eS will. Unb bem Keinen Söget berbanfe

ich bie Sefere bon ber Sunft, gtücltich ju fein unb
baS (Rißgefdfeid auf feinen eigentlichen Sern unb
SBert ju befdferänfen.

(grjtefîimg.
[on alten ©efdhäften, bie bem (Renfdfeen ob»

liegen, bebarf unftreitig baS ©rjiefeungS»
gefcfeäft ber tangWierigften (Borbereitungen ;

eS fefet bie größten Senntitiffe unb gäfeigfeiteu bor»
auS unb erforbert eine tperfönticfefeit, bie gleicfefam
in alten Sätteln gerecht ift, um fo mehr, als ein

gefeter, bom ©rjiefeer Begangen, nur fefer fetten,
unb bann auch «ur unter ben größten Schwierig»
feiten Wieber gut ju machen ift.

SBenn ein £>anbwerfer, Sanbwirt ober Sauf»
mann auf ©runb fatfcher (Berechnungen ober un»

überlegter SBagniffe (Bertufte erteibet, fo taffen fid)
biefe burch (Berboppetung bon Steife unb Rufmerf»
famfeit Wieber erfefeen; burch ©chaben wirb man
ftug. SBenn fogar ein (Botf burch nbte ober un»
fähige (ßotitif Dem Serberben nafee gebraut ift, fo
finben fich, Wie aitS ber ©efdfeidfete er fiefe tticfe ift,
boch wieber (Ränner, bie burch ©ammtung alter
(BotfSfräfte bie Scharte wieber auSWefeen. güfert
aber ein ©rjiefeer ober Sehrer feine Rufgabe fatfch
burd), fo ift ber Högling in ben meiften gälten
berborben unb mufe bie au feinem (Seifte unb Seihe

berfdhutbeten gefeter fein ganjeS Sehen hinburch mit
ferneren Seiben teuer bejahten.

Seiber gefet aber heutzutage bie ©rjiefeung biet»

fach im Schulunterricht in ber Scibringung bom
nötigen Scfeutwiffen auf, unb man barf fich nicht
über bie ©ttern Wunbern, welche bie ©rjiefeung
ihrer Sittber ber Schute aufbitrben, biefe bafür
berantworttich machen, fotange gefcfeutte (päbagogen
bom gad) ben fchweren, nicht Wieber gut ju maefeen»

ben (Rißgriff begehen, bie ©rjiefeung eines SinbeS

erft bann beginnen ju Wollen, Wenn baSfetbe ju
ben gaferen beS (BerftanbeS gefommen ift. SRit
ber ©rjiefeung barf man nicht warten, bis baS

Sinb junt Serftanbe gefommen ift; benn ©rjiefeung
ift nichts anbereS als ©ewöfeuung, unb ©ewofen»

heiteit bringt man fojufagen fefeon aus beut SRutter»
leibe mit, atfo muß bie jietbewußte ©rjiefeung beS

SinbeS beginnen fchon bor baS Sinb geboren ift.
EaS gunbament jur ©rjiefeung ihreS SinbeS

tegt bie SRutter fchon fange bebor fie thatfächtich
eine (Rutter ift, unb ber erfte Schrei beS SinbeS

ift ein einbringlidher Stppett an baS (pflichtbewußt»
fein ber erjiefeenben ©Itéra, borab ber (Rütter.

EiefeS (pftid)tbewußtfein fehlt aber teiber bieler»

ortS, unb gar biete ©(tern erfaffeu ihre Rufgabe
an ben Sinbern auSfcfetießlicfe bom materiellen
Stanbpunfte auS; fie glauben, ihrer ©tternpfticfet
am beften ©enüge ju thun, glauben ihre Siebe am
beften ju betf;ätigen, wenn fie (Selb unb (Sut

fammetn, womöglich Reichtümer erwerben, um bem
Sinbe fein fpätereS Eafein ju fiebern. Sicht wenige
Würben auf bie (Rafenutcg, fie fottten für .ifere

Sinber eine richtige gürforge treffen, mit feeßer

©ntrüftung antworten : „SBie? geh fottte für meine
Sinber nidfet forgen Arbeite id) nicfet bon morgens
früh bis in bie fpäte Rächt hinein? (Befcferänfe ich

mid) nicht in meinen ©enüffen aufs äufeerfte;
Spare idfe nicht bon gafer ju gahr für meine
Sinber SBenn ich einmat bie Rügen jumaefee, bann
fterbe ich wit bem Sewufetfein, bafe meine Sinber
nicht nur genug, fonbern reichlich ju teben hüben

gn biefer einfeitigeit Ruffaffung ber elterlichen
(Pfticfeten liegt eben ein fchwerer, burch feine fpätere
©infiefet unb Reue wieber gut ju tnachenber grr<
tum; benn biejenigen Sinber, welche burch eine

grunbfäfetid) gute ©rjiefeung tüchtige (Renfifeen ge
worben finb, fönnen fehr wohl beS Reichtums ent»

beferen; fie bahnen fich felbft auf ehrenbotXe SÖSeife

iferen SebenSWeg, unb Wenn fie ja beS Reichtums

ju ihrem ©lüde bebürfen, bann fönnen fie ben»

etben ja gerabe fo gut Wie bie ©ttern fetbft er»
werben. Eem fehlest ober gar nicht erjogenen
(Reufcfeen aber bringt ber ererbte Reichtum ein
etenbeS Seben unb einen frühen Eob. (Bereitet eS

boch f"9aï bem SBeifen grofee Schwierigfeiten, Reich»
tum fo ju geniefeen, bafe er feinen Schaben an
Seib unb Seele nimmt.

Eie ©(tern tfeun atfo baS SSefte für ihre Sinber,
Wenn fie weniger auSfcfetießlicfe auf SBermögenS»

erwerb ausgehen, um iferen Sinbern ein anfefen»

tidjeS Sermögen ju feintertaffen unb bafür alte ifere

Sräfte einfefeen, um benfetben eine umfiefetige unb
üerftänbige ©rjiefeung angebeifeen ju taffen. Unb
wenn fie fetbft baju nicht im ftanbe finb, bann

fottten fie eS atS ifere feeitige tpflidfet eraefeten, bie

©rjiefeung ber Sinber in bie |>anb einer ju biefem
berantwortungSboßen Rmte Wirfticfe berufenen (per»

föntiefefeit ju legen*) unb ben natürlich gefunben
(Beftrebungen biefer nicht aus fatfch angebrachtem

Stolje bann feinbertich ju fein.
EeS SinbeS ©rjiefeung ift Sacfee beS ^aufeS,

ber Unterricht fällt ber Schute ju. Unb jwar fottte
beim ©intritt in bie Scfeute baS Sinb bereits fo
Weit erjogen fein, bafe nicfet fefetedfete ©etoofenfeeiten
ober mangetnbeS (Pflichtgefühl bem Seferer fein be»

ruftidjeS SBirfen am Scfeüler erfefeweren ober Oer»

unmöglichen. Sie Seferjiete unferer Schuten finb
nadjgerabe fo beängftigenb feoefe unb Weit, bafe jebe

Störung, ein. jeber im Unterridfet gejwungen Oer»

tangfamte Schritt mit Sejug auf bie ©rreichung
beS gieteS für ben Seferer unb für ben Stüter
berfeängmSöoIf werben mufe. ©inem bon fpauS aus
gut unb forgfättig erjogenen Sinbe Wirb auch jeber
Unterricht treffliche görberung ber ©rjiefeung, wo»

gegen baS gar niefet ober fefeteefet erjogene beim

beften Scfeutunlerricht weiter barben mufe an bem,
WaS auefe ben nmfaffenbft gefdfeutten SJtenf^en erft
jum botlwertigen SRenfchen macht.

Rie unb nimmer barf baS |>auS feiner ©r»

jiefeungSpfticht an ben Sinbern fich entfdjtagen, um
biefe ber Scfeute aufjubürben, unb jum alterwenigften
ift bie Scfeute für ben SRifeerfolg berantworttiefe

ju maefeen, Wenn eS in unberftänbiger, gteiefe»

gültiger ober teiefetfinniger Seife bennoefe gefefeiefet.

©ine SluSnafeme maefeen bie pribaten Sdfeuten, bie
eS fiefe jur Rufgabe maefeen, gleichzeitig ©rjiefeungS»
anftatt ju fein, unb bie auefe nur beSfeatb im ftanbe
finb, im günftigen gälte beibeS in gteiefe borjüg»
tiefeer SBeife ju fein, Weit eS ifenen mögtiefe ift, bie

SSorjüge bon Scfeute unb ßauS in fiefe ju ber»

einigen, weit fie nicfet an eine beftimmte geit unb
9tnlage gebunben finb; Weit eS in ifere §anb ge»

geben ift, bie gnbibibuatität, bie SSerfeättniffe ju
berüdfiefetigen.

So unertäfetiefe eine gute Sdjulbitbung feeut»

jutage auefe ift jum ©lüde beS Rfenfcfeen, fo ift
bie gute ©rjiefeung bocfe noefe feöfeer ju fteßen.
®enn ein bon ©runb auf gut erjogener SRenfcfe

wirb auS eigenem Stntrieb aße Sräfte anfpannen,
um ju lernen unb baS SRangetnbe ju ergänjen.
Sein Streben naefe (Berboßfommnung feiner fetbft
feebt ifen immer feöfeer, wäferenbbem baS SeWufet»

fein feines mangelhaften SBiffenS unb SönnenS fein
Streben bertieft unb ifen babei befefeeiben erfeätt.
Scfeutwiffen — unb wäre eS baS umfaffenbfte —
ofene ©rjiefeung, ofene ©fearafterbitbung, ift ein ge»

fäferticfeeS ©efefeenf, baS oft unrettbar in bie SEiefe

jiefet.
Sorgen Wir (Rütter bafeer in erfter Sinie für

bie ©rjiefeung, unb getröften wir uns nicfet ber
Scfeute, bie uns biefe fefewere Rufgabe abnefeme,

fonbern tfeun Wir unfere erjiefeerifcfee (fßfticfet an
unferen Sinbern fefeon bon Rnbeginn an, unb jWar
fefeen wir unfern Stotj barein, unfere Sinber ber
Scfeute auf einer fotefeen Stufe ber ©rjiefeung ju
übergeben, bafe fie ben guten SBißen unb baS 93e

ftreben mitbringen, aßeS ifenen nafee gebrachte ©ute
unb Scfeöne lebfeaft unb bauernb in fiefe aufju
nefemen unb baS EabetnSWerte unb Scfetimme auefe

in ber todenbften ©eftatt als fotcfeeS erfennen unb
eS bon fiefe abtefenen.

Rur wenn wir baS tfeun, feaben wir ein Reifet,

auf unfere (Rütterwürbe ftotj ju fein, uuS iferer
bon £>erjen ju freuen N. A. S.

*) Oft füfert unter günftigen llmftänben biefe ge»

toidjtige Stufgabe ber ftedtoertretenben ©rjiefeertn in
tabettofer SBeife ein ffetiefeter, treuer ®ienftbote aw,
beffen Sctjut» unb StEgemeinbilbung Weit feinter ber»

jenigen ber §errfcfeaft jurüefftefet. ®a« ©rjiefeen ift
eben eine Sunft, beren Stusübung ofene natürliche« Salent
nicfet mögtiefe if*»

©tBnlïmâïniîBnfragB in bBtt ©bb-
BitttgfBtt SfaalEtt tut« BûrïramBBtka.

(aortfetjung.)

bocfe fonnte man auefe biefen Unfeotbinnen
nicfet ganj bie Eeitnafeme berfagen ; eS war nicfet

ifere Scfeutb, bafe fie in folefeer Slrmfetigfeit auf»

Wulfen; fie featten babei ^eimwefe naefe ben gferigen,
naefe bem Seben im greien, nadfe ben bieten geier»
tagen ber fatfeolifefeen Sircfee, ben (Rärften unb

luftigen ©efeßfefeaften, naefe ber mitben Suft ifereS

^eimattanbeS. ®iefe Rbgefcfetoffenfeeit in ber frem»
ben Sücfee, wo eS nur Rrbeit gab, unb wo eS nie»

mats geiertag war, muffte ifere Stimmung be»

brüden unb berbittern. gfer ganjeS Sinnen ftanb
mèiftenS barauf, reifet batb genug ©etb naefe grtanb
ju fdfeiden, um bie gferigen naefefomtnen ju taffen;
großartig ift bie Summe ber (Beiträge, bie bon

biefen armen (Räbcfeen iferen noefe ärmeren (Ber»

wanbten jugefanbt würben.
Sie lernten fid) fpäter fügen in baS Ungewohnte ;

mandfee würben gefefeidt unb fteifeig, babei gut ge»

taunt unb anfeängtiefe ; aber im aßgemeinen feat fiefe

baS irtänbifdfee Sücfeenmäbcfeen reefet unbeliebt ge»

maefet, unb feit ®eutfcfee unb Scfewebinnen in großer
(aber immer noefe nidfet genügenber) Rnjafet ju feaben

finb, Wirb oft bem ©efudfe in ber geitung naefe

einem tücfetigen ®ienftmäbcfeen ber gufafe beigefügt:
„Seine grtänberin braudfet fiefe ju metben." ®ie
Racfefragett fommen immer bon ben Hausfrauen;
eine SRerfwürbigfeit ift eS, Wenn ein ®ienftmäbcfeen

auf biefe SBeife einen (ßtafe fudfet. gu ben Steßen»
bermittterinnen fommen ftetS mefer ®amen, atS mit
feäuSticfeer Hülfe berforgt werben fönnen. ®ie fdfewe»

bifefeen fowofet, atS bie beutfdfeen SRäbdfeen jeigen fidfe

biet anfteßiger unb auefe Wißiger in ber Hau®^flI5
tung atS bie grtänberinnen. Sie waren eben mefer

im Ha«fe befdfeäftigt unb feaben eS einigermaßen
gelernt, Sadfeen ju fdfeonen unb RnWeifungen ju
folgen. SBenn fie ju Rmerifanern fommen, feat eS

oft feine ScfeWierigfeiten, baß fie fidfe mit ben neuen
HauSgenoffen berftänbigen ; aber man muß fidfe oft
Wunbern, wie batb fie fidfe bie notwenbigfte Spradfe»
fenntniS aneignen. ®en beutfdfeen (Räbcfeen fagt
man oft nadfe, baß fie für jebeS engtifefee SBort,
wetcfeeS fie lernen, ein beutfdfeeS bergeffen. Sommen
fie bann wieber ju iferen SanbSleuten, fo bringen
fie öfters ein WunberticfeeS Sauberwetfdfe ju Eage.
®S gibt feinen Dfen mefer für fie, er ift jefet ein
Stöbe, fie gefeen feine Ereppe mefer feinauf, fonbern
up StairS, fie feängen ben ©loaf in baS ©tofet,
ftatt ben (Rantet in ben Sdferanf, unb fegen ben

©arpet mit bem (Broom, ftatt ben Eeppidj mit bem

(Befen.

gm (Berfefer mit biefen Spracfeberberberinnen
fann man wofet getegenttidfe in äfentiefee gefeter ber»

faßen, Wenn man fidfe audfe nadfe eigner Reigung
unb feauptfäcfeticfe ber Sinber Wegen ftetS (Rüfee gibt,
fidfe bie SRutterfpracfee ftetS ungemifefet ju bewaferen.
(Bon ben (Räbcfeen aus germanifdfeem Stamme eben»

fowofet, als bon ben Scfewebinnen befeauptet man,
baß fie am umgängtidfeften finb, Wenn fie nodfe nicfet

lange in Rmerifa waren, atfo nodfe grün finb, wie

man baS feier auSbrüdt; fpäter Würben fie audfe

anfprucfeSbofler, unfügfamer, unb baS mag fdfeon fo
fein. Éie Eienftboten feaben feier aßerbingS noefe

feine Scfeufe» unb Erufebereitte mit Statuten unb

regelmäßigen SSerfammtungen, mit Rufrufen unb

(Berichten in ben EageSbtättern ; aber fie müffen bodfe

ifere hueßen feaben, wofeer fie ifere SenntniS beS

EienftberfeättniffeS unb ber bamit berbunbenen Recfete

unb (ßftiefeten fdfeöpfen.

©in Eienftmäbcfeen fann barauf redfenen, baß

ifere RibeitSjeit tägtiefe etwa jWötf bis bierjefen
Stunben bauern wirb, oft nodfe tänger, bie (ßaufen
wäferenb ber ©ffenSjeit unb bießeiefet eine Rufee»

ftunbe nadfemittagS nidfet babon abgeregnet. (Bei ben

Hanbwerfern in ben ©roßftäbten ift bagegen baS

Rcfetftunbenffeftem fefeon jur Reget geworben. ®ie
©efefee iferer Unionen jwingen fie fogar jum früfeen

Ruffeören. gn ben gainitien beS weniger Wofet»

feabenben SRittetftanbeS wirb meiftenS nur ein (Räb»

dfeen gefeatten, unb für biefe gibt eS bann am (Ron»

tag SBäfcfee, am EienStag baS (Bügeln, (Rittwocfe

genfter pufeen, EonnerStag Sdfetafjimmer fegen,

greitag fommen (Befucfe» unb SBofenjimmer an bie

Reifee, SamStag ©ßjimmer unb Sücfee. Reben biefem
ober bietmefer atS ^»auptfacfee finb bie brei tägtiefeen

(Rafetjeiten unb baS ©efdfeirrWafdfeen ju beforgen.
Rm EonnerStag nachmittag fann baS (Räbcfeen aus»

gefeen, feat aber bor bent Rbenbeffen wieber ju
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ich mich selber so jämmerlich um meines Lebens

schönsten Genuß bringe, mich — und diejenigen,
die mir liebend nahe stehen. Muß ein kleiner

Vogel mich beschämen? —
Noch liegen wohl Jahre vor mir, die ich anders

genießen kann, wenn ich nicht, wie bis anhin, den

Sorgen entgegeneile, mich von ihnen überwältigen
lasse und den entschwundenen krankhaft nachtraure

Gewiß, der Mensch ist nicht nur seines Glückes,

sondern er ist auch seines Unglückes Schmied; er
kann so glücklich und so unglücklich sein, als er
selbst es will. Und dem kleinen Vogel verdanke

ich die Lehre von der Kunst, glücklich zu sein und
das Mißgeschick auf seinen eigentlichen Kern und
Wert zu beschränken.

Erziehung.
^on allen Geschäften, die dem Menschen

obliegen, bedarf unstreitig das Erziehungsgeschäft

der langwierigsten Vorbereitungen;
es setzt die größten Kenntnisse und Fähigkeiten voraus

und erfordert eine Persönlichkeit, die gleichsam
in allen Sätteln gerecht ist, um so mehr, als ein

Fehler, vom Erzieher begangen, nur sehr selten,
und dann auch nur unter den größten Schwierigkeiten

wieder gut zu machen ist.
Wenn ein Handwerker, Landwirt oder Kaufmann

auf Grund falscher Berechnungen oder

unüberlegter Wagnisse Verluste erleidet, so lassen sich

diese durch Verdoppelung von Fleiß und Aufmerksamkeit

wieder ersetzen; durch Schaden wird man
klug. Wenn sogar ein Volk durch üble oder
unfähige Politik vem Verderben nahe gebracht ist, so

finden sich, wie aus der Geschichte ersichtlich ist,
doch wieder Männer, die durch Sammlung aller
Volkskräfte die Scharte wieder auswetzen. Fübrt
aber ein Erzieher oder Lehrer seine Aufgabe falsch

durch, so ist der Zögling in den meisten Fällen
verdorben und muß die an seinem Geiste und Leibe
verschuldeten Fehler sein ganzes Leben hindurch mit
schweren Leiden teuer bezahlen.

Leider geht aber heutzutage die Erziehung vielfach

im Schulunterricht in der Beibringung vom
nötigen Schulwissen auf, und man darf sich nicht
über die Eltern wundern, welche die Erziehung
ihrer Kinder der Schule aufbürden, diese dafür
verantwortlich machen, solange geschulte Pädagogen
vom Fach den schweren, nicht wieder gut zu machenden

Mißgriff begehen, die Erziehung eines Kindes
erst dann beginnen zu wollen, wenn dasselbe zu
den Jahren des Verstandes gekommen ist. Mit
der Erziehung darf man nicht warten, bis das
Kind zum Verstände gekommen ist; denn Erziehung
ist nichts anderes als Gewöhnung, und Gewohnheiten

bringt man sozusagen schon aus dem Mutterleibe

mit, also muß die zielbewußte Erziehung des

Kindes beginnen schon vor das Kind geboren ist.
Das Fundament zur Erziehung ihres Kindes

legt die Mutter schon lange bevor sie thatsächlich
eine Mutter ist, und der erste Schrei des Kindes
ist ein eindringlicher Appell an das Pflichtbewußtsein

der erziehenden Eltern, vorab der Mütter.
Dieses Pflichtbewußtsein fehlt aber leider vielerorts,

und gar viele Eltern erfassen ihre Aufgabe
an den Kindern ausschließlich vom materiellen
Standpunkte aus; sie glauben, ihrer Elternpflicht
am besten Genüge zu thun, glauben ihre Liebe am
besten zu bethätigen, wenn sie Geld und Gut
sammeln, womöglich Reichtümer erwerben, um dem
Kinde sein späteres Dasein zu sichern. Nicht wenige
würden auf die Mahnung, sie sollten für .ihre
Kinder eine richtige Fürsorge treffen, mit Heller
Entrüstung antworten: „Wie? Ich sollte für meine
Kinder nicht sorgen? Arbeite ich nicht von morgens
früh bis in die späte Nacht hinein? Beschränke ich

mich nicht in meinen Genüssen aufs äußerste-
Spare ich nicht von Jahr zu Jahr für meine
Kinder? Wenn ich einmal die Augen zumache, dann
sterbe ich mit dem Bewußtsein, daß meine Kinder
nicht nur genug, sondern reichlich zu leben haben

In dieser einseitigen Auffassung der elterlichen
Pflichten liegt eben ein schwerer, durch keine spätere
Einsicht und Reue wieder gut zu machender Irrtum

; denn diejenigen Kinder, welche durch eine

grundsätzlich gute Erziehung tüchtige Menschen ge
worden sind, können sehr wohl des Reichtums
entbehren; sie bahnen sich selbst auf ehrenvolle Weise
ihren Lebensweg, und wenn sie ja des Reichtums
zu ihrem Glücke bedürfen, dann können sie den-

elben ja gerade so gut wie die Eltern selbst
erwerben. Dem schlecht oder gar nicht erzogenen
Menschen aber bringt der ererbte Reichtum ein
elendes Leben und einen frühen Tod. Bereitet es

doch sogar dem Weisen große Schwierigkeiten, Reichtum

so zu genießen, daß er keinen Schaden an
Leib und Seele nimmt.

Die Eltern thun also das Beste für ihre Kinder,
wenn sie weniger ausschließlich auf Vermögenserwerb

ausgehen, um ihren Kindern ein ansehnliches

Vermögen zu hinterlassen und dafür alle ihre
Kräfte einsetzen, um denselben eine umsichtige und
verständige Erziehung angedeihen zu lassen. Und
wenn sie selbst dazu nicht im stände sind, dann

sollten sie es als ihre heilige Pflicht erachten, die

Erziehung der Kinder in die Hand einer zu diesem

verantwortungsvollen Amte wirklich berufenen
Persönlichkeit zu legen*) und den natürlich gesunden

Bestrebungen dieser nicht aus falsch angebrachtem
Stolze dann hinderlich zu sein.

Des Kindes Erziehung ist Sache des Hauses,
der Unterricht fällt der Schule zu. Und zwar sollte
beim Eintritt in die Schule das Kind bereits so

weit erzogen sein, daß nicht schlechte Gewohnheiten
oder mangelndes Pflichtgefühl dem Lehrer sein

berufliches Wirken am Schüler erschweren oder
verunmöglichen. Die Lehrziele unserer Schulen sind

nachgerade so beängstigend hoch und weit, daß jede

Störung, ein. jeder im Unterricht gezwungen
verlangsamte Schritt mit Bezug auf die Erreichung
des Zieles für den Lehrer und für den Schüler
verhängnisvoll werden muß. Einem von Haus aus
gut und sorgfältig erzogenen Kinde wird auch jeder
Unterricht treffliche Förderung der Erziehung,
wogegen das gar nicht oder schlecht erzogene beim

besten Schulunterricht weiter darben muß an dem,

was auch den umfassendst geschulten Menschen erst

zum vollwertigen Menschen macht.
Nie und nimmer darf das Haus seiner

Erziehungspflicht an den Kindern sich entschlagen, um
diese der Schule aufzubürden, und zum allerwenigsten
ist die Schule für den Mißerfolg verantwortlich
zu machen, wenn es in unverständiger,
gleichgültiger oder leichtsinniger Weise dennoch geschieht.
Eine Ausnahme machen die privaten Schulen, die
es sich zur Aufgabe machen, gleichzeitig Erziehungsanstalt

zu sein, und die auch nur deshalb im stände
sind, im günstigen Falle beides in gleich vorzüglicher

Weise zu sein, weil es ihnen möglich ist, die

Vorzüge von Schule und Haus in sich zu
vereinigen, weil sie nicht an eine bestimmte Zeit und
Anlage gebunden sind; weil es in ihre Hand
gegeben ist, die Individualität, die Verhältnisse zu
berücksichtigen.

So unerläßlich eine gute Schulbildung
heutzutage auch ist zum Glücke des Menschen, so ist
die gute Erziehung doch noch höher zu stellen.
Denn ein von Grund auf gut erzogener Mensch
wird aus eigenem Antrieb alle Kräfte anspannen,
um zu lernen und das Mangelnde zu ergänzen.
Sein Streben nach Vervollkommnung seiner selbst

hebt ihn immer höher, währenddem das Bewußtsein

seines mangelhaften Wissens und Könnens sein
Streben vertieft und ihn dabei bescheiden erhält.
Schulwissen — und wäre es das umfassendste —
ohne Erziehung, ohne Charakterbildung, ist ein
gefährliches Geschenk, das oft unrettbar in die Tiefe
zieht.

Sorgen wir Mütter daher in erster Linie für
die Erziehung, und getrösten wir uns nicht der
Schule, die uns diese schwere Aufgabe abnehme,
sondern thun wir unsere erzieherische Pflicht an
unseren Kindern schon von Anbeginn an, und zwar
setzen wir unsern Stolz darein, unsere Kinder der

Schule auf einer solchen Stufe der Erziehung zu
übergeben, daß sie den guten Willen und das Be
streben mitbringen, alles ihnen nahe gebrachte Gute
und Schöne lebhaft und dauernd in sich aufzu
nehmen und das Tadelnswerte und Schlimme auch

in der lockendsten Gestalt als solches erkennen und
es von sich ablehnen.

Nur wenn wir das thun, haben wir ein Recht,

auf unsere Mütterwürde stolz zu sein, uns ihrer
von Herzen zu freuen 8.

*) Oft führt unter günstigen Umständen diese
gewichtige Aufgabe der stellvertretenden Erzieherin in
tadelloser Weise ein schlichter, treuer Dienstbote aus,
dessen Schul- und Allgemeinbildung weit hinter
derjenigen der Herrschaft zurücksteht. Das Erziehen ist
eben eine Kunst, deren Ausübung ohne natürliches Talent
nicht möglich ist.

Die Dienstmädchenfrage in den Ver-
einigten Staaten von Nordamerika.

(Fortsetzung.)

doch konnte man auch diesen Unholdinnen
nicht ganz die Teilnahme versagen; es war nicht
ihre Schuld, daß sie in solcher Armseligkeit

aufwuchsen; sie hatten dabei Heimweh nach den Ihrigen,
nach dem Leben im Freien, nach den vielen Feiertagen

der katholischen Kirche, den Märkten und
lustigen Gesellschaften, nach der milden Luft ihres
Heimatlandes. Diese Abgeschlossenheit in der fremden

Küche, wo es nur Arbeit gab, und wo es
niemals Feiertag war, mußte ihre Stimmung
bedrücken und verbittern. Ihr ganzes Sinnen stand

meistens darauf, recht bald genug Geld nach Irland
zu schicken, um die Ihrigen nachkommen zu lassen ;

großartig ist die Summe der Beiträge, die von
diesen armen Mädchen ihren noch ärmeren
Verwandten zugesandt wurden.

Sie lernten sich später fügen in das Ungewohnte;
manche wurden geschickt und fleißig, dabei gut
gelaunt und anhänglich; aber im allgemeinen hat sich

das irländische Küchenmädchen recht unbeliebt
gemacht, und seit Deutsche und Schwedinnen in großer
(aber immer noch nicht genügender) Anzahl zu haben

sind, wird oft dem Gesuch in der Zeitung nach

einem tüchtigen Dienstmädchen der Zusatz beigefügt:
„Keine Jrländerin braucht sich zu melden." Die
Nachfragen kommen immer von den Hausfrauen;
eine Merkwürdigkeit ist es, wenn ein Dienstmädchen
auf diese Weise einen Platz sucht. Zu den
Stellenvermittlerinnen kommen stets mehr Damen, als mit
häuslicher Hülfe versorgt werden können. Die
schwedischen sowohl, als die deutschen Mädchen zeigen sich

viel anstelliger und auch williger in der Haushaltung

als die Jrländerinnen. Sie waren eben mehr
im Hause beschäftigt und haben es einigermaßen
gelernt, Sachen zu schonen und Anweisungen zu
folgen. Wenn sie zu Amerikanern kommen, hat es

oft seine Schwierigkeiten, daß sie sich mit den neuen
Hausgenossen verständigen; aber man muß sich oft
wundern, wie bald sie sich die notwendigste
Sprachkenntnis aneignen. Den deutschen Mädchen sagt

man oft nach, daß sie für jedes englische Wort,
welches sie lernen, ein deutsches vergessen. Kommen
sie dann wieder zu ihren Landsleuten, so bringen
sie öfters ein wunderliches Kauderwelsch zu Tage.
Es gibt keinen Ofen mehr für sie, er ist jetzt ein
Stove, sie gehen keine Treppe mehr hinauf, sondern

up Stairs, sie hängen den Cloak in das Closet,
statt den Mantel in den Schrank, und fegen den

Carpet mit dem Broom, statt den Teppich mit dem

Besen.

Im Verkehr mit diesen Sprachverderberinnen
kann man wohl gelegentlich in ähnliche Fehler
verfallen, wenn man sich auch nach eigner Neigung
und hauptsächlich der Kinder wegen stets Mühe gibt,
sich die Muttersprache stets ungemischt zu bewahren.
Von den Mädchen aus germanischem Stamme
ebensowohl, als von den Schwedinnen behauptet man,
daß sie am umgänglichsten sind, wenn sie noch nicht
lange in Amerika waren, also noch grün sind, wie

man das hier ausdrückt; später würden sie auch

anspruchsvoller, unfügsamer, und das mag schon so

sein. Die Dienstboten haben hier allerdings noch

keine Schutz- und Trutzvereine mit Statuten und

regelmäßigen Versammlungen, mit Aufrufen und

Berichten in den Tagesblättern; aber sie müssen doch

ihre Quellen haben, woher sie ihre Kenntnis des

Dienstverhältnisses und der damit verbundenen Rechte
und Pflichten schöpfen.

Ein Dienstmädchen kann darauf rechnen, daß

ihre Arbeitszeit täglich etwa zwölf bis vierzehn
Stunden dauern wird, oft noch länger, die Pausen
während der Essenszeit und vielleicht eine Ruhestunde

nachmittags nicht davon abgerechnet. Bei den

Handwerkern in den Großstädten ist dagegen das

Achtstundensystem schon zur Regel geworden. Die
Gesetze ihrer Unionen zwingen sie sogar zum frühen
Aufhören. In den Familien des weniger
wohlhabenden Mittelstandes wird meistens nur ein Mädchen

gehalten, und für diese gibt es dann am Montag

Wäsche, am Dienstag das Bügeln, Mittwoch
Fenster putzen, Donnerstag Schlafzimmer fegen,

Freitag kommen Besuch- und Wohnzimmer an die

Reihe, Samstag Eßzimmer und Küche. Neben diesem

oder vielmehr als Hauptsache sind die drei täglichen
Mahlzeiten und das Geschirrwaschen zu besorgen.
Am Donnerstag nachmittag kann das Mädchen
ausgehen, hat aber vor dem Abendessen wieder zu



Stfltoeljct Jfrautn-JeHung — Blätter fttr Iren ftäu#ürf|en »rets 135

©aufe unb art ber Slrbeit ju feitt ; am ©onntag pat
eë die greipeit, nadjbem fie ba§ TOttagâgefcptn:
getoafdjett, au3jttgepen unb jiemltdj tauge am Slbenb

fortzubleiben ; ber einfache Dpeetifdj toirb bann bon
ben Damen beS ©aufeS beforgt. SBenn bie gamilie
Zaptreidj ift, toirb oft nod) eine gran beim SBafdjen

gu ©ülfe genommen; too ba§ nic^t gefdjiept, pflegen

fiep bie grau ober ettoacßfetie Xödjter ber übrigen
©auëarbeit anjunepmtn. ©§ fommt aber audi oor,
bafj fämtlicßeS ©efcpirr nacb beit SJtaptjeiten unge-
toafcpen ftepen bleibt unb ba§ ermüdete SKäbcpen

am Slbenb noep atteê fpüten unb toegräunten mu|.
Sepr berfdjieben ift bie SBepanblung ber äJläbcßen

in S3epg auf bie itjr pm ©ctjtafen angetoiefenen

fRâumlicpïeiten, auf baê für fie beftimmte ©ffett,
unb auf bie éeanfprucputtg bon auhergetoöpnticßen

Dienftleiftungen. lieber ben testera fßunft gibt eS

oft bebeutenbe ©egenfäpe ber Slnficpten. SBirb ba§

SDÎâbd^en oft bon ber Slrbeit abgerufen, um beit

Sinbertt ober ber SWabame ein ®la§ SBaffer p
bringen, ben ÜKantel p polen unb anbereê, fo pfle*

gen bie S3erbriefjlicpleiten niept auszubleiben. ©in
beutfcpeä SOiäbcpen gab lieber auf ber «Stelle einen

guten fßlaß auf, als baff e§ fiep bequemt pätte,
einer befuepenben Dame bie Sdpupe unb Sieiber ju
reinigen. „Da§ brause id) uiept ju tpun pier,"
fagte e§, „imerifa ift ein freies Saab."

(®«tuß folgt.)
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Jvagvn.
Jfrage 4224: gn neuerer geit wirb bon ber*

fepiebenen «Seiten, ärztlichen unb anberen (infolge beS

Sluftretens unb ber Vepauptungen Dr. ßapmamts,
DreSben), bas Stbbrüpen ber grünen ©emüfe bor
bem Slbfocpen lebhaft unb anfbrtnglict) befäntpft unb
als bertoerflicp erflärt, inbem baburd) angeblich bie wert*
bottften Stäbrfalge entzogen werben unb für bie ©r=
nährung berloren gehen. Diefe gänzlich unertoieiene 23e=

hauptung (fie ift burrf) feine analptifdjen llnterfuchungen
non Unparteiifcßen beftätigt) ift im feptoffen ©egenfap

p ber auf biel punbertjäßrige ©rfaprmtg berußenben
SSorfeprift aller befferen Sîocpbûcper, bie bon jebem be*

folgt tourbe, ©infenber biefes möchte nun biefe grage,
„Slbbriipen ober1 Slicptabbrüpen", pr öffentlichen Ve=
fprechung bringen, um bas SBapre barüber p bernehmen.
3Jlan erfuept baßer alle bie, bie betgleicpenbe Verfudje
mit Slbbrüpen unb Vicptabbrüpen ber ©emüfe gemacht
haben, bie tttefultate berfelben, aud) in Veiug auf bie

Verbaulicpfeit unb bie ©rnäprung, pr Slufflärung bes

ißublifums mitzuteilen; ebenfo ihre (Erfahrungen über
bie SBirfung beS Siicptabbrüpen« auf bie ©efunbpeit.

&
girage 4225: geh bitte um ein freunbliches ©ut*

achten in nachfolgenber grage: geh pafie bei unferer
Verheiratung meinem unbemittelten ÜDtanne napezu
25,000 gr. an flüffigem ©eiratsgut zugebracht, tnelcpe
SJHttel ihm bte ©tablierung eines eigenen ©efepäfte« er*
möglichten. ©8 finb ztoölf gahre feither. gn biefer
geit mufete id) mit fpärlicpem ©auspaltungsgelbe mich
behelfen, bas mein STtann mir regelmäßig aushänbigt.
gnztoifchen ift meine SKutter pülfsbebürftig getoorben,
ba burch frembe Sdpulb ein 3Teil ihres Vermögens ber*
loren gegangen ift. Sftein SDlann fträubt fich bagegen,
bie SJtutter bei uns aufzunehmen, bagegen betoiHigt er
hie unb ba brummenb eine in oerlepenber Slrt gegebene,
ganz ungenügenbe Unterftüpung. geh hätte nun @e=

legenheit, mit einer Sluftoenbung bon 2000 gr. meiner
lieben Vtutter ein ©efepäftepen zu faufen, bem fie fepr
Wohl borftehen lönnte unb bei bem fie ihr Slusfommett
fänbe. allein 3Jtann bertoeigert aber partnäefig biefes
Selb. ®r behauptet, über mein ©ingebrachtes frei ber*
fügen zu fönnen, auch höbe er feine Vorfdpriften ent*
gegenzunehmen, in toelcper SBeife bie SJlutter zu unter*
ftügen fei, es fei genug, baß er es überhaupt tßue. Ver*
lange ich uun ettoaS Ungebührliches, unb ift ber fUlatin
berechtigt, in fo fproffer SBeife über bas Vermögen feiner
gran zu berfügen? 3Jïein Vtann ift aus einer zürd)e=
rifchen Qrtfcpaft gebürtig. Veften ®anf zum boraus.

®ine, Sie nlcpts anbete« Begebet, at« tjr natürliche» SRecpt.

5ftage 4226: 3Ku& fid) eine grau mit brei Sinbern,
*/2, V/2 unb 2y2 galjre alt, unnüpe Vrotefferin unb
gaulenzerin fcpelten laffett bon ihrem 3Jtann unb beffen
Scptoeftet Sie beforgt bie paus* unb fämtlipe panb*
arbeiten allein, fo bah fein Etappen ausgegeben zu
toerben braucht nach biefer 9tid)tung. Um bie Kleinen
gut zu beauffichtigen unb fie täglich 'US greie bringen
zu fönnen, beforge ich bas SBafchen unb ©lätten bes
VadptS, toettn bie ffinber ber Slufficpt toeniger bebürfen.
©8 trifft mir fo in ber 2Bope ztoei aiäcpte nur eine
Stunbe Scplaf, toorii6er id) mich aber nicht beflage, id)
tpue es gern. Slber barüber beflage icp mich, bah ber
3Jtann meint, id) fottte noch für grembe toafepen unb
glätten, es ginge in einem pin, unb toeil er fiep un*
gefepieft unb grob benimmt, toenn icp naepts in ber äßafcp*
fücpe bin unb er einem Kleinen toegen aufftepen fott.
gdp fann boep niept an beiben Orten zugleich fein, gep
toürbe es oorziepen, in ber Kitcpe zn toafepen, too icp
nebenbei bie Kinber hören fönnte ; aber bas ift bertrag*
ltd) berboten, unb ber fleine Sßetrolperb eignet ftep niept
Zum SVafcpen. 2Bürbe meine Scptoägerin mir einen Xag

ZU ben Kinbern fepen, fo fönnte icp miep ja beffer ein*
richten; aber ftatt beffen fät fie Verbruh unb peißt mid)
eine gaulenzerin. gft bas reept eine ©plagte.

§frage 4227: gep pabe ein junges Vtäbdjen an*
genommen, unt bemfelben bie ®amenfci)neiberei unb bie
Veforgung bes pauSpaltS zu leprett. ®ie ßeprtocbter
ift aber fehr fcptodcplid), fo bah icp bie grobe pausarbeit
enttoeber felbft tpun, ober aber regelmähig eine SBäfcperin
unb ißuherin palten muh- Stun befommt bas ÜJtäbcpen
öon einer als Kammerjungfer im Sluslanb bebienfteten
Scptoefter abgelegte KleibungSftüde unb löäfcpe, beren
fomplizierte 3Jïad)art unb Stoff für ben ©ebrauep meines
Seprmäbcpens gar niept paht. SDSeil es aber niepts anberes
hat, muh es bie Sacpen eben tragen, unb icp pabe bas
fepr zweifelhafte Vergnügen, bie toeifjen, oerzierten Unter*
unb pellen Dberfleiber ftetsfort felbft zu toafepen unb
ZU glätten, ober aber piefiir eine zu bezaplenbe pülfe
anzuftelten. VeibeS ift mit pöcpft läftig, unb icp fühle
mich auep toeber zum einen, noch zum anbern berpflieptet.
geh felbft befepränfe meinen eigenen ©ebrauep an ßupus*
toäfcpe aufs äuherfte, ba toerben freunblicpe ßeferinnen
mir meinen Slerger nachfühlen tonnen.

©Ine, beten ©ebulb auf eine patte SPtoBe geftettt toitb.

gtrage 4228: 3Jlein Vruber pat ein breijäprtges,
erfidjtlicp fcptoadpfinntgeS Vtäbcpen, bas bei befonberen
©elegenpeiten auherorbentlidp peftig toirb, toenn man
ipm feinen SBillett niept tput, ober toenn man es niept
Oerftept. SDteine Scptoägerin nimmt bie Sacpe fepr lelcpt
unb laept bas Kinb über feine peftigfeit aus, toas es

in toapre Dtaferei berfept, fo bah bie Vtutter beiht
unb fcplagt, um nadiper, toenn es ausgetobt pat, mehrere
Stunben zu fcplafen. gep pabe mit Scprecfen beobachtet,
tote bas Kittb nachher ber SDlutter, bie für fo ettoaS
blinb fepeint, paherfüllte Vlide zutoirft unb toie unter
iprem Umgange fiep bes KinbeS peftigfeit toeitaus am
meiften äuhert. gd) toäre bafür, bes Kinbes ©igenart
forgfältig zu ftubieren unb alles zu tpun, um folepe
gomausbrüepe zu berpüten, unb toenn icp bas Kinb
einer faepfunbigen ©rzieperin übergeben mühte. So toirb
bie Sacpe fieper immer feplimmer, bis einmal eine Kata*
ftroppe bie „Sicpere" auffdjredt. gep pabe fepon mehrmals
meinen Vruber auf bie ©efapr aufmerffam gemacht;
aber er bergöttert feine grau unb alles, auep bas SBiber*

finnigfte, toas fie tput, peiht er unbefepen unb ununter*
fuept reept unb gut. ©in Urteil bon unbeteiligter Seite
öffnet bem Vertrauenben bietteidpt eper bie Slugen. gür
freunblicpe Vteinungsäuperungen toäre perzlicp banfbar

©Ine ßefotgte S^lneftet in ©.

gfrafl« 4229: SBünfcpt eine geneigte ßeferin ipre
®ocpter zur grünblicpen ©rlernung ber Samenfcpneiberei
in freunblicpe Verpältniffe in Vafel zu placieren?
Scpnittlepre ber grauenarbeitsfepule Vafel. ®a nur
1—2 Vebenarbeiterinnen ba finb unb bie ßeprtocpter
feine Vebenbefcpäftigungen, auep feine Kommiifionen zu
beforgen pat, toürbe bie ©elegenpeit fiep für eine beffere
®ocpter fepr eignen. 31. ».

3frctge 4230: Sinb niept überftrenge, furzfieptige
Vtütter oft für bie heimliche ßefetout iprer jungen Stöcpter
beranttoortlicp zu ntaepen 2ßo alles unb jebes ßefen
als 3eit0erfd)toenbung, als §emmni8 ber praftifepen
Vilbung betrachtet toirb, ba fuept ber hungrige (Seift im
gepeimen feine Vebürfniffe zu beliebigen, unb bas 3Jläb=

dien lieft, toeil peimlicp, ungeorbnet, rafcp unb opne
SBapl unb bespalb aud) fepr oft ohne Verftänbnis. ®as
ßefen hat nur bann einen bleibenben SBert unb Dlupen,
toenn über bas ©elefene in anregender unb beleprenber
SBeife gefprodpen ober gefeprieben toirb. gd) lefe meinen
Söcptern täglich eine Stunbe bor, fie maepen fiep barüber
— auep über fepr feptoierige Xpemata — Sftotizen, unb
nadpper toerben bie ©ebanfen barüber auSgetaufcpt. ©in
jebes fo behandelte Vucp barf nadpper naep Velieben
allein toieber gelefen toerben. gep toerbc für biefe „Ve*
bormunbnng" bon mahgebenber Seite läcperlicp gemaept.
©rziepe icp auf biefe SBeife toirfliep unfelbftänbige, un*
praftifepe IDÏenfcpen SDie singcanffcttt in u.

gfrage 4231 : gep bin im galle, für unfere gamilie
eine partie ßeibtoäfcpe (©erren* und ®amentoäfcpe) an*
zufepaffen. gft es mir nun anzuraten, eine VaUe Vaum*
toollftoff bireit bom gabrifanten zu beziepen? SBühte
mir eine ber. geeprten ßeferinnen bie Slbreffe für eine
anerfannt gute VezugSqueüe? SBie biete SJleter pält eine
Valle im SJlinimum Unb zu toelcpem iß reis ber Vleter?
®er Stoff mühte bon fepr guter Dualität unb bon
mittlerer geine fein. sr. g. 1. s.

3(ra«e 4232 : SBas ift ratfamer, bie ÜJJöbet zum
frifcp Slufpolieren auher bas ©aus zu geben ober bie*
felben bei fiep renobieren zu laffen? SBüßte mir jemanb
bafür bie 3lbreffe eines tücptigen, fid) mit biefer Slrbeit
befaffenben Scpreiners in güriep? gum boraus meinen
heften ®anf. st. g, 1. 3.

i^îrage 4233: ©ine alte ßeferin bittet um freund*
liepen Slat in nachfolgender Sacpe: geh bin mit einer
gamilie fepr befreundet, beren SCocpter feit einem gapre
zu einer meiner ©ntelinnen in warmer gugenbfreunb*
fepaft fiept, Die betreffende SCocpter ift einziges unb fepr
forgfältig erzogenes Kind, unb ipr liebenswürdiges
SBefen maept ipr alle ©erzen geneigt, fotoie auep bie ©Item
ipren Stolz unb ipre ganze ©offnung auf ipren ßieb*
ling fepen. Die aflutter biefes jungen SJläbcpens teilte
mir fürzlicp im Vertrauen mit, ba| ipre Docpter über
furz ober lang fiep mit einem ©errn unferer Vefannt*
fepaft bertoben toerbe; man tootle jie nur noep ipre
gugenb reept geniehen laffen; es fei aucp'ipnen, ben
©Item, immer noep zu friip, bie Docpter aus bent ©aufe
ZU geben. Vor einer SBocpe erpielt meine ©nfelin eine
©inlabung bon ben ©Item iprer greunbin, gemeinfam
mit iprer SCocpter eine Sommerfrifcpe zu befuepen, toelcpeS
Slnerbieten natürlich gerne angenommen tourbe. Durcp
gufall bernepme id) nun, bah bas gräulein in ber
Sommerfrifcpe mit einem jungen SJlamt täglidp berfeprt,
unb bah biefer Verfepr auep bapeim pinter bem SRücfen

ber apnungslofen ©Item fepon lange 3eit gepflogen

tourbe. 3d) pabe nun bas ©efüpl, bah id) meine ©nfelin
zurüefrufen ober ben ©Item bes jungen gräuleins ber*
trauliche SJtitteilung maepen follte. Sin biefer leptern
felbft läge es freiließ, ben ©Item zu erflären, bah ipre
Steigung nad) einer anbern als ber bon ihnen feft an*
genommenen Seite gehe. Sie follte niept bie ©Item im
beftimmten ©lauben laffen, bah ipre beiberfeitigen SBünfcpe
für bie gufunft übereinftimmen. gep mödpte für alle
gälte meine ©nfelin oor bem Vortourf ber SJlittoiffen*
fepaft bewapren. SBäre bas gräulein jünger, fo toäre
mein ©anbeln mir flat borgezeiepnet; fie ift aber 23 gapre
alt unb meine ©nfelin 22. Die Vetreffenbe pat alfo
über fiep felber zu beftimmen, fo bah icp mir nidpt ftar
bin, ob eine ©inmifepung meinerfeits ant Sßlape ift ober
nid)t. Unbeteiligte ißerfonen fepen in folepen gälten oft
richtiger, gep möcpte bespalb gerne bie SJteinung attberer
pören. Veftens banft eine alte Sqctin.

3frage 4234: SJteine fünfzepnjäprige Dodpter, bie
langes unb fcpweres ©aar befipt (göpfe bon auffallen*
ber Scpönpeit), quält miep beftänbig mit bem Slbfcpneiben
berfelben. Das glecpten ber ©aare am SJlorgen mad)t
ipr fepr biel SUlüpe unb ift zeitraubend, unb im SBinter,
toenn bas Slufftepen feptoerer fällt unb im falten 3immer
frifiert toerben muh, toirb bas Durcpfämmen oft fo ober*
fläcptid) beforgt, bah bie Drbnung barunter leibet. Slucp
bas Vürften am Slbenb toirb burcp allerlei anbere gn*
anfprucpnapme meiftens berunmögtiept. Vor 10—lO'g Upr
ift feine ÜJtöglicpfeit, mit ben Slufgaben biefer unb jener
Slrt fertig zu toerben; bann ift fie fo müde unb fepläfrig,
bah fie mit bem Kamm in ber ©anb einfepläft. 3d)
fönnte ipr biefe Slrbeit z®ar beforgen ; aber icp barf fie
niept baran getoöpnen, eine Kammerfrau um fiep zu
haben, too fie bald darauf angetoiefen fein wirb, felbft
ipr Vrot zu berbienen. gcß toäre alfo meinerfeits gerne
babei, ipr bie ©aare furz fdpneiben zu laffen. Der Vater
ift aber entfepieben bagegen. ©r behauptet, bah wit bent
Slbfcpneiben beS ©aares ein burfepifofer gug in bas
SKäbcpen fapre, ber abftojjenb toirfe unb bent SJlübcpen
feinen ©auptreiz nepme. SJÎit bem gefepnittenen ©aar
fomme auep bie ßuft, fiep auf bie Stubentin pinauS*
zufpielen, toenn fepon fein gota befonberes Dalent oor*
pattben fei. @r meint, ein geniales grauenzimmer fönne
unb bürfe fiep alles mögliche erlauben; aber unfere
Docpter fei bie ©etoöpnlicpfeit felbft. ©r fepüttet bann
gleich bas Kinb mit bem Vabe aus unb erlaubt ipr,
bie ©aare furz ZU fepneiben, toenn fie fein Kotfett mepr
trage unb auf allen ißup an ber Kleibung berziepte.
Verlangt mein Viattn niept zu biel? Stuf Welche Seite
fteHt fiep bie fluge unb einfieptige grau unb Vtutter?

SB. tn x,
ütntbrnvfsn.

^uf 3?rage 4211: SBir haben biefen Sommer
fdpon bas zweite gafj bon fragltdpem Deffinertoetn bon
©. Stauffer Sopn in ßugano, unb toir> finb mit ber
Dualität fepr zufrieben. ©s ift ein leiepter, peHroter
Sßein, fepr burftftitlenb unb regt bie Sterben niept auf,
Was für uns grauen niept zu unterfepäpen ift. gep
patte toäprcnb ber legten gapre feiten SBein getrunfen,
toeil bie geringste Duantität miep immer fcplaff unb
mübe maepte, bon biefem Deffiner oerfpüre icp nun feine
nachteilige SBirfung, unb auep ben SJteittigen bepagt er
fepr gut. g, qj, ;n s.

Jlttf §fraae 4213 : ©s ift lobenswert, toenn bie
fünftige ©ausfrau frühzeitig unb naep SJtafsgabe iprer
Kräfte lernt, fid) auf bem SJtarfte zu betoegen. gür bie
richtige Vilbung bon Kinbern gibt es niepts Vefferes,
als bah man ipnen fleinere Veforgungen felbftänbig
überläht. gt. w. m ».

üttf 3trage 4214 : Von ©iferfuept in ber getoöpn*
liepen Vebeutung biefes SBortes fann feine Stebe fein,
toenn Vruber unb Scptoefter eine fleine Steife zufammen*
maepen, unb gprer ©pre wirb niept zu nape getreten,
Wenn gpr SJta'nn nidpt gern eine greunblicpfeit annimmt
bon jemand, ber ipm zu Stecpt ober zu Unreept un*
fpmpatpifcp ift. Dagegen toäre gpnen eine fleine ©r=
polung toirfliep fepr zu gönnen, unb icp laffe gpren
SJtann ernftpaft unb freundlich bitten, gpnen biefelbe
zu getoäpren. Sie toerben zurüeffommenb bie SBelt mit
ganz anberen, fröplidperen Slugen anfepen, unb er felbft
toirb ben grofjten Stupen babon paben. sr. in ».

Jlttf gtrage 4215 : gep befipe ein gutes SJtittel
gegen bie gliegenplage, bas, an fonnigen Stellen auf*
geftettt, borzüglicpe Dienfte leiftet. Der Veutel „gliegen*
morb", ztoei SBodjen ausreichend, foftet 35 ©ts. ». §.

Jlttf gfrage 4216: ©in borzüglicpes Scpupmittel
gegen Stötten ift ©ampporin „©olumbia", in SBürfeln
Zu 10 ©ts. bon mir beziehbar. Diefelben toerben ztoifcpen
bie zu fcpiipenben ©egenftänbe berteilt, bie man bann
rupig an Drt unb Stelle laffen fann. ». §.

Jlttf girage 4216 : SBenn Sie bas eigene ©aus
unb ben ©ftriep reept fauber palten, ift es faum zu be*
fürepten, bah frembe SJtotten fiep bei gpnen einniften;
etwas ©eruep bon Stapptpalin ober ißpenol toürbe fie
noep fieperer toegpalten, ift aber in anberer SBeife un*
angenepm. SBinterfleiber follen eingefampfert ben ganzen
Sommer in ben feft gefcploffenen Kiften bleiben unb
nid)t gelüftet toerben. Statürlid) muh utan fie gut lüften,
pupen unb ausflopfen, epe man fie in bie troefene, faubere
Kifte legt. gc. sr. in ».

^ttf 3lraae 4217: Slngenepm ift dergleichen fieper
niept; boep teilen fiep in ber fiiplen Ketterluft bie Slus*
biinftungen toeniger leiept mit, als man päufig meint.
Vielleicht fönnen Sie gpren Kellerraum burcp einen
biepten Vretteröerfcplag einzäunen laffen. gt. sr. in ».

Jlttf glrage 4218: ©ngeS ©infepnüren ift toapr*
fcpeinlicp bie Utfacpe, alfo zu eng gefepnürtes Korfett
ober bietteiept noep eper enge Strumpfbänder. Slber
toarunt fragen Sie feinen Slrzt? Vtan fottte fid) biet
mepr baran getoöpnen, auep folepe Kleinigfeiten, benen
oft leiept abgeholfen toerben fann, bem gaepmann bor*
Zulegen. gr. sr. in ».
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Hause und an der Arbeit zu sein; am Sonntag hat
es die Freiheit, nachdem sie das Mittagsgeschirr
gewaschen, auszugehen und ziemlich lange am Abend

fortzubleiben; der einfache Theetisch wird dann von
den Damen des Hauses besorgt. Wenn die Familie
zahlreich ist, wird oft noch eine Frau beim Waschen

zu Hülfe genommen-, wo das nicht geschieht, pflegen
sich die Frau oder erwachsene Töchter der übrigen
Hausarbeit anzunehimn. Es kommt aber auch vor,
daß sämtliches Geschirr nach den Mahlzeiten
ungewaschen stehen bleibt und das ermüdete Mädchen
am Abend noch alles spülen und wegräumen muß.

Sehr verschieden ist die Behandlung der Mädchen
in Bezug auf die ihr zum Schlafen angewiesenen

Räumlichkeiten, auf das für sie bestimmte Essen,

und auf die Beanspruchung von außergewöhnlichen
Dienstleistungen. Ueber den letztern Punkt gibt es

oft bedeutende Gegensätze der Ansichten. Wird das

Mädchen oft von der Arbeit abgerufen, um den

Kindern oder der Madame ein Glas Wasser zu
bringen, den Mantel zu holen und anderes, so pflegen

die Verdrießlichkeiten nicht auszubleiben. Ein
deutsches Mädchen gab lieber auf der Stelle einen

guten Platz auf, als daß es sich bequemt hätte,
einer besuchenden Dame die Schuhe und Kleider zu
reinigen. „Das brauche ich nicht zu thun hier,"
sagte es, „Amerika ist ein freies Land."

(Schluß folgt.)

A i^S(s^ll^ll
Uî

Sprechsaal.
Frsgrn.

Krage 4224 : In neuerer Zeit wird von
verschiedenen Seiten, ärztlichen und anderen (infolge des

Auftretens und der Behauptungen Dr. Lahmanns,
Dresden), das Abbrühen der grünen Gemüse vor
dem Abkochen lebhaft und aufdringlich bekämpft und
als verwerflich erklärt, indem dadurch angeblich die
wertvollsten Nährsalze entzogen werden und für die
Ernährung verloren gehen. Diese gänzlich unerwiesene
Behauptung (sie ist durch keine analytischen Untersuchungen
von Unparteiischen bestätigt) ist im schroffen Gegensatz

zu der auf viel hundertjährige Erfahrung beruhenden
Vorschrift aller besseren Kochbücher, die von jedem
befolgt wurde. Einsender dieses möchte nun diese Frage,
„Abbrühen oder Nichtabbrühen", zur öffentlichen
Besprechung bringen, um das Wahre darüber zu vernehmen.
Man ersucht daher alle die, die vergleichende Versuche
mit Abbrühen und Nichtabbrühen der Gemüse gemacht
haben, die Resultate derselben, auch in Bemg auf die,
Verdaulichkeit und die Ernährung, zur Aufklärung des

Publikums mitzuteilen: ebenso ihre Erfahrungen über
die Wirkung des Nichtabbrühen« auf die Gesundheit.

F«

Krage 422S: Ich bitte um ein freundliches
Gutachten in nachfolgender Frage: Ich habe bei unserer
Verheiratung meinem unbemittelten Manne nahezu
25,à Fr. an flüssigem Heiratsgut zugebracht, welche
Mittel ihm die Etablterung eines eigenen Geschäftes
ermöglichten. Es sind zwölf Jahre seither. In dieser
Zeit mußte ich mit spärlichem Haushaltungsgelde mich
behelfen, das mein Mann mir regelmäßig aushändigt.
Inzwischen ist meine Mutter hülfsbedürftig geworden,
da durch fremde Schuld ein Teil ihres Vermögens
verloren gegangen ist. Mein Mann sträubt sich dagegen,
die Mutter bei uns aufzunehmen, dagegen bewilligt er
hie und da brummend eine in verletzender Art gegebene,
ganz ungenügende Unterstützung. Ich hätte nun
Gelegenheit, mit einer Aufwendung von 2000 Fr. meiner
lieben Mutter ein Geschäftchen zu kaufen, dem sie sehr
wohl vorstehen könnte und bei dem sie ihr Auskommen
fände. Mein Mann verweigert aber hartnäckig dieses
Geld. Er behauptet, über mein Eingebrachtes frei
verfügen zu können, auch habe er keine Vorschriften
entgegenzunehmen, in welcher Weise die Mutter zu unterstützen

sei, es sei genug, daß er es überhaupt thue.
Verlange ich nun etwas Ungebührliches, und ist der Mann
berechtigt, in so schroffer Weise über das Vermögen seiner
Frau zu verfügen? Mein Mann ist aus einer zürche-
rischen Ortschaft gebürtig. Besten Dank zum voraus.

Eine, die nichts anderes begehrt, als ihr natürliche» Recht.

Krage 422K i Muß sich eine Frau mit drei Kindern,
'/s, IV2 und 2//z Jahre alt, unnütze Brotesserin und
Faulcnzerin schelten lassen von ihrem Mann und dessen

Schwester? Sie besorgt die Haus- und sämtliche
Handarbeiten allein, so daß kein Rappen ausgegeben zu
werden braucht nach dieser Richtung. Um die Kleinen
gut zu beaufsichtigen und sie täglich ins Freie bringen
zu können, besorge ich das Waschen und Glätten des
Nachts, wenn die Kinder der Aufsicht weniger bedürfen-
Es trifft mir so in der Woche zwei Nächte nur eine
Stunde Schlaf, worüber ich mich aber nicht beklage, ich

thue es gern. Aber darüber beklage ich mich, daß der
Mann meint, ich sollte noch für Fremde waschen und
glätten, es ginge in einem hin, und weil er sich
ungeschickt und grob benimmt, wenn ich nachts in der Waschküche

bin und er einem Kleinen wegen aufstehen soll.
Ich kann doch nicht an beiden Orten zugleich sein. Ich
würde es vorziehen, in der Küche zu waschen, wo ich
nebenbei die Kinder hören könnte: aber das ist vertraglich

verboten, und der kleine Petrolherd eignet sich nicht
zum Waschen. Würde meine Schwägerin mir einen Tag

zu den Kindern sehen, so könnte ich mich ja besser
einrichten: aber statt dessen sät sie Verdruß und heißt mich
eine Faulenzerin. Ist das recht? Ein- Geplagte.

Krage 4227: Ich habe ein junges Mädchen
angenommen, um demselben die Damcnschneiderei und die
Besorgung des Haushalts zu lehren. Die Lehrtochter
ist aber sehr schwächlich, so daß ich die grobe Hausarbeit
entweder selbst thun, oder aber regelmäßig eine Wäscherin
und Putzerin halten muß. Nun bekommt das Mädchen
von einer als Kammerjungfer im Ausland bediensteten
Schwester abgelegte Kleidungsstücke und Wäsche, deren
komplizierte Machart und Stoff für den Gebrauch meines
Lehrmädchens gar nicht paßt. Weil es aber nichts anderes
hat, muß es die Sachen eben tragen, und ich habe das
sehr zweifelhafte Vergnügen, die weißen, verzierten Unter-
und hellen Oberkleider stetsfort selbst zu waschen und
zu glätten, oder aber hiefür eine zu bezahlende Hülfe
anzustellen. Beides ist mir höchst lästig, und ich fühle
mich auch weder zum einen, noch zum andern verpflichtet.
Ich selbst beschränke meinen eigenen Gebrauch an Luxuswäsche

aufs äußerste, da werden freundliche Leserinnen
mir meinen Aerger nachfühlen können.

Eine, deren Geduld auf eine harte Probe gestellt wird.

Krage 4228: Mein Bruder hat ein dreijähriges,
ersichtlich schwachsinniges Mädchen, das bei besonderen
Gelegenheiten außerordentlich heftig wird, wenn man
ihm seinen Willen nicht thut, oder wenn man es nicht
versteht. Meine Schwägerin nimmt die Sache sehr leicht
und lacht das Kind über seine Heftigkeit aus, was es

in wahre Raserei versetzt, so daß es die Mutter beißt
und schlagt, um nachher, wenn es ausgetobt hat, mehrere
Stunden zu schlafen. Ich habe mit Schrecken beobachtet,
wie das Kind nachher der Mutter, die für so etwas
blind scheint, haßerfüllte Blicke zuwirft und wie unter
ihrem Umgange sich des Kindes Heftigkeit weitaus am
meisten äußert. Ich wäre dafür, des Kindes Eigenart
sorgfältig zu studieren und alles zu thun, um solche

Zornausbrüche zu verhüten, und wenn ich das Kind
einer sachkundigen Erzieherin übergeben müßte. So wird
die Sache sicher immer schlimmer, bis einmal eine
Katastrophe die „Sichere" aufschreckt. Ich habe schon mehrmals
meinen Bruder auf die Gefahr aufmerksam gemacht;
aber er vergöttert seine Frau und alles, auch das
Widersinnigste, was sie thut, heißt er unbesehen und ununter-
sucht recht und gut. Ein Urteil von unbeteiligter Seite
öffnet dem Vertrauenden vielleicht eher die Augen. Für
freundliche Meinungsäußerungen wäre herzlich dankbar

Eine besorgte Schwester w S.

Krage 4229: Wünscht eine geneigte Leserin ihre
Tochter zur gründlichen Erlernung der Damenschneiderei
in freundliche Verhältnisse in Basel zu placieren?
Schnittlehre der Fraucnarbeitsschule Basel. Da nur
1—2 Nebenarbeiterinnen da sind und die Lehrtochter
keine Nebenbeschäftigungen, auch keine Kommissionen zu
besorgen hat, würde die Gelegenheit sich für eine bessere

Tochter sehr eignen. A. B.

Krage 42ZV: Sind nicht überstrenge, kurzsichtige
Mütter oft für die heimliche Lesewut ihrer jungen Töchter
verantwortlich zu machen? Wo alles und jedes Lesen
als Zeitverschwendung, als Hemmnis der praktischen
Bildung betrachtet wird, da sucht der hungrige Geist im
geheimen seine Bedürfnisse zu befriedigen, und das Mädchen

liest, weil heimlich, ungeordnet, rasch und ohne
Wahl und deshalb auch sehr oft ohne Verständnis. Das
Lesen hat nur dann einen bleibenden Wert und Nutzen,
wenn über das Gelesene in anregender und belehrender
Weise gesprochen oder geschrieben wird. Ich lese meinen
Töchtern täglich eine Stunde vor, sie machen sich darüber
— auch über sehr schwierige Themata — Notizen, und
nachher werden die Gedanken darüber ausgetauscht. Ein
jedes so behandelte Buch darf nachher nach Belieben
allein wieder gelesen werden. Ich werde für diese
„Bevormundung" von maßgebender Seite lächerlich gemacht.
Erziehe ich auf diese Weise wirklich unselbständige,
unpraktische Menschen? Die Angegriffene in u.

Krage 42Z1 : Ich bin im Falle, für unsere Familie
eine Partie Leibwäsche (Herren- und Damenwäsche)
anzuschaffen. Ist es mir nun anzuraten, eine Balle
Baumwollstoff direkt vom Fabrikanten zu beziehen? Wüßte
mir eine der geehrten Leserinnen die Adresse für eine
anerkannt gute Bezugsquelle? Wie viele Meter hält eine
Balle im Minimum? Und zu welchem Preis der Meter?
Der Stoff müßte von sehr guter Qualität und von
mittlerer Feine sein. A. F. i. Z.

Krage 42Z2 : Was ist ratsamer, die Möbel zum
frisch Aufpolieren außer das Haus zu geben oder
dieselben bei sich renovieren zu lassen? Wüßte mir jemand
dafür die Adresse eines tüchtigen, sich mit dieser Arbeit
befassenden Schreiners in Zürich? Zum voraus meinen
besten Dank. A. F. i. Z.

.Krage 4233: Eine alte Leserin bittet um freundlichen

Rat in nachfolgender Sache: Ich bin mit einer
Familie sehr befreundet, deren Tochter seit einem Jahre
zu einer meiner Enkelinnen in warmer Jugendfreundschaft

steht. Die betreffende Tochter ist einziges und sehr
sorgfältig erzogenes Kind, und ihr liebenswürdiges
Wesen macht ihr alle Herzen geneigt, sowie auch die Eltern
ihren Stolz und ihre ganze Hoffnung auf ihren Liebling

setzen. Die Mutter dieses jungen Mädchens teilte
mir kürzlich im Vertrauen mit, daß ihre Tochter über
kurz oder lang sich mit einem Herrn unserer Bekanntschaft

verloben werde; man wolle sie nur noch ihre
Jugend recht genießen lassen; es sei auch ihnen, den
Eltern, immer noch zu früh, die Tochter aus dem Hause
zu geben. Vor einer Woche erhielt meine Enkelin eine
Einladung von den Eltern ihrer Freundin, gemeinsam
mit ihrer Tochter eine Sommerfrische zu besuchen, welches
Anerbteten natürlich gerne angenommen wurde. Durch
Zufall vernehme ich nun, daß das Fräulein in der
Sommerfrische mit einem jungen Mann täglich verkehrt,
und daß dieser Verkehr auch daheim hinter dem Rücken
der ahnungslosen Eltern schon lange Zeit gepflogen

wurde. Ich habe nun das Gefühl, daß ich meine Enkelin
zurückrufen oder den Eltern des jungen Fräuleins
vertrauliche Mitteilung machen sollte. An dieser letztern
selbst läge es freilich, den Eltern zu erklären, daß ihre
Neigung nach einer andern als der von ihnen fest
angenommenen Seite gehe. Sie sollte nicht die Eltern im
bestimmten Glauben lassen, daß ihre beiderseitigen Wünsche
für die Zukunft übereinstimmen. Ich möchte für alle
Fälle meine Enkelin vor dem Vorwurf der Mitwissenschaft

bewahren. Wäre das Fräulein jünger, so wäre
mein Handeln mir klar vorgezeichnet: sie ist aber 23 Jahre
alt und meine Enkelin 22. Die Betreffende hat also
über sich selber zu bestimmen, so daß ich mir nicht klar
bin, ob eine Einmischung meinerseits am Platze ist oder
nicht. Unbeteiligte Personen sehen in solchen Fällen oft
richtiger. Ich möchte deshalb gerne die Meinung anderer
hören. Bestens dankt Ein- alte L-s-rin.

Krage 42Z4: Meine fünfzehnjährige Tochter, die
langes und schweres Haar besitzt (Zöpfe von auffallender

Schönheit), quält mich beständig mit dem Abschneiden
derselben. Das Flechten der Haare am Morgen macht
ihr sehr viel Mühe und ist zeitraubend, und im Winter,
wenn das Aufstehen schwerer fällt und im kalten Zimmer
frisiert werden muß, wird das Durchkämmen oft so

oberflächlich besorgt, daß die Ordnung darunter leidet. Auch
das Bürsten am Abend wird durch allerlei andere
Inanspruchnahme meistens verunmöglicht. Vor 10-10'/- Uhr
ist keine Möglichkeit, mit den Aufgaben dieser und jener
Art fertig zu werden; dann ist sie so müde und schläfrig,
daß sie mit dem Kamm in der Hand einschläft. Ich
könnte ihr diese Arbeit zwar besorgen; aber ich darf sie
nicht daran gewöhnen, eine Kammerfrau um sich zu
haben, wo sie bald darauf angewiesen sein wird, ielbst
ihr Brot zu verdienen. Ich wäre also meinerseits gerne
dabei, ihr die Haare kurz schneiden zu lassen. Der Vater
ist aber entschieden dagegen. Er behauptet, daß mit dem
Abschneiden des Haares ein burschikoser Zug in das
Mädchen fahre, der abstoßend wirke und dem Mädchen
seinen Hauptreiz nehme. Mit dem geschnittenen Haar
komme auch die Lust, sich auf die Studentin
hinauszuspielen, wenn schon kein Jota besonderes Talent
vorhanden sei. Er meint, ein geniales Frauenzimmer könne
und dürfe sich alles mögliche erlauben; aber unsere
Tochter sei die Gewöhnlichkeit selbst. Er schüttet dann
gleich das Kind mit dem Bade aus und erlaubt ihr,
die Haare kurz zu schneiden, wenn sie kein Korsett mehr
trage und auf allen Putz an der Kleidung verzichte.
Verlangt mein Mann nicht zu viel? Auf welche Seite
stellt sich die kluge und einsichtige Frau und Mutter?

W. in T.
Antworten.

Auf Krage 4211: Wir haben diesen Sommer
schon das zweite Faß von fraglichem Tesfinerwein von
H. Stauffer Sohn in Lugano, und wir> sind mit der
Qualität sehr zufrieden. Es ist ein leichter, hellroter
Wein, sehr durststillend und regt die Nerven nicht auf,
was für uns Frauen nicht zu unterschätzen ist. Ich
hatte während der letzten Jahre selten Wein getrunken,
weil die geringste Quantität mich immer schlaff und
müde machte, von diesem Tessiner verspüre ich nun keine
nachteilige Wirkung, und auch den Meinigen behagt er
sehr gut. E. P. in S.

Auf Krage 4213 : Es ist lobenswert, wenn die
künftige Hausfrau frühzeitig und nach Maßgabe ihrer
Kräfte lernt, sich auf dem Markte zu bewegen. Für die
richtige Bildung von Kindern gibt es nichts Besseres,
als daß man ihnen kleinere Besorgungen selbständig
überläßt. Fr. M. in B.

Auf Krage 4214 : Von Eifersucht in der gewöhnlichen

Bedeutung dieses Wortes kann keine Rede sein,
wenn Bruder und Schwester eine kleine Reise zusammenmachen,

und Ihrer Ehre wird nicht zu nahe getreten,
wenn Ihr Mann nicht gern eine Freundlichkeit annimmt
von jemand, der ihm zu Recht oder zu Unrecht
unsympathisch ist. Dagegen wäre Ihnen eine kleine
Erholung wirklich sehr zu gönnen, und ich lasse Ihren
Mann ernsthaft und freundlich bitten, Ihnen dieselbe
zu gewähren. Sie werden zurückkommend die Welt mit
ganz anderen, fröhlicheren Augen ansehen, und er selbst
wird den größten Nutzen davon haben. Fr! M. in B.

Auf Krage 421S: Ich besitze ein gutes Mittel
gegen die Fliegenplage, das, an sonnigen Stellen
aufgestellt, vorzügliche Dienste leistet. Der Beutel „Fliegenmord",

zwei Wochen ausreichend, kostet 35 Cts. P. H.

Auf Krage 421K: Ein vorzügliches Schutzmittel
gegen Motten ist Camphorin „Columbia", in Würfeln
zu 10 Cts. von mir beziehbar. Dieselben werden zwischen
die zu schützenden Gegenstände verteilt, die man dann
ruhig an Ort und Stelle lassen kann. P. H.

Auf Krage 421K: Wenn Sie das eigene Haus
und den Estrich recht sauber halten, ist es kaum zu
befürchten, daß fremde Motten sich bei Ihnen einnisten;
etwas Geruch von Naphthalin oder Phenol würde sie
noch sicherer weghalten, ist aber in anderer Weise
unangenehm. Winterkleider sollen eingekampfert den ganzen
Sommer in den fest geschlossenen Kisten bleiben und
nicht gelüftet werden. Natürlich muß man sie gut lüften,
putzen und ausklopfen, ehe man sie in die trockene, saubere
Kiste legt. Fr. M. in B.

Auf Krage 4217: Angenehm ist dergleichen sicher
nicht; doch teilen sich in der kühlen Kellerluft die
Ausdünstungen weniger leicht mit, als man häufig meint.
Vielleicht können Sie Ihren Kellerraum durch einen
dichten Bretterverschlag einzäunen lassen. Fr. M. in B.

Auf Krage 4218: Enges Einschnüren ist
wahrscheinlich die Ursache, also zu eng geschnürtes Korsett
oder vielleicht noch eher enge Strumpfbänder. Aber
warum fragen Sie keinen Arzt? Man sollte sich viel
mehr daran gewöhnen, auch solche Kleinigkeiten, denen
oft leicht abgeholfen werden kann, dem Fachmann
vorzulegen. Fr. M. in B.
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Stage 4219: 3«f$neiben <Sie fofott 3pre
©trumpfbäitber unb bie ©cpnüre 3 pre® ffiorfett®: bctbe

finb toaprfcpeinUcp ju enge unb pemmen ben Etiicflauf
be® SJIute® au® Seinen unb Unterleib sum Qer$en,
®erabe 3pr Seruf, bei toelcpem bie Sirfulatton fotoiefo
fcpon erfcbjroert ift, berbietet burcpau® unb mebr al® ein
anbetet, ba® Sragen beengenber £teibung®fiiiife biefer
ober jener Slrt. — Sielleidjt paben @ie fcbon Stampf*
abern? Sann pilft nur ©inbittben mit glanellbinben
jeben SJÎorgett, aber ejaft unb forgfältig, ober ©umtnt*
ftrümpfe. ©8 !ann aber auep fein, baß ein öerjleiben
ober fonft eine Ürnnfpeit oorbanben ift, bie natilrlicb
nur burcp einen Slrst eoentuett fonftatiert unb befeitigt
merben fann. e.

Jtuf gtrage 4220: $a® ©efeß ftetit auf ben 0rt®=
gebrauch üb. SBer mit anbeten im gletdjen .§aufe Wopnt,
mirb Wopl tbun, niept aUju ftreng fein Stecpt su toabten;
bod) bat Etacpftcpt unb ©efättigteit aucb eine ©reuse.
Steflamieren Sie erft bei beu feplbaren SDlietëparteien
unb, wenn bie® nidjt bilft, beim Hauseigentümer.

St. 2JÎ. ttt ».

^uf ^frage 4221: Sie® ift bocb wopl mebr sunt
Sachen al« sum SSSetnen'l Stur gans unbernünftige
Sinber tonnen auf folcbe ©ebanfen fontmen, ohne ein*
Sufeben, baß fie felbft nicht leben mürben, tnenn ber*
gleichen Stücf fiepten bie einsig maßgebenben mären; fie
f ollen fid» anbete ©Item fuepen, menn fie finben, baß
fie bei ber Sffiapl ber iptigen nictjt öorfieptig genug ge*
mefen finb. ©ine ernfte Seite (bei toeleper bie Schule
benfliep unfepulbig ift) bat bie Sleufeerung immerhin:
3ft in ber ©rjtepung biefer Sinber nictjt ein gepler ge»

maept morben? Hat man fie niept gelehrt, aEe® nur
bom ©elbftanbpunft au® su betrachten? gr. 3». in ».

Jlnf gttage 4221 : SBürbe ber Septet, bie Scpule,
3pre Sinber fo „anfftären", bann märe 3pre Schulge*
meinbe ungemein su bebanern; sur ©pre Sprer Scpul*
gemeinbe moïïen mir folcpe® niept annehmen. Seiber aber

gibt e® ©Item, bie au® Unberftanb, Siopeit ober Xen»

bens ipren Sinbern folcpe unb noch biel fcplimmere
3been beibringen, ben Sittbern bie ißoefie unb bie Un*
fcpulb ber 3ugenb rauben unb an ber Stacpmelt su Ser*
breepern metben. Sie Samerabfcpaft, auep nur ber
gelegentliche Umgang mit folepen nafemeifen Sinbertt
fann natürlich auep auf forgfältig ersogene fepr fcpäb*

licp einmirfen. Safür aber bie Scpule oerantWortlicp
maepen, märe pöcpft ungerecht. ERan fann nicht einmal
einer Scpulbefanntfdjaft immer folcpe® sur Saft legen;
auf ber Straße bietet fiep fonft ©etegenpeit genug su
fo gefäprlicpen Sefanntfcpaften. Unb bann barf niept
oergeffen merben, baß ben Sinbern oft Scpriften su»
gänglicp gemaept merben, beren Seftüre niept einmal
einem ©rmaepfenen su empfeplen ift. — Ungebrannte
Slfepe märe ba® richtige SJiittel, aber niept für bie Sin*
ber, fonbem für bie Sdjänber Oerfelben. doppelte SSor*

fiept unb erjieperifcpe ülnftrengung im ©tternpaufe unb
in ber Scpule ift ba« ©tnsige, ma® pier pelfen fann.

©.

3tcuiITeton.

Äurtrra« Prüfungen.
S3on ®. 8obett»©anteron.

Slutotiflette UeBerfe&uttg au« Bern engltfdjen »Ott SDtarle Sdjulfc.

(gott(eBung.)

jjljfin pü6fcpeg ©efiept, gewiß; aPer Su meine
©üte, su benfen, baß fRobert Strange fiep
ein folepeg Sinb nimmt, ba8 jung genug

ift, um feine Sodpter fein su tonnen 1 EBarum
tonnte er niept ein üerftänbigeS SRäbdpen Don etma
aeptunbsmansig Sapren, mie unfere ERarp, bie fein
©etb gut in aept genommen pätte, peiraten?"

„Siefe mirb bie ©olbftücfe mopl in alle Pier
EBinbe ftreuen," bente icp mir.

„Sa, unb er tann noep Don ©tuet fagen, menn
er niept nodp baran glauben mußt Siefe SRäbdpen
au8 ariftofratifdpen gamtlien paben aEe einen Hung
SU ©iielfeit unb SSerfcpwenbung; fie »erben basu
ersogen."

„aber icp pöre, biefe pat teinen roten HeEer."
„Sag ift noep ein ©runb mepr, baß fie ©trangeg

©etb mit ooEen Hünben ausgeben mirb. ©r pätte
tlüger getpan, ein SRäbcpen feines ©tanbeg su
peiraten I"

fEber ber iöräutigam unb bie SSraut ftanben
rnittlermeile nebeneinanber Dor ben Stufen beS

SlltarS ; bie beiben tleinen, blaugetleibeten Srauh
Jungfern, bie noep nie im Sehen fo pübfcp ange*
Sogen gemefen »aren, ftanben doE ftnbUcper greube
unb Aufregung pinter ipnen unb noep etwag weiter
snrüct ftanb Saoie.

Sann, opne Hinbernig, opne einen EBarnungg
ruf, ber fiep noep in ber smötften ©tunbe pätte
fepeiben tonnen, opne baß ber barmpersige Himmel
burcp ein 3e«Peu btefem fcprectliepen Opfer ©inpalt
geboten, würben bie erften, feierlicpen, binbenben
EBorte über ben Snienben auggefproepen, unb auf
biefer ©rbe war wieberum eine unfdpulbige Sung^
frau reinen H^eng, auë eigenem, freiem SSiEen

oertauft, in bie abfepeuliepe ©ttaoerei einer liebe
leeren, unparmonifepen ©pe.

** *
Seiens Sßpnparb blieb in tOientone. ©8 lag jeßt

(ein ©runb mepr Dor, weëpalb er feine Etücfreife

uaep ©nglanb befcpleunigen foEte, unb ba Sorb
©liffoiEe ipn gern um fiep su paben fepien, fo blieb
er unb wibmete fiep ipm. ©r patte jeßt niipt ben
SBunfcp, fidp in raufdpenbe ©efeEigfeit su ftürsen
ober im Umgange mit anberen Sßergeffenpeit su
fuepen; er fagte fiep, baß er außer feiner eigenen
Summpett ntcptä su oergeffen pabe. ©r patte fidp

geirrt — ba8 war aEe§. ©8 patte bag ÜMbcpen
für bag Sbeal feiner ©eele gepalten, unb fte war
nieptg weiter gewefen alg ein tpönerneg ©ößenbilb,
barauf erpiept, einen reidpen SDlann su peiraten,
ber ipr bie üblidpen Singe, naep benen bie SBeiber
Sßerlangen tragen — fepöne Kleiber unb Stamanten

geben tonnten! 68 war nur natürlidp, baß
Stöbert ©trange, ber biefe Sebürfniffe su befriebigen
Dermodpte, ©nabe Dor ipren äugen gefnnben paben
foEte, unb wenn e8 ipr ein paar ©tunben lang
©paß gemadpt patte, ipm gütige föeacptung su
fdpenten, fo war bie Sporpeit auf feiner ©eite ge*
wefen, su benfen, baß bieg trioiale Vergnügen b'e
ernfteren 3'ßle ipreg Sebeng oerrücten tonnte.

©r würbe etwag oerbittert unb empfanb eine
leife fßeraepiung für fie; aber er fdpmeidpelte fiep,
nidpt opne ©runb, baß er außerbem fait unb gleicp*
gültig geworben, ©r Dergab ipr natürlicp — wenig*
fteng rebete er fiep bag ein, unb man oergibt, wenn
man oergißt.

©ine Eiegung be8 2BiberWiEen8 gegen ba8, »a8
er bie läcperlicpe ffomobie fogenannter Siebe su
nennen beliebte, maepte ipn, nadpbem bie erfte ©r*
fepütterung oorüber, siemlidp gleidpgültig gegen fenti*
mentale ©mpfinbuttgen, fowopl bei anberen, al8 bei
fidp felbft. Dlioia 9Jlardpmont su beobadpten, er*
füllte ipn sum Söeifpiel mit milber Sßeradptung, bie
niept opne eine S3eimifdpung Don S3eluftigung war.

2BeI^ ein ©türm in ber äßafcpfcpüffel war aE
bieg ©erebe über Saoie unb ipre gegenfeitige Siebe
unb Sreue! Hutte bag arme, alberne, tieine Sing
eine einsige treue ober warmpersige Stegung für
ben fernen ©eliebten, ben fie fo fepr su lieben oor*
gab? 2Ba8 frommte e8, baß fie feufste unb bie
©mpfinbfame fpielte, fo oft fie mit ipm Don Saoie
fpradp — unb bag tpat fie fepr oft —, wenn fie
fiep eine ©tunbe barauf Don S3aron Don Stein ben
Hof madpen, fidp Don ipm su Sifdpe laben ließ —
fetbftoerftänblicp mit ipren ©Item — unb feine
Slumenfträuße annapm — Dlioia oerftieß nie gegen
bie ©dpieflidpfeit — neben ipm auf bem Sutfcper*
fiß feiner 3JtaiI*coadp faß, wenn er in feinem matel
lofen SSierersug, Don aflen Seobadptern bewunbert,
ben ©ornidpeweg entlang fupr — an feiner ©eite
in ber Soge be8 Etissaer Speaterg fßlaß napm,
rnopitt er bie gamilie EJlardpmont päufig einlub?
SEBenn Dlioia ben 83aron niept augftepen fonnte,
wegpalb in afler Sffielt ließ fie fidp biefe wtauß
pörlidpen unb offen sur ©dpau getragenen 2lufmert
famfeiten gefaEen? SQSegpalb? ©infadp »eil ipr
wie aEen grauen jeglicpeg ©efüpl für Sreue unb
©pre ooEftänbig abging, unb fie ebenfowenig im
ftanbe war, ber flüeptigen SSerfudpung be8 äugen*
blidfg su Wiberftepen, wie aura eg oermodpt patte!
Dlioia fonnte Saoie nidpt treu fein; aura fonnte
Robert ©trange nidpt treu fein, gür ipn gepörten
fie beibe einer tategorie an. Sie eine fiel au8
gurdpt oor bem 3orne iprer EJtutter unb bem
Söunfcpe, fiep bag flüdptige Vergnügen ber ©tunbe
niept entgepen su laffen; bie anbere aug ©itelfeit,
au8 bem unwürbigen Sriumppe, su gefaEen, mit
bem Her^eu eineg EJtanneg su fpielen, wo ipre eigene
Sreue anber8»o Derpfänbet. ©r patte inbeffen fein
Dlioia gegebeneg SSerfpredpen gepalten unb einen
SBrief Don ipr an Saoie auf bie Sßoft gegeben, in
bem fie ipm gepeißen, bie antwort unter 2Bpnparb8
abreffe nadp EJientone su fenben.

6ine8 Sage8, al8 fie miteinber auf ben fidp

fcplängelnben SBegen ber frönen anlagen Oor bem
gürftenpalaig in EJtonaco bapinwanberten, fonnte
Serens ipr bie antwort auf ipren Srief einpänbigen.
Sabp abela trug fidp nodp immer mit bem ®e<

banfen, baß SOSpnparb für Dlioia gewonnen »erben
fönne, unb fie geftattfte iprer Sodpter im SSerfepr
mit bem jungen EJianne ein ungewopnteg EJlaß Don
greipeit. S3ei biefer ©etegenpeit waren fie unb Herr
EJtardpmont surücfgeblieben, um in einer SSiEa in
ERonaco einen Söefudp su madpen unb patten ben
jungen Seuten gefagt, big an bie ©pipe beg SBor*

gebtrgeg ooransugepen.
Dlioia napm ipm ben S3rief paftig unb nadp

atem ringenb au8 ber Hanb, unb Serens ließ fie
aEein weiter gepen unb ipn ungeftört lefen.

©r »artete, an eine niebrige EJlauer gelepnt,
auf fie; er raudpte feine ©igarette unb bliefte au(
bag biepte Saftuggeftrüpp, bag bie fteil abfaEenben
Slippen, unter benen tief unten bie ©ee lag, .be*
beefte, pinab. HeErote ©eranien ranften fidp an*
mutig Don einem ber fteifen, fdpwertäpnlidpen blättern
Sum anbern, unb über ipnen fcpwebte eine SBolfe
leueptenber ©cpmetterlinge, Don benen einige fo groß
unb famtartig waren, baß fie merfwürbig Solibrtg
gli^en, wenn fie im gluge innepielten unb ipre

] angen ©augrüffel in bie Seldpe ber SBIumen taudpten.
©ine ©dpar ©eemöoen fcpwirrte weit unten über
ber tiefblauen, faft regungglofen SBafferfläcpe bapin,
pr eigenartiger, unpeimliiper ©dprei unterbradp aEein

bie ©tiEe be8 föftlidpen ERorgeng.
©r badpte nidpt im minbeften an Dlioia unb

tpren 23rief, a!8 fie plößliep su ipm surüdffeprte.
„3dp mödpte, baß ©ie biefen Jörief läfen, Herr

SBpnparb."
„Sen Jörief Spreg Verlobten, gräulein ERardp*

mont?" rief er oermunbert aug.
„68 ift nidpt gerabe ein SiebeSbrief. 3dp mödpte,

©ie läfen ipn.
„3cp — tdp glaube wirflidp nidpt, baß icp bag

barf, weigerte fidp SBpnparb. ©Iauben ©ie, baß
bag redpt an Henu Seüan gepanbelt fein würbe?"

„3dp wünfdpe gans befonberg, baß ©ie ipn
efen," beparrte Dlioia, unb mit bem äußerften

SBiberftreben napm er ipn ipr aug ber Hanb unb
lag ipn.

,„Su fannft Sir oorfteEen, mein Sieb, mit
weldper greube idp Sein foftbareg S3riefdpen erpielt.
3dp wagte barauf auep nidpt im Sraume su poffen,
obgleicp Su weißt, baß, wie lange wir audp nidptg
oon einanber pören mögen, idp niemalg an Sir
SWeifle, ebenfowenig, wie icp an mir felber irre
werbe. 3dp weiß, Su bift mir auep in ber gerne
ebenfo treu wie idp Sir. 3dp fann feinen beffern
SSergleidp finben al8 ben."

DliDia bliefte ein wenig fepulbbewußt, al8 Serens
biefe ffiorte lag, unb al8 er einen äugenblidf mit
fdpalfpaftem Sßorwurf su ipr pinüberfepaute, füplte
fie, baß fie biefen Vorwurf oerbiene.

„Su fcpreibft, baß Su aurag Hetratganseige in
ber Seitung gelefen. 3a, bie Hodpseit pat oor brei
SBocpen ftattgefunben. Su bateft midp wäprenb
unferer lepten fursen Sufammenfunft, Sir su er*
flären, wegpalb fie ipn peirate. 3dp patte bamalg
feine 3eit basu; aber idp »iE oerfudpen, e8 Sir
jept auëeinanbersufepen. EReine ERutter pat eg
eben oor iprer lepten Sranfpeit mit Stöbert ©trange
auggemaept; aber aura patte nie eine Silbe Don
feinem antrag gepört, big unfere arme ERutter ge*
rabesu im Sterben lag" — Serens fupr peftig su*
fammen, bag Slut ftieg ipm peiß in bie Stirn unb
trat bann ebenfo rafcp »ieber surücf unb ließ ipn
totenbleidp erfdpeinen; er überlag ben ©aß breimal,
epe er im ftanbe war, ipn su begreifen — bann
empfapl fie fie unb un8 aEe, budpftäblidp mit iprem
leßten atemsuge, feiner Dbput. Sie arme âura
War fureptbar erfdpüttert unb außer fidp unb WoEte
lange nicpt8 Don Herrn ©trange wiffen ober ipn
audp nur fepen unb fpreipen; aber wir blieben fepr
arm surücf — fo arm, baß icp e8 jeßt nodp niepf
SU ertragen oermag, ber Seit su gebenfen unb Sir,
mein Sieb, niept weptpun »iE mit einer ©dpilberung
beffen, wag wir in jenen unfeligen brei ERonaten
bnrepgemaept paben. aura wiberftanb folange fie
fonnte; aber enblidp gab fie nadp, bag liebe, Der*
ftänbige ERäbdpen, bag fie ift! Stöbert ift fabelpaft
großmütig gegen un8 aEe gewefen. Sie Sinber
foEen mit ipm unb aura sufammenleben, unb idp
betradpte mein ©lücf alg gemaept; benn idp pabe
jeßt eine ©teEe alg erfter ©ommig in ©ubge u.
©trangeg gabrif in ©mofingpam. Senfe Sir nur,
icp, ber nie im Sehen gearbeitet pabe, fiße oon
morgeng big abenbg in einem Somptoir. ©8 würbe
mir anfangg furdptbar fdpwer, unb idp wußte niept
aug noep ein; aber idp pabe miep jeßt gans gut
pineingefunben, unb e8 ift feine fepr fcpwierige
arbeit; pauptfäcplidp muß icp auftrüge entgegen*
nepmen unb eintragen unb forraeEe Briefe über
„Etopmaterial" unb über ERafdpinen unb eine ERenge
anberer Singe, oon benen idp nie im Sehen gepört
pabe, abfaffen. 3# wopne in ©mofingpam, wie Su
aug ber abreffe erfiepft, ba bag ERanor Houfe eben
oor aurag Hodpseit oermietet worben. Saper fam
eg, baß fie nidpt in garnfoob getraut würbe, unb
ba eg fo furs nadp unferer teuren ERutter Sobê,
war eg DieEeicpt beffer, baß bie Stauung an einem
anbern Drte ftattfanb. Etun, unb in s»et 3opren
— bag ift meine widptigfte Eleuigfeit — foE icp
Seilpaber — Seilpaber ber girma ©trange u. ©ubge
»erben. SSebenfe, wa8 bag Peißen wifl, liebeg H^ä-
3dp benfe mir ein ©infommen Don 1000 Sßfunb
für ben anfang. Unb bann fomme icp unb werbe
füpn um mein Sieb; benn icp glaube nidpt, baß
Seine ERutter mir bie Spüre oor ber Elafe su*
madpen Wirb, wie? Unb bag aEeë oerbanfen wir
ber lieben aura! 3ft fie nidpt ein ißracptftücf?
Etatürlidp patte bag arme .tinb anfangg gar feine
Suft, Eiobert su peiraten. ©r ift s»eifel8opne Diel
SU alt für fie; aber er ift gut unb ebel, unb fte
werben »opl gans gut mitetnanber augfommen.
©ie paben ipre Hocpseitgreife nadp ©carborougp
gemadpt, unb bie Sinber finb im Sßaftorat bei grau*
lein ganfpawe; aber fie gepen Sonnergtag nadp
EBrejmoor su aura, wo „ba8 junge fßaar" surücf*
erwartet Wirb, unb idp befuepe fie am nädpften
©onntage." (goctftBung folgt.)

SSudpbrucferei ERerfur, ©t ©aEen.
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Auf Krage 4219 : Zerschneiden Sie sofort Ihre
Strumpfbänder und die Schnüre Ihres Korsett«: beide

sind wahrscheinlich zu enge und hemmen den Rücklauf
des Blutes aus Beinen und Unterleib zum Herzen.
Gerade Ihr Beruf, bei welchem die Cirkulation sowieso
schon erschwert ist, verbietet durchaus und mehr als ein
anderer, das Tragen beengender Kleidungsstücke dieser
oder jener Art. — Vielleicht haben Sie schon Krampfadern?

Dann hilft nur Einbinden mit Flanellbinden
jeden Morgen, aber exakt und sorgfältig, oder
Gummistrümpfe. ES kann aber auch sein, daß ein Herzleiden
oder sonst eine Krankheit vorhanden ist, die natürlich
nur durch einen Arzt eventuell konstatiert und beseitigt
werden kann. E.

Auf Krage 4226: Das Gesetz stellt auf den
Ortsgebrauch ab. Wer mit anderen im gleichen Hause wohnt,
wird wohl thun, nicht allzu streng sein Recht zu wahren;
doch hat Nachsicht und Gefälligkeit auch eine Grenze.
Reklamieren Sie erst bei den fehlbaren Mietsparteien
und, wenn dies nicht hilft, beim Hauseigentümer.

Fr. M. >n B.

Auf Krage 4221: Dies ist doch wohl mehr zum
Lachen als zum Weinen! Nur ganz unvernünftige
Kinder können auf solche Gedanken kommen, ohne
einzusehen, daß fie selbst nicht leben würden, wenn
dergleichen Rücksichten die einzig maßgebenden wären; sie

sollen sich andere Eltern suchen, wenn sie finden, daß
fie bei der Wahl der ihrigen nicht vorsichtig genug
gewesen sind. Eine ernste Seite (bei welcher die Schule
dcnklich unschuldig ist) hat die Aeußerung immerhin:
Ist in der Erziehung dieser Kinder nicht ein Fehler
gemacht worden? Hat man sie nicht gelehrt, alles nur
vom Geldstandpunkt aus zu betrachten? Fr. M. w B.

Auf Krage 4221 : Würde der Lehrer, die Schule,
Ihre Kinder so „aufklären", dann wäre Ihre Sckmlge-
mcinde ungemein zu bedauern; zur Ehre Ihrer
Schulgemeinde wollen wir solches nicht annehmen. Leider aber

gibt es Eltern, die aus Unverstand, Roheit oder Tendenz

ihren Kindern solche und noch viel schlimmere
Ideen beibringen, den Kindern die Poesie und die
Unschuld der Jugend rauben und an der Nachwelt zu
Verbrechern werden. Die Kameradschaft, auch nur der
gelegentliche Umgang mit solchen naseweisen Kindern
kann natürlich auch auf sorgfältig erzogene sehr schädlich

einwirken. Dafür aber die Schule verantwortlich
machen, wäre höchst ungerecht. Man kann nicht einmal
einer Schulbekanntschaft immer solches zur Last legen;
auf der Straße bietet sich sonst Gelegenheit genug zu
so gefährlichen Bekanntschaften. Und dann darf nicht
vergessen werden, daß den Kindern oft Schriften
zugänglich gemacht werden, deren Lektüre nicht einmal
einem Erwachsenen zu empfehlen ist. — Ungebrannte
Asche wäre das richtige Mittel, aber nicht für die Kinder,

sondern für die Schänder derselben. Doppelte Vorsicht

und erzieherische Anstrengung im Elternhause und
in der Schule ist das Einzige, was hier helfen kann.

E.

Jeuisseton.

Auroras Prüfungen.
Von E. Lovrtt-Camcro».

Autorisierte Uebersetzung au» dem Englischen von Marie Schultz.

(Fortsetzung.)

Win hübsches Gesicht, gewiß; aber Du meine
Güte, zu denken, daß Robert Strange sich

ein solches Kind nimmt, das jung genug
ist, um seine Tochter sein zu können I Warum
konnte er nicht ein verständiges Mädchen von etwa
achtundzwanzig Jahren, wie unsere Mary, die sein
Geld gut in acht genommen hätte, heiraten?"

„Diese wird die Goldstücke wohl in alle vier
Winde streuen," denke ich mir.

„Ja, und er kann noch von Glück sagen, wenn
er nicht noch daran glauben muß! Diese Mädchen
aus aristokratischen Familien haben alle einen Hang
zu Eitelkeit und Verschwendung; sie werden dazu
erzogen."

„Aber ich höre, diese hat keinen roten Heller."
„Das ist noch ein Grund mehr, daß sie Stranges

Geld mit vollen Händen ausgeben wird. Er hätte
klüger gethan, ein Mädchen seines Standes zu
heiraten l"

Aber der Bräutigam und die Braut standen
mittlerweile nebeneinander vor den Stufen des

Altars; die beiden kleinen, blaugekleideten Braut
jungfern, die noch nie im Leben so hübsch
angezogen gewesen waren, standen voll kindlicher Freude
und Aufregung hinter ihnen und noch etwas weiter
zurück stand Davie.

Dann, ohne Hindernis, ohne einen Warnungs
ruf, der sich noch in der zwölften Stunde hätte
scheiden können, ohne daß der barmherzige Himmel
durch ein Zeichen diesem schrecklichen Opfer Einhalt
geboten, wurden die ersten, feierlichen, bindenden
Worte über den Knienden ausgesprochen, und auf
dieser Erde war wiederum eine unschuldige Jung
frau reinen Herzens, aus eigenem, freiem Willen
verkauft, in die abscheuliche Sklaverei einer liebe
leeren, unharmonischen Ehe.

5

Terenz Wynyard blieb in Mentone. Es lag jetzt
kein Grund mehr vor, weshalb er seine Rückreise

nach England beschleunigen sollte, und da Lord
Cliffoille ihn gern um sich zu haben schien, so blieb
er und widmete sich ihm. Er hatte jetzt nicht den
Wunsch, sich in rauschende Geselligkeit zu stürzen
oder im Umgange mit anderen Vergessenheit zu
suchen; er sagte sich, daß er außer seiner eigenen
Dummheit nichts zu vergessen habe. Er hatte sich

geirrt — das war alles. Es hatte das Mädchen
für das Ideal seiner Seele gehalten, und sie war
nichts weiter gewesen als ein thönernes Götzenbild,
darauf erpicht, einen reichen Mann zu heiraten,
der ihr die üblichen Dinge, nach denen die Weiber
Verlangen tragen — schöne Kleider und Diamanten

geben konnten! Es war nur natürlich, daß
Robert Strange, der diese Bedürfnisse zu befriedigen
vermochte, Gnade vor ihren Augen gefunden haben
sollte, und wenn es ihr ein paar Stunden lang
Spaß gemacht hatte, ihm gütige Beachtung zu
schenken, so war die Thorheit auf seiner Seite
gewesen, zu denken, daß dies triviale Vergnügen d>e

ernsteren Ziele ihres Lebens verrücken könnte.
Er wurde etwas verbittert und empfand eine

leise Verachtung für sie; aber er schmeichelte sich,

nicht ohne Grund, daß er außerdem kalt und gleichgültig

geworden. Er vergab ihr natürlich — wenigstens

redete er sich das ein, und man vergibt, wenn
man vergißt.

Eine Regung des Widerwillens gegen das, was
er die lächerliche Komödie sogenannter Liebe zu
nennen beliebte, machte ihn, nachdem die erste
Erschütterung vorüber, ziemlich gleichgültig gegen
sentimentale Empfindungen, sowohl bei anderen, als bei
sich selbst. Olivia Marchmont zu beobachten,
erfüllte ihn zum Beispiel mit milder Verachtung, die
nicht ohne eine Beimischung von Belustigung war.

Welch ein Sturm in der Waschschüssel war all
dies Gerede über Davie und ihre gegenseitige Liebe
und Treue I Hatte das arme, alberne, kleine Ding
eine einzige treue oder warmherzige Regung für
den fernen Geliebten, den sie so sehr zu lieben
vorgab? Was frommte es, daß sie seufzte und die
Empfindsame spielte, so oft sie mit ihm von Davie
sprach — und das that sie sehr oft —, wenn sie
sich eine Stunde darauf von Baron von Stein den
Hof machen, sich von ihm zu Tische laden ließ —
selbstverständlich mit ihren Eltern — und seine
Blumensträuße annahm — Olivia verstieß nie gegen
die Schicklichkeit — neben ihm auf dem Kutschersitz

seiner Mail-coach saß, wenn er in seinem makellosen

Viererzug, von allen Beobachtern bewundert,
den Cornicheweg entlang fuhr — an seiner Seite
in der Loge des Nizzaer Theaters Platz nahm,
wohin er die Familie Marchmont häufig einlud?
Wenn Olivia den Baron nicht ausstehen konnte,
weshalb in aller Welt ließ sie sich diese
unaufhörlichen und offen zur Schau getragenen
Aufmerksamkeiten gefallen? Weshalb? Einfach weil ihr
wie allen Frauen jegliches Gefühl für Treue und
Ehre vollständig abging, und sie ebensowenig im
stände war, der flüchtigen Versuchung des Augenblicks

zu widerstehen, wie Aura es vermocht hatte!
Olivia konnte Davie nicht treu sein; Aura konnte
Robert Strange nicht treu sein. Für ihn gehörten
sie beide einer Kategorie an. Die eine fiel aus
Furcht vor dem Zorne ihrer Mutter und dem
Wunsche, sich das flüchtige Vergnügen der Stunde
nicht entgehen zu lassen; die andere aus Eitelkeit,
aus dem unwürdigen Triumphe, zu gefallen, mit
dem Herzen eines Mannes zu spielen, wo ihre eigene
Treue anderswo verpfändet. Er hatte indessen sein
Olivia gegebenes Versprechen gehalten und einen
Brief von ihr an Davie auf die Post gegeben, in
dem sie ihm geheißen, die Antwort unter Wynyards
Adresse nach Mentone zu senden.

Eines Tages, als sie miteinder auf den sich

schlängelnden Wegen der schönen Anlagen vor dem
Fürstenpalais in Monaco dahinwanderten, konnte
Terenz ihr die Antwort auf ihren Brief einhändigen.
Lady Adela trug sich noch immer mit dem
Gedanken, daß Wynyard für Olivia gewonnen werden
könne, und sie gestattne ihrer Tochter im Verkehr
mit dem jungen Manne ein ungewohntes Maß von
Freiheit. Bei dieser Gelegenheit waren sie und Herr
Marchmont zurückgeblieben, um in einer Villa in
Monaco einen Besuch zu machen und hatten den
jungen Leuten gesagt, bis an die Spitze des
Vorgebirges voranzugehen.

Olivia nahm ihm den Brief hastig und nach
Atem ringend aus der Hand, und Terenz ließ sie
allein weiter gehen und ihn ungestört lesen.

Er wartete, an eine niedrige Mauer gelehnt
auf sie; er rauchte seine Cigarette und blickte au'
das dichte Kaktusgestrüpp, das die steil abfallenden
Klippen, unter denen tief unten die See lag,
bedeckte, hinab. Hellrote Geranien rankten sich

anmutig von einem der steifen, schwertähnlichen Blättern
zum andern, und über ihnen schwebte eine Wolke
leuchtender Schmetterlinge, von denen einige so groß
und samtartig waren, daß sie merkwürdig Kolibris
glichen, wenn sie im Fluge innehielten und ihre

I angen Saugrüssel in die Kelche der Blumen tauchten.
Eine Schar Seemöven schwirrte weit unten über
der tiefblauen, fast regungslosen Wasserfläche dahin,
hr eigenartiger, unheimlicher Schrei unterbrach allein

die Stille des köstlichen Morgens.
Er dachte nicht im mindesten an Olivia und

ihren Brief, als sie plötzlich zu ihm zurückkehrte.
„Ich möchte, daß Sie diesen Brief läsen, Herr

Wynyard."
„Den Brief Ihres Verlobten, Fräulein

Marchmont?" rief er verwundert aus.
„Es ist nicht gerade ein Liebesbrief. Ich möchte,

Sie läsen ihn.
„Ich — ich glaube wirklich nicht, daß ich das

darf, weigerte sich Wynyard. Glauben Sie, daß
das recht an Herrn Bevan gehandelt sein würde?"

„Ich wünsche ganz besonders, daß Sie ihn
esen," beharrte Olivia, und mit dem äußersten

Widerstreben nahm er ihn ihr aus der Hand und
las ihn.

„Du kannst Dir vorstellen, mein Lieb, mit
welcher Freude ich Dein kostbares Briefchen erhielt.
Ich wagte darauf auch nicht im Traume zu hoffen,
obgleich Du weißt, daß, wie lange wir auch nichts
von einander hören mögen, ich niemals an Dir
zweifle, ebensowenig, wie ich an mir selber irre
werde. Ich weiß, Du bist mir auch in der Ferne
ebenso treu wie ich Dir. Ich kann keinen bessern
Vergleich finden als den."

Olivia blickte ein wenig schuldbewußt, als Terenz
diese Worte las, und als er einen Augenblick mit
schalkhaftem Vorwurf zu ihr hinüberschaute, fühlte
sie, daß sie diesen Vorwurf verdiene.

„Du schreibst, daß Du Auras Heiratsanzeige in
der Zeitung gelesen. Ja, die Hochzeit hat vor drei
Wochen stattgefunden. Du batest mich während
unserer letzten kurzen Zusammenkunft, Dir zu
erklären, weshalb sie ihn heirate. Ich hatte damals
keine Zeit dazu; aber ich will versuchen, es Dir
jetzt auseinanderzusetzen. Meine Mutter hat es
eben vor ihrer letzten Krankheit mit Robert Strange
ausgemacht; aber Aura hatte nie eine Silbe von
seinem Antrag gehört, bis unsere arme Mutter
geradezu im Sterben lag" — Terenz fuhr heftig
zusammen, das Blut stieg ihm heiß in die Stirn und
trat dann ebenso rasch wieder zurück und ließ ihn
totenbleich erscheinen; er überlas den Satz dreimal,
ehe er im stände war, ihn zu begreifen — dann
empfahl sie sie und uns alle, buchstäblich mit ihrem
letzten Atemzuge, seiner Obhut. Die arme Aura
war furchtbar erschüttert und außer sich und wollte
lange nichts von Herrn Strange wissen oder ihn
auch nur sehen und sprechen; aber wir blieben sehr
arm zurück — so arm, daß ich es jetzt noch nicht'
zu ertragen vermag, der Zeit zu gedenken und Dir,
mein Lieb, nicht wehthun will mit einer Schilderung
dessen, was wir in jenen unseligen drei Monaten
durchgemacht haben. Aura widerstand solange sie

konnte; aber endlich gab sie nach, das liebe,
verständige Mädchen, das sie ist! Robert ist fabelhaft
großmütig gegen uns alle gewesen. Die Kinder
sollen mit ihm und Aura zusammenleben, und ich
betrachte mein Glück als gemacht; denn ich habe
jetzt eine Stelle als erster Commis in Gudge u.
Stranges Fabrik in Smokingham. Denke Dir nur,
ich, der nie im Leben gearbeitet habe, sitze von
morgens bis abends in einem Comptoir. Es wurde
mir anfangs furchtbar schwer, und ich wußte nicht
aus noch ein; aber ich habe mich jetzt ganz gut
hineingefunden, und es ist keine sehr schwierige
Arbeit; hauptfächlich muß ich Aufträge entgegennehmen

und eintragen und formelle Briefe über
„Rohmaterial" und über Maschinen und eine Menge
anderer Dinge, von denen ich nie im Leben gehört
habe, abfassen. Ich wohne in Smokingham, wie Du
aus der Adresse ersiehst, da das Manor House eben
vor Auras Hochzeit vermietet worden. Daher kam
es, daß sie nicht in Farnfood getraut wurde, und
da es so kurz nach unserer teuren Mutter Tode,
war es vielleicht besser, daß die Trauung an einem
andern Orte stattfand. Nun, und in zwei Jahren
— das ist meine wichtigste Neuigkeit — soll ich
Teilhaber — Teilhaber der Firma Strange u. Gudge
werden. Bedenke, was das heißen will, liebes Herz.
Ich denke mir ein Einkommen von 1000 Pfund
für den Anfang. Und dann komme ich und werbe
kühn um mein Lieb; denn ich glaube nicht, daß
Deine Mutter mir die Thüre vor der Nase
zumachen wird, wie? Und das alles verdanken wir
der lieben Aura! Ist sie nicht ein Prachtstück?'
Natürlich hatte das arme Kind anfangs gar keine
Lust, Robert zu heiraten. Er ist zweifelsohne viel
zu alt für sie; aber er ist gut und edel, und sie
werden wohl ganz gut miteinander auskommen.
Sie haben ihre Hochzeitsreise nach Scarborough
gemacht, und die Kinder sind im Pastorat bei Fräulein

Fanshawe; aber sie gehen Donnerstag nach
Wrexmoor zu Aura, wo „das junge Paar"
zurückerwartet wird, und ich besuche sie am nächsten
Sonntage." (Fortsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, ßt. Galle«.
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Stïîïumnterlieïr.

f[ÉpWes Cages laute Stimmen frfjœeigen,
Unb bunfeln mill es aßgemadf;

J|^ (Ein lentes Schimmern in ben gmeigen;
^ Dann jie^t auefy bies ber Sonne ttadj.

Hod? teuften tljre Purpurgluten
Um jene £jöljen, faljl unb fern;
Dodj in bes Uetljers flaren fluten
(Êrjittert fdjon ein blaffer Stern.

3fyr müben Seelen rings im Kreife,
So ift euef; mieber Xutj gebracht;
Uufatmen fjör idj eudj nodf leife —
Dann fügt eud> ftill unb milb bie ïîadft.

Scrbinanb b, Saat.

5|eimiftf|e KttttjE
9îacp einer Kunfttour bom Often bi« gum SBeften

©uropa«, burep eine Steide bon ©täbten bon ber äRetro»
pole be« ruffifepen bi« gu berjenigen be« britifepen Reiepe«,
wirb unfere junge Sugerner Künftlerin @lfa Auegger
Wieber einmal bett peimatlicpen Boben betreten, ©ie
tourbe erfuept, in einem Kongerte in ber BunbcSftabt
gemeinfam mit einem anbern rafcp aufftrebenben jungen
Künfilertalent unfere« Sanbe« aufgutreten, nämltd) mit
bem oorgüglicpen ißianiften Herrn A. äiiggli, ©opn be«
Herrn Aigglt, Aebaftor ber „Scptoeig. äRufifgeümtg" in
Aarau. Oer junge Kitnfiler pat bor einigen äBodjen
ben ieltenen ©rfolg errungen, boni granffurter Konfer»
batorium mit bem äRogartprei« ausgegeidjnet gu werben,
ber barin befielt, baß bem prämiierten ein ©tipenbium
bon je 1500 »Warf auf brei Sabre gut' weitem Ausbiibung
auf äRufifafabemien x. ausgefolgt toirb. @8 ift bies
eine Sprung, bie nur gang borgüglicpen jungen fünft»
lerifcben Gräften gu teil gu toerben pflegt.

©ine ebenbürtige Auägeicpttung pat befanntlid) auep
unfere jugenblidje Sugerner ©eßiftin gräulein @lfa
Auegger am föniglicpen Konferoatorium in iötüffel er»
fapren, tnbem fie bort nad) glängenber Slbfoloierung
iprer muftfalifepen ©tubien ba« Otplom erfter Klaffe,
unb gwar mit befonberer Heroorpebung iprer fünftlerifdjen
Begabung unb Ausbtlbung, erlangt pat. ©eitper pat
fie gapllofe Xriumppe in einer Aeipe ber erfttn europäifepen
©täbte, befonber« auep in Petersburg, §elftngfor«,
Berlin, Pari» unb Bonbon errungen unb wirb, trop
tprer Sugenb, oon erften Autoritäten auf bem ©ebiete
ber äRuftf an bie ©eite ber berüpmteften Künftler auf
bem ©eßo gefteßt. Auep im „Bunb" begrüßt ber an»
gefepene Kunftfritifer, §r. Or. 3.B. SBibmann in Sern,
ba« Auftreten ber @lfa Rüegger in ber Bunbesftabt mit
fepr fcpmeicpelpaften Söorten. Oa« Kongert ber beiben
gottbegnabeten jungen Sfünftlertalcnte toirb inbe« laut
„Bunb" erft im Jgerbfte ftattfinben fönnen. (®ü>flew>ffe.)

Oratio

fepon
aus ben älteften gejdjicptlieïjen llrfunben

erfahren wir, baß ben grauen ipre äußere
©rfepeinung ju allen Seiten fepr am bergen

lag unb ©egenftanb iprer größten ©orge unb gür»
forge war. ®S ift nun niept unintereffant unb mit»
unter ganj ergöptiep, bie Oerfcpiebenen äRetpoben
ïennen ju lernen, naep welcpen bie Scpönen ipre
natürlidjen fReige ju erpöpen ober öor ben unwtfl»
lommenen (Sinflüffen beS Alters ju bewapren fuepten.

Ueber bie Babe» unb SBafcpmittel, beren fiep
bie Bürgerinnen oerfepiebener Sänber bebienten,
teilt uns bie ©efepiepte mancpeS mit, was DieCCeicpt

biefe ober jene Seitgenojfin jut Stacpapmnng an»

regen bürfte. „Plan ïann ja niept wiffen, ob eS

niept Wirfliep pilft — probieren gept über ftubieren,
unb was jene tonnten, tönnen wir auep!" SDiefen
Wißbegierigen Oamen alfo jur fRacpriept:

Poppäa, bie ©entaplin SteroS, babete regel»
mäßig in SfelSmilcp, in welcpe ber ©aft jerbrüetter
©tacpelbeeren gemifept war. Sine noep tomplijiertere
Ptifipung brauepten bie SDtobebamen beS acptjepnten
gaprpunbertS ; fie mengten in ipr Babewaffer §onig,
jerbrüdte Dtofenblätter, Ptanbelmildp unb Eau de
chair, welcpeS leptere niepts anbereS als fiptoacpe
Äalbfleiftpbrüpe war. ÜDtarie Antoinette bebiente
fiep einer Abtocpung bon Sorbeerblättern, wilbem
Xppmian, ©eefalj unb SDtajoran. @o feltfam es

erfepeinen mag, fo werben Bäber bon Sinbenblüten»
ober ©pinatabfo^ung noep jept bon nampaften
Aerjten bringenb entpfoplen. Oiefen jufammen»
gefegten Babemittetn gegenüber erfepeint baS Babe»
Waffer ber Oiana bon ißoitierS fepr einfaep ; eS

beftanb in reinem ülegenwaffer unb würbe jeben
Btorgen angewenbet. Auep wollen einige ©eprift»
fteller iprer Seit Wiffen, baß fie oft opne ©epirm
unb $ut im Begen fpajieren ging unb, naep eigener
AuSfage, biefer ©ewopnpeit jum großen Oeil bie

Oauerpaftigteit iprer ©epönpeit berbantte. Auep
Anna Bolepn, bie ©emaptin |»einricpS VIII., napm
reines SBaffer jum Babe, unb eS ift giemliep be»

fannt, baß meprere iprer Höflinge jum Seiten ber
fpulbigung aus bem Sßaffer, in bem fie gebabet,
ipre ©efunbpeit tränten.

Oie Oamen im alten ©allien, bie wegen iprer
5Rofenwangen bei ben Römern fo berüpmt waren,
brauepten als SBafdpmittel eine Söfung bon ©reibe
in ©ffig ober auep Bierfdpaum, Welcp leptere
SJtetpobe noep peute in einigen Oeilen beS nörb»
liepen Suropa jur Anwenbung fommt. Oie grauen
in ßpina gebrauepen, um bie rofige gärbung ju
erjielen, ein unfcpäblicpeS, aus fRotrüben per»
geftellteS SBafcpwaffer ; bie Oamen beS alten Dtom
erwarteten biefetbe SEBirfung bon SBafdpungen mit
§afenblut. Biete ber im Altertum angebraepten
SRittet paben fiep, opne allgemein betannt gu fein,
bis auf unfere Seit erpalten, wieber anbere, bie
bie ©reugfaprer aus jßaläftina mitgebraept, Waren
im äRittetatter außerorbentlicp berbreitet, finb aber
teiber im Saufe ber Süßepunteüe berfcpwunben
unb bergeffen; icp fage „leiber", Weil bie Drien»
talen bon jeper groß in folepen SRifcpungen waren,
alfo mit biefen gewiß manep wertboHeS IRegept für
unfere Oamen bertoren gegangen ift.

jReben ber fpaut war baS |>aar ein ©egenftanb
forgfamer Pflege bei ben ©cpönen aller Seiten.
Oie ©rieepinnen beS Altertums wufepen ipr |>aar
in ©eifenwaffer ober in etwas bem Aepnlicpen, unb
rieben eS bann mit einer SRifipung bon Siegenfett
unb Bucpenafcpe ein, wäprenb bie germanifepen
grauen ipre blonben Soden in Bier unb ©alt»
Waffer wufepen. Bei ben Benetianerinnen War eS

gur ©unft erpoben, baS ©upferrot ober bie titanifepe
Haarfarbe tünfttiep perguftetlen ; bie Araberinnen
unb Berferinnen fepeinen ipr gbeat in btaufcpwargem
§aar gu fepen; benn fie färben baS iprige, fepon
bunfle, noep tiefer fcpwarg mit $enna unb wafepen
eS banaep mit gnbigowaffer. Unfere Oamen wenben
Haarfärbemittel gewöpnlicp nur bann an, wenn eS

nötig wirb, baS ©rgrauen beS ©cpeitetS gu ber»
bergen, unb ba biete biefer SRittet niept ungefäpr»
tiep finb, wirb eS fo maneper oieüeicpt wiötommen
fein, pier ein gugteiep parmtofeS unb wirtungS»
boKeS, baS neuerbingS empfopten Wirb, gu erfapren.
@S beftept in ftartem Opeeaufguß, in Wetcpem etwa
biergepn Oage lang meprere eiferne jRägel gelegen.
Auep ber mepr befannte SGBalnußfaft ift unfepäb»
liep. Oer ©ebraudp falfcper faaaxe War gu allen
Seiten in ben ©ulturlänbern oerbreitet; boep pat
fiip gtüdlicperweife ber ©onfum bon Haaren ge»

ftorbener äRenfcpen mepr unb mepr berringert.
OieS ift nun freilicp feine gotge bon fßietät, fonbern
eS entfpringt einfatp bem ©runbe, baß fotcpeS Haar
fiep Weber träufeln, notp opne große ©cpwierig»
feiten berarbeiten läßt.

OaS gärben ber Haare ober baS Oragen frember,
opne baß baS Bleidjen ober ©cpwinben ber eigenen
bieS notwenbig maepte, patte bei eingelnen Oamen
unb gangen Böllern noep einen befonbern ©runb.
Oie äRenfcpen lieben unb fepäpen gewöpnlicp baS

am meiften, was fie niept paben; baper fepien auep
ben blonben grauen gu aßen Seiten baS bunfle
Haar, ben fcpWargtodigen baS blonbe begeprenSWert.
Außerbem fap man in ber Haarfarbe einen Hin*
Weis auf .ben Sparafter unb baS SBefen ber Orägerin,
unb ba naep bem BolfSgtauben bie Blonbinen
freunblicper, lieblieper unb milber, bie Brünetten
aber energifeper, feuriger unb geiftig bebeutenber
fein foßen, fo fuepte man fiep mit ber beränberten
Haarfarbe auep ben ©epein ber ©igenfepaften gu
geben, bie man am meiften gu befipen wünfepte.
Auep biefe Ooilettenfünfte gepören faft gängliep ber
Bergangenpeit an, ba bie ©efepiepte beutliep genug
bartput, baß bie ©parafteriftif naep ber Haarfarbe
niept 3utrifft. ©ine große äRenge bunfelpaarige
grauen waren fanft, weiep, bon frauenpaftem ober

finblicpem Siebreig, Wäprenb H^cna bon Oroja,
Sucretia Borgia, Sabp äRacbetp, äRaria ©tuart,
©atparina unb äRaria bon äRebiciS, bie ©éoigné,
bie ©irarbin, äRarie Antoinette unb ©aiferin ©ugenie
btonb waren, ©önigin ©lifabetp aber rotblonb.

©ine große IRofle fpietten im Altertum bie

BarfümS. Oie bornepmen Atpener ließen bei ipren
©aftmäplern Oauben auffliegen, bie man borper in
Woplrieepenben SBaffern gebabet, fo baß biefelben
aus ben ©cpwingen ber flatternben Bogel auf bie

©äfte perab regneten. SRocp mepr feptenen bie alten

Aegppter für SBoplgerücpe eingenommen, benn niept

aßein übergoffen fie fiep unb ipre Seute mit ben

buftenben glüffigfeiten, fonbern füßten auep bei

großen geftlicpfeiten bie ©traßenrinnen mit parfü»
miertem Sßaffer. Oie bornepmen Oamen in IRom
unb Atpen trugen in jenen Seiten Dprgepänge, bie
aus großen, auSgepöplten, mit Barfüm gefüßten
Berlen beftanben. Am Boben einer jeben Berle
befanb fiep eine Keine Deffnung, unb fo oft .bie

Orägerin fiep bewegte, fiel ein wingigeS Oröpfcpen
beS BarfümS auf ipre ©cpultern. ©alambo, bie

Helbin bon gtauberts äReifterwerf, wirb bon ipm
mit folep foftbarem ©cpmud gegiert befeprieben.

„D ©itelfeit ber ©itelfeiten !" ruft ©önig ©alomo,
unb er pat reept ; bie ©itelfeit ift ein ©öpe, bem

gu aßen Seiten mit ber größten Hingebung ge»

opfert Würbe. Bießeicpt ift im Saufe ber gapr»
punberte maneper gortfepritt auep auf bem ©ebiete
ber ©oSmetif gu bergeiepnen, bießeicpt finb bie

©epönpeitSmittel, banf ben ©rrungenfepaften ber
©pemie, peute wirffamer unb in reieperer AuSWapl
borpanben; aber bie Sorgfalt unb ber ©rnft, mit
benen man baS ©efepäft ber Berfcpönerung betrieb,
finb bis peutigen OageS biefelben geblieben, unb
fo fönnen wir ein gWeiteS äßort Salomons aud)
in biefer Begiepung anfüpren: „@S ift nicptS ÜReueS

unter ber ©onne!"

partir HafcfaljrmnnEn.
©ine amerifaniiepe Oame, bie auf iprer ©ommer»

reife naep ©uropa ber ©eineftabt einen SSefucp abge»
ftattet pat, entwirft in ber „Stab=2Bett" folgenbe« 3 eh»
unb ©ittenbilb: Sep toünjcpte mir ba« Aabfapren in
Bari« angufepen, unb man ergäplte mir, baß ber Oreff»
punft ber Aabler bei bem ©palet im Boi« be Boulogne
am ©onntag morgen gtoifcpen 10 unb 12 Itpr fei. Sep
folgte alfo biefer Ausfunft unb begab miep pinau«.
Aber Welcp ein Anblief bot fiep mir Oa Waren Rimberte
bon Herren unb Oamen in SRabfaprangügen ; fie tarnen
unb gingen ober {aßen an Keinen Oifcpen, Bod, tote fie
alle« Bier nennen, trinfenb ober Kaffee au« Keinen
Becpern fcplürfenb ober auep „Sirup«.", ba« finb ein»
gemaepte grüepte, genießenb. gebe Oame fupr ein 3Ränner=
rab unb jebe trug „Bloomer«"; etwa« §äßlicpere« als
ipre Angüge fann man fiep gar niept benfen. Oie ge»
Wöpnlicpe Kleibung beftanb au« fepwargen BumPpo)en
unb einem toeißen ©egeltuepjadett ; bie meiften Oanten
trugen fiinftliep aufgepußte Hüte unb ©epleier, unb oiele
patten fiep ipr ©efiept entmeber mit ©cpminfe unb Kopien»
ftift berungiert, als ob fie auf« Opeater gepen toollten,
ober fie patten fiep fo weiß gepubert wie bie ©loton«
im ©irfu«. Oa« war feplimm genug, aber immer noep
niept ba« ©eplimmfte. Oie meiften oorbefepriebenen
Oamen trugen niebrige ©cpupe unb ©öden unb bie
Beine naeft bon bem Aanbe ber ©oden an bis über
ba« Knie. Oer eingige ©runb für fo etwa« ift©emein=
peit. SBürbe eine grau bei uns (in©picago) e« wagen,
in ber fünften Aoenue mit naeften Beinen gu rabeln,
wie fepneE toürbe fie niept bom ©cpußmann feftgenommen
fein. Auf ben ©pamp« ©Ipfee« unb im Boi« ift biefer
Anblief fo atttägliep, baß fiep niemanb naep ipm um»
toenbet. Biele bon ben rabfaprenben Oamen tragen auep
©trümpfe, feine aber ©amafepen, wenigften« feine bon
ben Hunberten, bie icp fap. Oie, welcpe Strümpfe trugen,
patten bagu bie auffäliigften SRufter unb garben, bie fie
finben fonnten, gewäplt. ©inige patten ©anbalen an
ben güßen, anbere ©tiefei bon gewöpnlieper Hope mit
Abfäßen à la Soui« XIV. Oa fcpwarge Bumppofen bie
beliebteften finb, fap iep eine große Älenge babon au«
berfepiebenartigen «Stoffen, ©inige wenige bon ben Oamen
trugen ebenfolepe Kopfbebeefungen wie bie Hettew unb
fie liefen umper mit ben Hänben in ipren Bumppofen.
Oiefe männlicpe Art unb 2Beife paßte fepleept gu ipren
gemalten SBangen unb gefdiwärgten Augen unb ben
Haaren, bie ipnen über bte Dpren perabpingen. ©ttoas
Haßlicperc«, al« biefe Art, ba« Haflr gu tragen, fann
e« gar niept geben; e« fiept au«, als ob man e« eine
HBocpe lang niept gefämmt pätte. Oie H««n trugen in
ber Regel ben getoöpnliepen ©portangug ; nur einige bon
ipnen folgten ber grauenmobe mit ben ©oefen unb
naeften Beinen.... @S toar 12 llpr, al« bie ©efepiepte
gu ©nbe toar; aber fein äRenfcp benft in Bati8 baran,
eper al« um SRitternaept gu Bett gu gepen. Sßir feprten
naep bem Boulebarb ©t. Aticpel gurücf, furgtoeg le Boul
genannt, unb ba toar e« fo luftig Wie am popen 3Rit=

tag, ja noep luftiger. Unter ber äRenge bemerfte idp

Oußenbe oon äRäbcpen in ©portfoftümen, naeften Beinen
unb all bem brum unb bran, ©ie fcplenberten bapin
mit ipren Hänben in ben Oafcpen unb bie äRüßeit tief
über ipre Augen perabgegogen. äRan barf aber niept
etwa glauben, baß es barum auep Aabfaprerinnen Waren,
Weil fie Aabfaprerfoftüme trugen. Als neuliep aeptgig
bon biefen äRäbcpen berpaftet würben unb fie al« ©r=
flärung für ba« Oragen biefer Oradpt in ben Straßen
angaben, baß fie Aabfaprerinnen feien, fagte bie Boßgei
gar niept« unb befapl tpnen gu fapren. Bon aßen aeptgig
fonnten gerabe biet aßenfaß« ba« Aab befteigen.

(Ems arms llEtdiv.
3u Ongar in ber ©rafjepaft ©ffej ift fürglicp ein

fiebenunbgwangigjäprige« äRäbcpen, Siabeß äRargaret
äRurppp, in Berpältniffen geftorben, welcpe ein traurige«
Siept auf getoiffe englifdje ©itten Werfen. Oa« äRäbcpen
patte über 10 gapre lang bem Sllfopolgenuß abfcpeulicp
gefrönt. äRan fann niept fagen, baß eS tranf, um fein
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Schlummerlied.
Tages laute Stimmen schweigen,

Und dunkeln will es allgemach;

^ Tin letztes Schimmern in den Zweigen;
^ Dann zieht auch dies der Sonne nach.

Noch leuchten ihre Purpurgluten
Um jene Höhen, kahl und fern;
Doch in des Aethers klaren Fluten
Erzittert schon ein blasser Stern.

Ihr müden Seelen rings im Areise,
So ist euch wieder Ruh gebracht;
Aufatmen hör ich euch noch leise —
Dann küßt euch still und mild die Nacht.

Ferdinand ». Saar.

Heimische Kunst.
Nach einer Kunsttour vom Osten bis zum Westen

Europas, durch eine Reihe von Städten von der Metropole
des russischen bis zu derjenigen des britischen Reiches,

wird unsere junge Luzerner Künstlerin Elsa Rüegger
wieder einmal den heimatlichen Boden betreten. Sie
wurde ersucht, in einem Konzerte in der Bundesstadt
gemeinsam mit einem andern rasch aufstrebenden jungen
Künstlertalent unseres Landes aufzutreten, nämlich mit
dem vorzüglichen Pianisten Herrn A. Niggli, Sohn des
Herrn Niggli, Redaktor der „Schweiz. Musikzeitung" in
Aarau. Der junge Künstler hat vor einigen Wochen
den seltenen Erfolg errungen, vom Frankfurter
Konservatorium mit dem Mozartpreis ausgezeichnet zu werden,
der darin besteht, daß dem Prämiierten ein Stipendium
von je 1500 Mark auf drei Jahre zur weitern Ausbildung
auf Musikakademien ec. ausgefolgt wird. Es ist dies
eine Ehrung, die nur ganz vorzüglichen jungen
künstlerischen Kräften zu teil zu werden pflegt.

Eine ebenbürtige Auszeichnung hat bekanntlich auch
unsere jugendliche Luzerncr Cellistin Fräulein Elsa
Rüegger am königlichen Konservatorium in Brüssel
erfahren, indem sie dort nach glänzender Absolvierung
ihrer musikalischen Studien das Diplom erster Klasse,
und zwar mit besonderer Hervorhebung ihrer künstlerischen
Begabung und Ausbildung, erlangt hat. Seither hat
sie zahllose Triumphe in einer Reihe der ersten europäischen
Städte, besonders auch in Petersburg, Helstngfors,
Berlin, Paris und London errungen und wird, trotz
ihrer Jugend, von ersten Autoritäten auf dem Gebiete
der Musik an die Seite der berühmtesten Künstler auf
dem Cello gestellt. Auch im „Bund" begrüßt der
angesehene Kunstkritiker, Hr. Dr. I. V. Widmann in Bern,
das Auftreten der Elsa Rüegger in der Bundesstadt mit
sehr schmeichelhaften Worten. Das Konzert der beiden
gottbegnadeten jungen Künstlertalente wird indes laut
„Bund" erst im Herbste stattfinden können. (Eidgenosse.)

Einige Toilekiengeheimnisse.

chon aus den ältesten geschichtlichen Urkunden
erfahren wir, daß den Frauen ihre äußere
Erscheinung zu allen Zeiten sehr am Herzen

lag und Gegenstand ihrer größten Sorge und
Fürsorge war. Es ist nun nicht uninteressant und
mitunter ganz ergötzlich, die verschiedenen Methoden
kennen zu lernen, nach welchen die Schönen ihre
natürlichen Reize zu erhöhen oder vor den
unwillkommenen Einflüssen des Alters zu bewahren suchten.

Ueber die Bade- und Waschmittel, deren sich
die Bürgerinnen verschiedener Länder bedienten,
teilt uns die Geschichte manches mit, was vielleicht
diese oder jene Zeitgenossin zur Nachahmung
anregen dürfte. „Man kann ja nicht wissen, ob es

nicht wirklich hilft — probieren geht über studieren,
und was jene konnten, können wir auch!" Diesen
wißbegierigen Damen also zur Nachricht:

Poppäa, die Gemahlin Neros, badete
regelmäßig in Eselsmilch, in welche der Saft zerdrückter
Stachelbeeren gemischt war. Eine noch kompliziertere
Mischung brauchten die Modedamen des achtzehnten
Jahrhunderts; sie mengten in ihr Badewasser Honig,
zerdrückte Rosenblätter, Mandelmilch und Lau clo

ekuir, welches letztere nichts anderes als schwache

Kalbfleischbrühe war. Marie Antoinette bediente
sich einer Abkochung von Lorbeerblättern, wildem
Thymian, Seesalz und Majoran. So seltsam es

erscheinen mag, so werden Bäder von Lindenblütenoder

Spinatabkochung noch jetzt von namhaften
Aerzten dringend empfohlen. Diesen zusammengesetzten

Bademitteln gegenüber erscheint das
Badewasser der Diana von Poitiers sehr einfach; es

bestand in reinem Regenwasser und wurde jeden
Morgen angewendet. Auch wollen einige Schriftsteller

ihrer Zeit wissen, daß sie oft ohne Schirm
und Hut im Regen spazieren ging und, nach eigener
Aussage, dieser Gewohnheit zum großen Teil die

Dauerhaftigkeit ihrer Schönheit verdankte. Auch
Anna Boleyn, die Gemahlin Heinrichs VIII., nahm
reines Wasser zum Bade, und es ist ziemlich
bekannt, daß mehrere ihrer Höflinge zum Zeichen der
Huldigung aus dem Wasser, in dem sie gebadet,
ihre Gesundheit tranken.

Die Damen im alten Gallien, die wegen ihrer
Rosenwangen bei den Römern so berühmt waren,
brauchten als Waschmittel eine Lösung von Kreide
in Essig oder auch Bierschaum, welch letztere
Methode noch heute in einigen Teilen des
nördlichen Europa zur Anwendung kommt. Die Frauen
in China gebrauchen, um die rosige Färbung zu
erzielen, ein unschädliches, aus Rotrüben
hergestelltes Waschwasser; die Damen des alten Rom
erwarteten dieselbe Wirkung von Waschungen mit
Hasenblut. Viele der im Altertum angebrachten
Mittel haben sich, ohne allgemein bekannt zu sein,
bis auf unsere Zeit erhalten, wieder andere, die
die Kreuzfahrer aus Palästina mitgebracht, waren
im Mittelalter außerordentlich verbreitet, sind aber
leider im Laufe der Jahrhunderte verschwunden
und vergessen; ich sage „leider", weil die Orientälen

von jeher groß in solchen Mischungen waren,
also mit diesen gewiß manch wertvolles Rezept für
unsere Damen verloren gegangen ist.

Neben der Haut war das Haar ein Gegenstand
sorgsamer Pflege bei den Schönen aller Zeiten.
Die Griechinnen des Altertums wuschen ihr Haar
in Seifenwasser oder in etwas dem Aehnlichen, und
rieben es dann mit einer Mischung von Ziegenfett
und Buchenasche ein, während die germanischen
Frauen ihre blonden Locken in Bier und
Kalkwasser wuschen. Bei den Venetianerinnen war es

zur Kunst erhoben, das Kupferrot oder die titanische
Haarfarbe künstlich herzustellen; die Araberinnen
und Perserinnen scheinen ihr Ideal in blauschwarzem
Haar zu sehen; denn sie färben das ihrige, schon

dunkle, noch tiefer schwarz mit Henna und waschen
es danach mit Jndigowasser. Unsere Damen wenden
Haarfärbemittel gewöhnlich nur dann an, wenn es

nötig wird, das Ergrauen des Scheitels zu
verbergen, und da viele dieser Mittel nicht ungefährlich

sind, wird es so mancher vielleicht willkommen
sein, hier ein zugleich harmloses und wirkungsvolles,

das neuerdings empfohlen wird, zu erfahren.
Es besteht in starkem Theeaufguß, in welchem etwa
vierzehn Tage lang mehrere eiserne Nägel gelegen.
Auch der mehr bekannte Walnußsaft ist unschädlich.

Der Gebrauch falscher Haare war zu allen
Zeiten in den Kulturländern verbreitet; doch hat
sich glücklicherweise der Konsum von Haaren
gestorbener Menschen mehr und mehr verringert.
Dies ist nun freilich keine Folge von Pietät, sondern
es entspringt einfach dem Grunde, daß solches Haar
sich weder kräuseln, noch ohne große Schwierigkeiten

verarbeiten läßt.
Das Färben der Haare oder das Tragen fremder,

ohne daß das Bleichen oder Schwinden der eigenen
dies notwendig machte, hatte bei einzelnen Damen
und ganzen Völkern noch einen besondern Grund.
Die Menschen lieben und schätzen gewöhnlich das
am meisten, was sie nicht haben ; daher schien auch
den blonden Frauen zu allen Zeiten das dunkle
Haar, den schwarzlockigen das blonde begehrenswert.
Außerdem sah man in der Haarfarbe einen
Hinweis auf den Charakter und das Wesen der Trägerin,
und da nach dem Volksglauben die Blondinen
freundlicher, lieblicher und milder, die Brünetten
aber energischer, feuriger und geistig bedeutender
sein sollen, so suchte man sich mit der veränderten
Haarfarbe auch den Schein der Eigenschaften zu
geben, die man am meisten zu besitzen wünschte.
Auch diese Toilettenkünste gehören fast gänzlich der
Vergangenheit an, da die Geschichte deutlich genug
darthut, daß die Charakteristik nach der Haarfarbe
nicht zutrifft. Eine große Menge dunkelhaarige
Frauen waren sanft, weich, von frauenhaftem oder

kindlichem Liebreiz, während Helena von Troja,
Lucretia Borgia, Lady Macbeth, Maria Stuart,
Katharina und Maria von Medicis, die Ssvignv,
die Girardin, Marie Antoinette und Kaiserin Eugenie
blond waren, Königin Elisabeth aber rotblond.

Eine große Rolle spielten im Altertum die

Parfüms. Die vornehmen Athener ließen bei ihren
Gastmählern Tauben auffliegen, die man vorher in
wohlriechenden Wassern gebadet, so daß dieselben
aus den Schwingen der flatternden Vögel auf die

Gäste herab regneten. Noch mehr schienen die alten

Aegypter für Wohlgerüche eingenommen, denn nicht

allein übergössen sie sich und ihre Leute mit den

duftenden Flüssigkeiten, sondern füllten auch bei

großen Festlichkeiten die Straßenrinnen mit
parfümiertem Wasser. Die vornehmen Damen in Rom
und Athen trugen in jenen Zeiten Ohrgehänge, die
aus großen, ausgehöhlten, mit Parfüm gefüllten
Perlen bestanden. Am Boden einer jeden Perle
befand sich eine kleine Oeffnung, und so oft-die
Trägerin sich bewegte, fiel ein winziges Tröpfchen
des Parfüms auf ihre Schultern. Salambo, die

Heldin von Flauberts Meisterwerk, wird von ihm
mit solch kostbarem Schmuck geziert beschrieben.

„O Eitelkeit der Eitelkeiten " ruft König Salomo,
und er hat recht; die Eitelkeit ist ein Götze, dem

zu allen Zeiten mit der größten Hingebung
geopfert wurde. Vielleicht ist im Laufe der
Jahrhunderte mancher Fortschritt auch auf dem Gebiete
der Kosmetik zu verzeichnen, vielleicht sind die

Schönheitsmittel, dank den Errungenschaften der
Chemie, heute wirksamer und in reicherer Auswahl
vorhanden; aber die Sorgfalt und der Ernst, mit
denen man das Geschäft der Verschönerung betrieb,
sind bis heutigen Tages dieselben geblieben, und
so können wir ein zweites Wort Salomons auch

in dieser Beziehung anführen: „Es ist nichts Neues
unter der Sonne!"

Pariser Radfahrerinnen.
Eine amerikanische Dame, die auf ihrer Sommerreise

nach Europa der Seinestadt einen Besuch
abgestattet hat, entwirft in der „Rad-Welt" folgendes Zeit-
und Sittenbild: Ich wünschte mir das Radfahren in
Paris anzusehen, und man erzählte mir, daß der Treffpunkt

der Radler bei dem Chalet im Bois de Boulogne
am Sonntag morgen zwischen 10 und 12 Uhr sei. Ich
folgte also dieser Auskunft und begab mich hinaus.
Aber welch ein Anblick bot sich mir! Da waren Hunderte
von Herren und Damen in Radfahranzügen; sie kamen
und gingen oder saßen an kleinen Tischen, Bock, wie sie
alles Bier nennen, trinkend oder Kaffee aus kleinen
Bechern schlürfend oder auch „Sirups", das sind
eingemachte Früchte, genießend. Jede Dame fuhr ein Männerrad

und jede trug „Bloomers"; etwas Häßlicheres als
ihre Anzüge kann man sich gar nicht denken. Die
gewöhnliche Kleidung bestand aus schwarzen Pumphosen
und einem weißen Segeltuchjackett; die meisten Damen
trugen künstlich aufgeputzte Hüte und Schleier, und viele
hatten sich ihr Gesicht entweder mit Schminke und Kohlenstift

verunziert, als ob sie aufs Theater gehen wollten,
oder sie hatten sich so weiß gepudert wie die Clowns
im Cirkus. Das war schlimm genug, aber immer noch
nicht das Schlimmste. Die meisten vorbeschriebenen
Damen trugen niedrige Schuhe und Socken und die
Beine nackt von dem Rande der Socken an bis über
das Knie. Der einzige Grund für so etwas ist Gemeinheit.

Würde eine Frau bei uns (in Chicago) es wagen,
in der fünften Avenue mit nackten Beinen zu radeln,
wie schnell würde sie nicht vom Schutzmann festgenommen
sein. Auf den Champs Elysces und im Bois ist dieser
Anblick so alltäglich, daß sich niemand nach ihm
umwendet. Piele von den radfahrenden Damen tragen auch
Strümpfe, keine aber Gamaschen, wenigstens keine von
den Hunderten, die ich sah. Die, welche Strümpfe trugen,
hatten dazu die auffälligsten Muster und Farben, die sie

finden konnten, gewählt. Einige hatten Sandalen an
den Füßen, andere Stiefel von gewöhnlicher Höhe mit
Absätzen à In Louis XIV. Da schwarze Pumphosen die
beliebtesten sind, sah ich eine große Menge davon aus
verschiedenartigen Stoffen. Einige wenige von den Damen
trugen ebensolche Kopfbedeckungen wie die Herren, und
sie liefen umher mit den Händen in ihren Pumphosen.
Diese männliche Art und Weise paßte schlecht zu ihren
gemalten Wangen und geschwärzten Augen und den
Haaren, die ihnen über die Ohren herabhingen. Etwas
Häßlicheres, als diese Art, das Haar zu tragen, kann
es gar nicht geben; es steht aus, als ob man es eine
Woche lang nicht gekämmt hätte. Die Herren trugen in
der Regel den gewöhnlichen Sportanzug; nur einige von
ihnen folgten der Frauenmode mit den Socken und
nackten Beinen.... Es war 12 Uhr, als die Geschichte
zu Ende war; aber kein Mensch denkt in Paris daran,
eher als um Mitternacht zu Bett zu gehen. Wir kehrten
nach dem Boulevard St. Michel zurück, kurzweg is Loul
genannt, und da war es so lustig wie am hohen Mittag,

ja noch lustiger. Unter der Menge bemerkte ich
Dutzende von Mädchen in Sportkostümen, nackten Beinen
und all dem drum und dran. Sie schlenderten dahin
mit ihren Händen in den Taschen und die Mützen tief
über ihre Augen herabgezogen. Man darf aber nicht
etwa glauben, daß es darum auch Radfahrerinnen waren,
weil sie Radfahrerkostüme trugen. Als neulich achtzig
von diesen Mädchen verhastet wurden und sie als
Erklärung für das Tragen dieser Tracht in den Straßen
angaben, daß sie Radfahrerinnen seien, sagte die Polizei
gar nichts und befahl ihnen zu fahren. Pon allen achtzig
konnten gerade vier allenfalls das Rad besteigen.

Eine arme Reiche.
Zu Ongar in der Grafschaft Essex ist kürzlich ein

siebenundzwanzigjähriges Mädchen, Isabel! Margaret
Murphy, in Verhältnissen gestorben, welche ein trauriges
Licht auf gewisse englische Sitten werfen. Das Mädchen
hatte über 10 Jahre lang dem Alkoholgenuß abscheulich
gefrönt. Man kann nicht sagen, daß es trank, um sein

»
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©lenb p betäuben; benn bas tfinterlaffene SBerntögen
beträgt jtuet Sfltittionen grauten.

gräuletn 3Jhtrpbb toar mit 16 Sabren SBatfe ge=
Warben, unb als fie frei über itjre Sftütel berfügen
burfte, begann fie abfd^eulidf) p trinfen. 3eben SUtonat

gab es 1000 3 c. in runber Qrffer für ©Ijampagner unb
©djttäpfe jeber Strt aus unb nur 300 3t. für ben übrigen
Unterbatt. 3m 20. 3aljre mar fie fcbon 35mal wegen
SCrnrifeitbeit unb ©trajjenffanbal bor bem Siebter er=
febienen. ®ann weilte fie mehrere SWonate in einer §eil=
ftätte für Printer, unt, fowie fie biefetbe betlaffen, fo=
fort bem Softer mieber anbeimpfalten. Sfllit 23 3abren
feierte fie in lärmenber ©efellfdjaft ibre bnnbertfte 23er=

urteilung Wegen SErunfenbeit.
23alb barauf lernte fie einen fatboüfcben Sßriefter

©mitUenS fennen, ber fie beffern p fönnen glaubte,
wenn er fie aus itjrer Umgebung tierauSrifj. ©r bemog
fie p einer Steife nad) Slmetifa, unb auf biefer ffabrt
lernte fie eine Steibe neuer alEobotifdjer ©etränfe würbigen.
So toll gab fie in Stern gor! fid) bem ©enuffe bin, bafs
fie 20mal bem Stiebtet borgefübrt Werben muffte.

Stacb ©nglanb prüctgetebrt, fefcte fie bas p&Iidje
Seben Wieber fort, tranf jefct aud) reinen Spiritus,
ffölntfdjtoaffer unb üerfuebte es mit SJtorpbium. Umfonft
waren alle Semübungen ber geriefter unb Slerjte. Slls
fie an einem Slbenb ber lebten SSBoctje nad) §aufe ging,
fie batte eben ibre 150. Strafe üerbüfjt — einen SDtonat

©efängnis —, fdblofe fie fieb mit einem Raufen Souteitten
ein. 2lm näd)ften SJforgen fanb man fie tot auf bem
Soben liegen. ©8 fanb fid) ein älteres Sieftament Bor,
burd) Weltes fie ben geriefter Smullens p ibrem Uni=
Berfalerben einfebte.

®ie UnglücfUdbe, bie auf ©rben nichts als ben
Slltobol geliebt, war bie SCocbter eines talifornifeben
fUHtttonärS gewefen. Sie bat brei Berbeiratete ScbWeftern,
Welche bie 8lbfid)t Eunbgegebett tyaben, bas SEeftament
anpfeebten.

Urteffcajïen frrr Rßtraklitm.

freue ^efetin in 2t. Sebren Sie 3tü ißatenünb
einen Jgausl)alt tabelloS beforgen unb führen, unb machen
Sie basfelbe im Soeben unb in fämtlicben §anbarbeiten
tüchtig, bann finbet es im Sluslanbe paffenbe unb gut=
bejablte Stellung, unb Sie haben pbem für bie @e=

funbbeit bes jungen SDtäbdjenS am heften geforgt.

gtreunbftdjer gftagcfleller in il. ©emifj, in biefer
Sßeife flehen wir gerne p Xienften.

grau IS. f. in 2t. 2Ber Wirb ein unBerftänbigeS
Sinb bie SHJärme feines Sabes, bie SSBieberbolung unb
bie 3«itbauer besfelben felbft, nach eigenem Setieben
beftimmen laffen? 3u folebem, wenn auch unwilligem
©ewäbrenlaffen liegt eine grobe gefunbbeitlicbe unt! fitt=
liebe ©efabr. Saraus erwachten ©barafterfebler, bie
fpäter nur fçbmer wieber abplegen finb. SBenn ber
febr oerftänbige, genaue unb nah beftimmten @runb=
jähen banbelube Sater bei feinem SBeggang in @egen=
Wart beS SHnbeS etwas für basfelbe anorbnet, fo raüffen
Sie bas Slngeorbnete ftrifte unb ohne erficbtlicben Ün=

Witten burebfübren. Sie felbft müffen bas Sinb pr
®ewiffenbaftig!eit im @et)orfam nötigen, Sie^müffen es
bureb bas eigene Seifpiel bap ^inreifeen. Sßenn Sie
mit 3f)tem ©atten in biefem ober jenem fünfte ber
Sinberpflege unb ©rjiebung nid)t einig geben, fo be=

fpreeben Sie fid) mit ihm allein, beoor er unter bem
Sinbe feine Sefeble erteilt. SBenn bies einmal gefheften,
fo muh es auch um bes Sinbes ©barafterbilbung Witten
ruhig burebgefübrt Werben. Sei 3[pect liegt ber ©runb
Bon bes Sinbes fottgefe&tem Ungeborfam, unb Sie finb
auch Berantwortiicb p machen für ben moralifdjen'
Schaben, ben bas Sinb bureb 3t>re Stacbgiebigfeit crleibet.

grau Sä. in £. Sieberlidjes SluSfetjren ber
getriebenen, feinen Stablfpäne finb ben blofjen Sinber=
füfeen im 3imtner fo BerpngniSBott, Wie bie ©lasfdjerben

unb Sttägel im greiett es finb. 3m ©egenteil, biefe
lehteren Betmag ntan p feben, unb man fann fieb baBor

hüten; bie Stablfpäne aber tritt man unbebentlicb in
bie §aut, bie fleine Jöunbe fcbliept fid) unb nachher ift
bie ©iterung ba, Bon welcher man bie Urfacbe nicht !ennt.

$mn Einkauf tion Sütkcrmn
für ®amen= unb SinberWäfdje werben gerne ÜKufter nb=

gegeben. Stufjerorbenttict) Billige greife, Weil ©elegeu-
beitsfauf. Offerten unter ©t)iffre B beförbert bie ©£=

pebition b. Sl. [697

Blasse Farbe der Kinder.
254] Herr Dr. Mansbach in Karlsruhe i. B. schreibt :

„Die Erfolge, welche ich mit Dr. Hommel's Hämatogen
bis heute erzielt, sind derartig günstige, dass ich
mit grosser Vorliebe in allen geeigneten Fällen für
die Zukunft das Präparat empfehlen werde.
Besonders erfreut haben mich die erzielten Resultate,
soweit es sich um Kinder handelt. Die extremste
Blässe der Kinder verwandelt sich in ein gesundes,
bleibendes, blühendes Rot, vorausgesetzt, dass kein
schweres Grundleideu vorhanden ist,"

Von hoher Wichtigkeit
322] für alle schwächlichen, blutarmen und delikaten
Personen ist der echte Elsencognac Golliez ;
derselbe wird seit 22 Jahren von vielen Aerzten als
vorzügliches Stärkungsmittel lebhaft empfohlen. 10

Ehrendiplome und über 20 Medaillen wurden
demselben seither zuerkannt. Zu haben in allen
Apotheken in Flaschen à Fr. 2.50 und Fr. 5.—. Allein
echt mit der Marke der „2 Palmen".

Hauptdepot : Apotheke Golliez in Marten.

Zur gefl. Beachtung!
Schriftlichen Auskunftsbegehren muss das Porto

für Rückantwort beigelegt werden.
Afferten, die man der Expedition zur Beförde-" rung übermittelt, muss eine Frankaturmarke

beigelegt werden.
Auf Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,

muss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt ist, von sich
aus die Adressen anzugeben.

Es sollen keine Originalzeugnisse eingesandt wer¬
den, nur Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Wer unser Blatt in den Mappen der Lesevereine
liest und sich dann nach Adressen von hier
inserierten Herrschaften oder Stellesuchenden
fragt, hat nur wenig Aussicht auf Erfolg,
indem solche Gesuche in der Regel rasch
erledigt werden.

Inserate, welche in der laufenden Wochennummer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Eine sehr gut erzogene, intelligente
Tochter, die den Saalservice, den

Zimmerdienst, den Umgang mit Fremden

kennt, die Buchhaltung versteht
und der deutschen und französischen
Sprache mächtig ist, sucht passende
Stelle in einem guten Hotel der
französischen Schweiz, vorgezogen würde
Genf oder Montreux. Es würde auch
eine Stelle als Verkäuferin oder Bu-
reaugehülfln aeeeptiert. Gefl. Offerten
unter Chiffre F V 718 befördert die
Expedition d. Bl. [FV718

Üin tüchtiges, mit besten Zeug-& nissenüber mehrjährigeDienst-
zeit versehenes Dienstmädchen,
welches in den IIausgeschäffen
durchaus gründlich erfahren ist,
im Nähen und Glätten
(hauptsächlich Herrenhemden) und auch
schon einige Kenntnisse imKochen
besitzt, sucht eine geeignete Stelle,
tvo es unter der Anleitung einer
freundlichen Hausfrau sich im
Kochen noch weiter ausbilden
könnte. Offerten unter Chiffre
AB 717 befördert die Exp. [FV 717

In eine Anstalt gesacht eine tüchtige
Persönlichkeit, die in allen

Handarbeiten, Hausarbeiten und im Garten
wohl bewandert ist. Gute Bildung und
erzieherische Fähigkeiten unentbehrlich.

Antritt auf Oktober oder November.

Anmeldungen unter Chiffre N 2942 G
an Haasenstein & Vogler, St. Gallen.

Uine junge, brave Tochter, welche die^ Damenschneiderei erlernt hat, auch
sehr eingenommen ist für schriftliche
Arbeiten, wünscht passende Stellung,
sei es in einem Hotel, Laden oder in
einem Privathaus. Beste Referenzen
stehen zu Diensten. Gefällige Offerten
beliebe man unter Nr. 721 an die
Expedition d. Bl. zu richten. [721

MODISTE.
Gesucht für sofort eine tüchtige

Ouvrière in ein grosses Modewarengeschäft.

(Ma 3795 Z) [715
Offerten unter Chiffre M 201 E

befördert Rudolf Mosse, Bern.

Kindermehl
mit stark Knochen u. Muskel bildenden Eigen-1
Schäften. Rationellste, konsistentere Beinahrung I

bei oder nach Gebrauch der Milch der [7031

Berneralpen-Milehgesellsehaft.
In allen Apotheken, die Büchse à Fr. 1.20.

Hergestellt aus ihrer

Sterilisierten Alpenmilch. |

Mlle. J. Dubois, institutrice
Faubourg du Lac 21 Neuenburg (Schweiz) Allée du jardin anglais.

Gründliche Erlernung der französischen Sprache und einer praktischen
Haushaltung. Mein Pensionat ermöglicht jeder Tochter, nach Wunsch bei mir einen
Koch-, Lingerie- und Konfektionskurs theoretisch und praktisch mitzumachen.
Ich garantiere, dass mit meiner diplomierten Methode jede junge Tochter bald
im stände sein wird, alle ihre Kleider selbst anzufertigen.

Fräulein, die nur einen Kurs (Dauer 3 Monate) nehmen wollen, haben
zugleich die beste Gelegenheit, sich in der französischen Sprache zu üben.
Familienleben. Mässiger Pensionspreis. Erkundigungen bei früheren Schülerinnen,
deren Adresse die Expedition dieses Blattes angibt. Institutrice diplômée
française et anglaise. [731

ïiilMfeitftti Itiiiifü
Neuveville

bei Neuenburg, vorm. Morgenthaier Franz> Sclmeiz.
gegründet 1864.

Beste Gelegenheit, französisch und englisch sprechen u. korrespondieren
zu lernen. Gute Pflege, nur mässige Preise. — Erfolg garantiert. [477

Höheres französisches Töchterpensionat
Collège Pestalozzi

Château de Vidy près de Lausanne.
Gründliche Erlernung der französischen, sowie modernen Sprachen, Musik,

Malen, Kunstgeschichte, Hausführung, Kochkunst, Handarbeit, Vorbereitung für
sämtliche höhere Examina. Prospekte, sowie weitere Auskunft erteilt
673] (M 9847Z) Die Direktion.

w w w w WWW w w V

h
Villa Weinhalden. Rorschach

^

Erholungsstation und Heilanstalt.
Erholungsbedürftige, Nerven- und Gemütskranke finden

ärztliche Behandlung und vorzügliche Pflege. Prächtiger Park und
Aussicht auf den Bodensee. Beste Referenzen und Prospekte
durch den Besitzer und leitenden Arzt [690

X. Enzler.

Kindsmagd.
Gesucht auf 1. Sept. nach Luzern

eine tüchtige Person zu kleinen Kindern.
Ohne gute Zeugnisse unnütz sich zu
melden. Offerten unter G 2444 Lz an
Haasenstein & Vogler, Luzern. [728

Sin Fräulein
gesetzten Alters oder eine
einzelstehende Frau von gutem
Charakterund gutenManieren,ivelche
einen Haushalt nach jeder Sichtung

gut zu besorgen versteht
(Kinderpflege, Kochen, Waschen),
findet ein dauerndes, schönes Heim
in kleiner Familie in der Nähe
von New York bei sehr guter
Bezahlung und Behandlung. Je
nach Umständen wird die Heise
bezahlt. Offerten müssen Empfehlungen

achtbarer Personen,
allfällige Zeugniskopien und
Photographie beigelegt sein. [683

Gesucht:
1712

eine junge Tochter, welche, neben
einem tüchtigen, ersten Küchenchef, die
Kochkunst erlernen möchte. Adresse :

Hôtel Richemond, Montreux. (H 3970M)

Gesucht ins Fusland
eine tüchtige Magd, die gut kochen
kann und gute Empfehlungen hat.
Schöner Lohn, Heise bezahlt.

Näheres durch die Exped. [706

IM DI DM
Auvernier, Neuchâtel.

Education soignée. Etude sérieuse
des langues, musique etc. Excellentes
références. (H 6900 N) [675

Directrice Mlle. Schenker.

Mi? Vouga à Peseux
près de Neuchâtel

continuent à recevoir un nombre limité de

727] jeunes filles. (M 10717Z)

Références:
Möns. Tobler, Nationalrat, Thal (St. Ballen)

„ Hirzel, pasteur, Brütten (Winterte)

„ Maag-Wölffing, Zürich-Enge.

Mme. Fischer-Hinnen, Tonhallestr.
20, Zürich, früher in Genf, übermittelt
franko gegen Einsendung von 30 Cts. in
Marken die HI. Auflage ihrer Broschüre
über den [337

© Haarausfall m
und frühzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung u. Heilung.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen »reis

Elend zu betäuben; denn das hinterlassene Vermögen
beträgt zwei Millionen Franken.

Fräulein Murphy war mit 16 Jahren Waise
geworden, und als sie frei über ihre Mittel verfügen
durfte, begann sie abscheulich zu trinken. Jeden Monat
gab es 1000 Fr. in runder Ziffer für Champagner und
Schnäpse jeder Art aus und nur 306 Fr. für den übrigen
Unterhalt. Im 20. Jahre war sie schon 35mal wegen
Trunkenheit und Straßenskandal vor dem Richter
erschienen. Dann weilte sie mehrere Monate in einer
Heilstätte für Trinker, um, sowie sie dieselbe verlassen,
sofort dem Laster wieder anheimzufallen. Mit 23 Jahren
feierte sie in lärmender Gesellschaft ihre hundertste
Verurteilung wegen Trunkenheit.

Bald darauf lernte sie einen katholischen Priester
Smullcns kennen, der sie bessern zu können glaubte,
wenn er sie aus ihrer Umgebung herausriß. Er bewog
sie zu einer Reise nach Amerika, und auf dieser Fahrt
lernte sie eine Reihe neuer alkoholischer Getränke würdigen.
So toll gab sie in New Aork sich dem Genusse hin, daß
sie 20mal dem Richter vorgeführt werden mußte.

Nach England zurückgekehrt, setzte sie das häßliche
Leben wieder fort, trank jetzt auch reinen Spiritus,
Kölntschwasser und versuchte es mit Morphium. Umsonst
waren alle Bemühungen der Priester und Aerzte. Als
sie an einem Abend der letzten Woche nach Hause ging,
sie batte eben ihre 150. Strafe verbüßt — einen Monat
Gefängnis —, schloß sie sich mit einem Haufen Bouteillen
ein. Am nächsten Morgen fand man sie tot auf dem
Boden liegen. Es fand sich ein älteres Testament vor,
durch welches sie den Priester Smullens zu ihrem
Universalerben einsetzte.

Die Unglückliche, die auf Erden nichts als den
Alkohol geliebt, war die Tochter eines kalifornischen
Millionärs gewesen. Sie hat drei verheiratete Schwestern,
welche die Absicht kundgegeben haben, das Testament
anzufechten.

Briefkasten der Redaktion.

Hreue Leserin in II. Lehren Sie Ihr Patenkind
einen Haushalt tadellos besorgen und führen, und machen
Sie dasselbe im Kochen und in sämtlichen Handarbeiten
lüchtig, dann findet es im Auslande passende und
gutbezahlte Stellung, und Sie haben zudem für die
Gesundheit des jungen Mädchens am besten gesorgt.

Iireundlicher Aragestelker in A. Gewiß, in dieser
Weise stehen wir gerne zu Diensten.

Frau W. K. in It. Wer wird ein unverständiges
Kind die Wärme seines Bades, die Wiederholung und
die Zeitdauer desselben selbst, nach eigenem Belieben
bestimmen lassen? In solchem, wenn auch unwilligem
Gewährenlassen liegt eine große gesundheitliche und
sittliche Gefahr. Daraus erwachsen Charakterfchler, die
später nur schwer wieder abzulegen sind. Wenn der
fchr verständige, genaue und nach bestimmten Grundsätzen

handelnde Vater bei seinem Weggang in Gegenwart

des Kindes etwas für dasselbe anordnet, so müssen
Sie das Angeordnete strikte und ohne ersichtlichen
Unwillen durchführen. Sie selbst müssen das Kind zur
Gewissenhaftigkeit im Gehorsam nötigen, Sie'müssen es
durch das eigene Beispiel dazu hinreißen. Wenn Sie
mit Ihrem Gatten in diesem oder jenem Punkte der
Kinderpflege und Erziehung nicht einig gehen, so
besprechen Sie sich mit ihm allein, bevor er unter dem
Kinde seine Befehle erteilt. Wenn dies einmal geschehen,
so muß es auch um des Kindes Charakterbildung willen
ruhig durchgeführt werden. Bei Ihnen liegt der Grund
von des Kindes fortgesetztem Ungehorsam, und Sie sind
auch verantwortlich zu machen für den moralischen'
Schaden, den das Kind durch Ihre Nachgiebigkeit erleidet.

Frau A. M. in I. Liederliches Auskehren der
zerriebenen, feinen Stahlspänc sind den bloßen Kinderfüßen

im Zimmer so verhängnisvoll, wie die Glasscherben

und Nägel im Freien es sind. Im Gegenteil, diese

letzteren vermag man zu sehen, und man kann sich davor
hüten; die Stahlspäne aber tritt man unbedenklich in
die Haut, die kleine Wunde schließt sich und nachher ist
die Eiterung da, von welcher man die Ursache nicht kennt.

ZUM Einkauf von Stickereien
für Damen- und Kinderwäschc werden gerne Muster
abgegeben. Außerordentlich billige Preise, weil Gelegen-
hcitskauf. Offerlen unter Chiffre L befördert die
Expedition d. Bl. s697

Kla88v färbe lier kinövr.
254j Herr vr. Mausbaek in Karlsruhe i. k. schreibt:
„Die krkolgs, welche ick mit Dr. Rommel's Rämatogsn
bis beute erhielt, sind derartig günstig»-, dass ick
mit grosser Vorliebe in allen geeigneten källen kür
bis Zukunft «las Präparat smpkeblsn werde. Le-
sonders erkreut babsn mieb die erzielten Resultate,
soweit es sieb um Kinder bandelt. Die extremste
SUisse der Rinder verwandelt sied in ein gesundes,
bleibendes, blühendes Kot, vorausgesetzt, dass kein
schweres Orundleidsu vorbanden ist,"

Von bobor Wiobtigkvit
322j kür alle scbwäcblieksn, blutarmen und delikaten
Personen ist der sebts ülsvwvogii»« «»I1i«z ;
derselbe wird seit 22 labrsn von vielen Merzten als
vorzügliches Stärkungsmittel lebbakt empkoblen. 10

kbrendiploms und über 20 Medaillen wurden dem-
selben seither zuerkannt. Zu haben in allen Apv-
tksken in plascbsn à Pr. 2.50 und Pr. 5.—. Allein
sebt mit der Marke der „2 Palmen".

Rauxtdspot: ^kpotRsk« <Z«1U«z in Vliirtvw.

Aur Ká Lvsâtuns!
^ für Rückantwort dviKvIvgft wvràsv.
àkf«rt«Q, àiv wan àvr Lxpsàltion snr Lskvràv-" runF üdvrwlttvlt, muss vins k'rankaturinarkv

^ rnugg soNriktUoNv OLsrtv vinxvrvioNt worâvn,
à» àìv Rxpoàiìion niokt dskuxt ist, von sioN
aus àio ^àrvssvn anAUAvbvn.

vs soiivn kvinv Orixinaisouxnissv vinsosauàt wvr-
âvn, nur Ropìvn. RNotoxrapdivn worâvn aw
destvn in Visitkorwat boixvivxt.

^er unsor Liatt in âvn Vlappvn àvr I^vssvervinv

ivàixt wvrâvn.
Insvratv, wvlokv in àvr laukvnàvn ^VooNonnrunruvr
à vrsoksinvn sollen, wüssvn spâtsstvns ^v jîstitt-

NUne ssdr gut erzogene, intelligente^ Pachter, die den Saalssrvivv, den
Ximmvrdieust, den Umgang mit?rem-
den kennt, die Lnvbdaltnng vvrstekt
und der dvntsvden und kranziîsiseken
Sprache mächtig ist, snvbt passende
Stell« in einem guten llotsl der kran-
zösisvkvn Schweiz, vorgezogen würde
(lenk «der Montreux. Ls würde aucb
eine Stelle als Verkäuferin «der kn»
reangebüliln aeesptiert. Oeü. Offerten
unter phjfkrv p V 718 befördert die
Expedition d. kl. spV718

»»it bestem^ »i«»e» Ädsr
seit ve»'»eiie»e» T>ie»»t»»Ä<iäe»,
»oetäe» i» ris»t Pf««»Me»o/t«/te»
rittro/t««., z/rnnââ «»»/«àe» ist,
i/» »»»t <?ttitte» ff»a»^»t-
»«e/tiie/r ffsrvsn/ter/rrke»y »»et «»et»
»<à» ei»ix/e ^ie»»t»i»«e i»»fioe/»s»
besitst, suât ei»e NeeiM»teteHtette,
»oo e» »»te»» à»- ^à»ieit»t»A ei»ev
/re»»«ttie/te» «iâ i»»
itoâe» »oâ weiter «»«bit<te»
trà»te. O/f'erferr ,r»tev <?AiW»e
tit TP7 be/o» «te»t âe lklaP. spV 717

Vu eine A^wotwlt gesucht eins tiiebtlgv^ Persönlichkeit, dis in allen Land»
arbeite», Hausarbeiten und im klarten
wobl bewandert ist. Oute Llldnng und
erzieherisch« päbigkviten unentbehrlich.

Eintritt auk Oktober oder November.

Anmeldungen unter Obikkrs V 2342 0
an IIaasenstein â Vogler, 8 t. Oalleu.

Ubne junge, brave Pachter, welche die^ vamensebneidersi erlernt bat, auch
ssdr eingenommen ist kür schriftliche
Arbeiten, wünscht passende Stellung,
sei es in einem Rotel, Raden oder in
einem privatbaus. Rests Referenzen
sieben zu Diensten. Oskällige Offerten
beliebe man unter Nr. 721 an die à-
pedition d. Ll. zu richten. s721

mooisie.
«««wellt kür sofort eins tüchtige

Qwvrlèr« in ein grosses Modewaren-
gescbäkt. jà 37952) s715

OSertsn unter Obiikrs M 20t p be-
fördert »ndvlt Nossv, Lern.

Kincjsfmsbl
mit stark Llw«el»«i» ll. lilwoli«! blldendsn pjgsn-1
sebakten. Rationellste, konsistentere Lsinakrung!
bei oder nach Oebrauck der Milch der s703

kerilvrg.Ip«ll-DKIiZe8eIl8ckaft.
In allen Apotheken, die öückss à Pr. 1.20.

Rsrgestellt aus ihrer

LtSrilisisrtsii ^.IpSurvliloti. I

fVllls. «I. Hudois, irisìiìutpiLs
fsuboufg llu isv Vlouvnkui'g (8eli«eist /ìllêe ilu jskllin snglà
Orundliebs Rrlsrnung der französischen Sprache und einer praktischen Raus-

Haltung. Mein Pensionat ermöglicht jeder Pachter, nach tVunscb bei mir einen
Rock-, Ringeris- und Ronkektionskurs theoretisch und praktisch mitzumachen,
leb garantiere, dass mit meiner diplomierten Methode jede junge Pachter bald
im stands sein wird, alle ihre Kleider selbst anzufertigen.

präulsin, die nur einen Kurs (Dauer 3 Monate) nehmen wollen, haben zu-
gleich die beste Oslegenkeit, sich in der französischen Sprache zu üben, pa-
milisnledsn. Massiger Pensionspreis, kikunàigungsn bei früheren Schülerinnen,
deren Adresse dis Expedition dieses Llattes angibt, institutrice diplomés kran-
yaiss et anglaiss. s731

MMMMW HKSNWS
Neuveville

bei Neuendurg vorm. MorsSQlàlSr Sàeiz.
gegründet 1864.

Reste Oelsgenksit, französisch und englisch sprechen u. korrespondieren
zu lernen. Oute Pflege, nur massige preise. — krkolg garantiert. s477

ipan?08i8ekk8 1oelàpen8ionat
LollàNS ^SStLilO22Î

Lìiâìsaii âs Viâv près às I^ausartiiS.
Oründlieks krlernung der französischen, sowie modernen Sprachen, Musik,

Malen, Kunstgeschichte, Rauskübrung, Kochkunst, Randardsit, Vorbereitung kür
sämtliche Köders kxamina. Prospekts, sowie weitere Auskunft erteilt
673s (M 98472) 1)1«

V V V V V V

^
Villa ^/einkalcien, s^o^ekaek

^

LrkolrlliAsstation uvà llsilavstalt.
krkoluogsbsdürktige, Nerven- und Osmütskranke Laden ärzt-

licbe Sshandluag und vorzügliche psiegs. prächtiger park und
Aussiebt auk den Lodensee. Rests Referenzen und Prospekte
durch den öesitzer und leitenden Arzt s690

X. LllTlSI'.

XinàsiriÂs'à.
Resnelit auk 1. Sept. nach Ruzern

sine tüchtige Person zu kleinen Kindern.
Obne gute Zeugnisse unnütz sieb zu
melden. Offerten unter 0 2444 Dz an
Raasvostein à Voller, Ruzern. f728

kte/'s oeks/' eàs ein-sek-
«te/tsnÄ« von,
» «r/ctev îtwrk z/nkert
eàe» lllâsAatt pktv/t-
kîtWj/ Mwt besovsew vevsteAê
f/Ràà/P/k«AS, Tioe/tS»r,

ein «äö/rs« 7/st/n
à /rksiitev âàkie à «kev A7âe
vott Vovkc bei «âv Mtttev lîe-

toivrk âs lîeise
besa/tkf. »nlksss/ì
kâsre» T'svsowew, «kk-
/ôrttts/e «n«! T /io/o-
s/rrrp/rts defs/ekegrê »ei». s683

Qssoolitl
p,2

eine junge povbter, welche, neben
einem tüchtigen, ersten Küchenchef, die
Kochkunst erlernen möchte. Adresse:
Rötel Rielrenrond, Montreux. (R 3970M)

ei»e fà/ttigre âe /eoeAs»
/e«»» »»«i M»te 7Ä»p/äitt»x/e»
âeAô'wev Doà, ckteise desâit.

Afâeres <i»veA rii« àPoci. s706

I« I! Nil
àveraivr, ^uàâtvl.

kducation soignes, ktude sérieuse
des langues, musique etc. kxcellsntss
références. (R 6900 N) j675

V1r«etr1e« SlII«. Nvlieuker.

M?MM à?vMl î
près de Neuvliâtsl

cWlintiWt à fsvsioi!' IIII NWdks limits lie

727j jeunes silles. (lllvll?!!)
R,sfârsrross:

Ilm. Vobler, listietislkst, Vbal (A.Ssüee)

„ ttirrel, pàk, Rriitten (iilietsà)
„ Isiaag-Völfsing, Zürick-Rnge.

Mme. plsvker - Rinnen, ponballestr.
20, Zürich, früher in Renk, übermittelt
franko gegen kinsendung von 30 Ots. in
Marken die UI. Anklage ikrsr Lroscbüre
über den s337

O vaaraustall O
und frühzeitiges krgranvn, deren allge-
meine Ursachen, Verhütung u. Reilnng.



Sdflpgtier 3Trairew-Bettung — Blätter fttr bin Ijausfldjen Srti«

Verlobte
finden solideste,
billige Bedienung
bei riesiger

Auswahl in ganzen Aussteuern.
Salon-, Wohn-, 1ÏJ!1»a1
Schlafzimmer- NI (| |)P. I
Einrichtungen mvuul

für jeden Bedarf zu jeder Preislage.

Renommiertes, altbekanntes
Geschäft. Weit ausgedehnter

Kundenkreis seit 33 Jahren. Franko
Zusendung per Bahn. [496

inserbe/iwwwwi SchfTliGdQ St GäÜBIl

In Polstermöb. u. Betten wirkl.
streng reelle Füll. u. solid. Arbeit.

Puppen
gekleidet und angekleidet

gut assortiertes Lager

Franz Carl Weber

Spielwaren [64i

Bahnhotstrasse 62 Zürich Bahnhofstrasse 62.

ureol-
Haarfarbe

von Dr. ERNST ERDMANN, im
Dermatologischen Verein zu Berlin
ist Aureol als das einzig
zweckmässige und unschädliche
Haarfärbemittel anerkannt. Broschüre
über Haarfarbe und Haarfärbung gratis
u. franko. Preis 1 Flasche Fr. 2.50. [705
P. Hartmann, Apotheker, Steckborn.

»»»»»»»»<«<««««««
Verlangen Sie

Muster franko von

§« L lilliiili
Erstes Schweiz. DamenwHscheversandhaus

und Fabrikation
Neuhausen-Schaffhausen

Frauenhemden, Frauennachthemden,

Morgenjacken, Hosen,
Unterröcke, Untergestalten,Schürzen,

Leintücher u. s. w., alles gut
genäht [482

Es kann niemand gleich
gute Ware billiger liefern.

Amerikanische
Beeren»

pressen
welche in ihrer Leistungsfähigkeit und
Solidität alle anderen Systeme
übertreffen, liefert verzinnt und emailliert

à Fr. 14.— per Stück franko per
Post (H 2230 G) [631

Lemm-Marty, St. Gallen.

Kaufm. Töchterinstitut HiÄal
Vollständige Ausbildung in sämtlichen Comptoirfächern, Französisch,

Englisch, Stenographie, Maschmenschreiben. Gesunde Lage, grosser Garten. Dtr
nächste Kurs beginnt am 4. Oktober. Prospekte und Referenzen durch den
Direktor (H 2952 G) [724] J. Kaiser.

Allg. Töchterbildungsanstalt Zürich V
früher Kunst- und. Prauenarbeits-Schule.

Torsteher : Ed. und E. Boost-Jegher. (H 3842 Z)
OV* Beginn nener Kurse am 7. Okt. Gründliche, praktische Ausbildung

in allen weibl. Arbeiten für das Haus oder besondern Beruf. Wissenschaft!.
Fächer, hauptsächlich Sprachen, Buchhaltung, Rechnen, Musik etc. 16
Fachlehrerinnen und Lehrer. Internat und Externat. Auswahl der Fächer freigestellt.

kflpllCf*lllllp Bis jetzt über 2600 Schülerinnen ausgebildet. ProgrammeinIVUlillOlillUlCi vier Sprachen gratis. Jede Auskunft wird gern erteilt.
Tramwaystation : Theaterplatz. — Telephon. — Gegründet 1880. [729

um
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Eine bestens empfohlene Hausmutter in Montreux em¬
pfängt junge Töchter und alleinstehende Frauen und

vermittelt ihnen passende Stellen in dort. Bescheidener
Pensionspreis und Vermittlungsgebühr den Verhältnissen
der Suchenden angemessen. Sie ist auch im stände, solchen
beste Auskunft über das Leben und passende
Fremdenpensionen in Montreux zu geben, die zur gesundheitlichen
Erholung oder zum Zwecke der Erlernung der Sprache,
sich in Montreux aufzuhalten gedenken. Beste Referenzen
stehen zur Verfügung. [720

Gefl. Offerten befördert die Expedition d. Bl.

m
Frauen-Arbeitsschule St. Gallen.

Am 6. September 1897 beginnen folgende Kurse :

1. Handnähen und Flicken täglich 8—12 und 2—5 Uhr.
2. Maschinennähen
3. Kleidermachen
4. Sticken
5. Wollfach
6. Ilicken
7. Bügeln
8. Knabenkleiderkurs
9. Nähstübe

10. Zuschneiden
11. Nähschule

Schulgeld : 1, 2 und 3 Fr. 20.— :

9, 10 und 11 Fr. 2.—.

8-12 „ 2-5 „
„ 8-12 „ 2-5 „

6 halbe Tage per Woche.
4̂ >» Ü 1} »
JL^ a a a a
4 „4 Nachmittage „ „
2 Abende „ „
2 j, „
3

und 7 Fr. 10.—; 5, 6 und 8 Fr. 5.-
[668

Anmeldungen nimmt Fräulein Ida Kleb, Vorsteherin der Frauen-Arbeitsschule,

entgegen.

Die Kommission.

Gesundheits-Bottinen
(+ Patent Nr. 10,402)

aus bester Wolle gestrickt. Für gesunde und kranke
Füsse, ein im Sommer kühler, im Winter
warmer, bequemer Haus- und
Ausgangsschuh. [685

Schäfte und fertige Bottinen liefern

Huber, Grossly & Cie.
Laufenburg.

Koch- und Haushaltungsschule
zugleich Gesundheitsstation

im Schloss Railigen am Thunersee
IV empfohlen durch den gemeinnützigen Verein der Stadt Bern. "XÄ

Herbstkurs vom 1. November bis 20. Dezember. Kursgeld Fr. 130—150.
Winterkurs vom 6. Jan. bis 24. Febr. Kursgeld Fr. 100—120, je nach Zimmer.

Prospekte und Verzeichnisse der bish. Schülerinnen stehen zu Diensten.
722] (OH 376) Christen, Marktgasse 30, Bern.

Die

m
M

Im laufenden Jahrgang erscheinen Romane und Novellen von :

W. Heimburg, Hans Arnold, Ernst
Muellenbach, Ernst Eckstein, Marie

Bernhard, Charl. Niese u. a. [446

ferner populär-wissenschaftliche und belehrende Artikel unserer besten

Volksschriftsteller, sowie eine reiche Fülle künstlerischer Illustrationen.
Zu beziehen in Wochennummern (Preis Mk. 1.75 vierteljährlich)

oder in 14 Heften à 50 Pf. oder 28 Halbheften à 25 Pf. jährlich durch
alle Buchhandlungen, die Wochenausgabe auch durch die Postämter.

LENZ imMnmasig
zu Fr. 42.25

versende spesenfrei in allen normalen
und abnormalen Grössen nach jedem
Ort der Schweiz. Stoffproben und
Massanleitung und Modebüder gratis.

Hermann Seherrer, St. Gallen.
Eigene Fabrikation in St. Gallen und München.

Versandhaus in Herren- und Knaben-
Garderoben und Stoffen, Herren- und
Damenloden. [352

Für Mbafirenfc
offerieren grossen Vorrat von

Land^Nelken
sehr starke, verpflanzte Sämlinge

°/o à Fr. 10. [725

Gebr.Altwegg, Handelsgärtner
Telephon. ¥ Klitl, Kt. Zürich. ¥ Telephon.

M.Brupracher&SohnZürich

Verlangen Sie gefl.Muster&Prospecte

Patentierte [548

Heureka-»Stoffe
schönster, solidester und modern¬

ster Stoff für
Leib- und Settwcische

Kinder-, Pensions- und Braut-

^ Austrat»
in farbig für

Damenroben und Blusen

Herren- und Knabenkleider
Stets neue Dessins.

H. Brupbacher & Sohn
Zürich.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke d> r
feinsten Toilette-Seifen). [41

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Jaeqnes Becker, Ennenda-Glarns
liefert BaumWolltücher u. Leinen |
in roh und gebleicht zu billigsten
Engrospreisen. Nur erprobte, im
Gebrauche sich ausgezeichnet bewährende Prima- [
Qualitäten. Abgabe nicht unter V'i Stück I
30/35 Meter. Rohtuch von 15 Cts. an perl
Meter, gebleicht von 20 Cts. an. [

Bitte Muster zu verlangen und zu
vergleichen. (709 \

9ttetne $rau tourbe burd) bie föeilmetliobe beg
fèerrn $opp bott iljrem Magen- nnb^Darmlriben
bollftcinbig geseilt, Snbem Ich bieg banfbar ancr=
femte, rate ich jebem, fid) ein 83ud) jtnb gragefor«
muïar üoit 3. SI. 3f. $opp tu £eibe, &oIfteiit,
gratis fenben gu Iaffett, [287

Sßeter Sßonmoog In 3JiaIan§, ©raubünben.

In grdsster, unübertroffener Auswahl :

(H 590 Z) Kol» to [183

Damenloden ES,7.7»
Hochfeine engl, tailor made Costume u. Mäntel.

Jordan & Cie., Babnhofstr. 77, Zürich.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter Mr den häuslichen »reis

Verladt«
finden solideste,
billige kedienung
bei riesiger llus-

wabl in Aanss»
àêon ZZ^oà-, HL Xi, „1

III IIII il I

kür jeden Ledark ?u jederpreis-
lags. Renommiertes, aìtbekanu-
tes «esvkätt. Weit ansgedebnter
Kundenkreis seit 33 lakren, pranko
Zusendung per kakn. 1496

llmsr
lu polstermöb. u. Letten wirkt

streng reelle püll. u. soìià, àrbeit.

filWKN
ßkVIkiäet imâ mißMeiäet

Kub assorbisrbss 1-a.Ksr

krm kr! làr
3x>islw3psn ^41

kàliolàîe kê Ilîl'ilîll ksImliMi'ssA

von vr. L««8r L«DL^«X, im
Dermatoiogiseken Verein 2u Lerlin
ist ánreoi sis das «tnnlx
»»NnslA« nnck min«l»àckIZ«I»«

anerkannt. Lroscbürs
ütier «aarkarde und «aarkärbuog gratis
u, franko. preis 1 plascbe Pr. 2,50. s705

k. Ilürtmäiili, 4potkakvr, 8teckbarn.

»»»»»»»»««<««««?«
VstlsnZsn Lis

bluster trsiik» von

Z. à Sàsà
traies 8e>i«eir. làimàliomasnàua

mill àbrikatlon
I?sàusôii-LeIiAikIis.iiLsii

/rsTnetsu, So»e»,
k/ttêer^Sâe, l7r»te»
sen, DeintÄeker «. ». «e>, alles gut
genàbt! s432

Ü8 Kaon niomaiiâ Klvioli
Kntv Ware dilliAvr lieleru.

Kkkkklì-

pressev
weleke in ikrsr «sistungskâbigkeit und
Solidität alle anderen Lüsterne über-
trekken, livkert vvreinnt und vmall-
Uert à Pr. 44.— per Ltück franko per
kost («2230«) 1631

Iiemm-Martzk, 8t. Lallen.

Ha.à lôelitààt
Vollständige àsdilduog in sämtlicben «omptoirkäcbern, prsnsösiscb, png-

liseb, Lteoograpkie, Nascbinsosebreibsn. «ssunds tage, grosser «arten. D» r
näcbste Kurs beginnt ain 4, Oktober. Prospekte und Kekeren2sn dureb den
Direktor («2952«) 1?24j liîeîse i

^Ilg. Iöektei'billiung8an8talt lüi'iek V

V«rntà«r î «!â. H. »««« F«gl»«r. («3842 2)
««gtni» n«n«r Ikm?»« «m 7. «Ilt. «ründliobe, praktisebs iìusbil-

dung in allen vveidl. Arbeiten kür das «aus oder besondern «sruk. Wlssensobaktl.
Packer, kauptsäeblieb Lpracken, Luebbaltung, «ecbnen, blnsik etc. 16 pack-
lekrerinnen und «obrer. Internat und Lxternat. àswakl der päeker krsigestellt,

)àt über 2600 Lekülerinnen ausgebildet, Programms in
4»"ì,Usi,IiUtV» vier Lpraeken gratis, leds Auskunft wird gern erteilt.

7ramw»x«t»tlon i Ikvatvrplà. — rvlepkon. — ««gründet 1880. 1729

W
y
â

A

'U^ino bestens empkoklsne «ausmutter in Nvntreux em-
pkängt junge lockter und alleinstekende prausn und

vermittelt iknon passende Stellen in dort, «ssokeidener
Pensionspreis und Vermittlungsgebükr den Verkältnisssn
der Zuckenden angemessen. Lis ist auck im stände, solcken
doste iluskunkt über das «eben und passende prsmden-
Pensionen in blootreux xu geben, die sur gssundksitiicke»
Lrkoluug oder sum 2wecke der Lrlernung der Lpracbe,
sick in blontrevx auksukalten gedenken. Leste «ekvrsnsen
stöben sur Verfügung. 1720

«eil. Offerten bekördert die Expedition d. Ll.

flauen ^bvit88ckule 8t. Lallen.
lim 6. Lextemdor 1897 beginnen folgende Kurse:

1. und PVtâe» lägliek 8—12 und 2—5 «kr.
2.
3.
4 Stkâen
5. 1«okk/«â
6.
7. 4îû</eà
8 ^r«dsu/ckoktke»/cur»
9. L7tî5àbs

10.
11. L7â»âî«ke

Lckulgeld: 1, 2 und 3 ?r. 20.—
9, 10 und 11 ?r. 2,—.

8-12 „ 2-5 „
„ 8-12 „ 2-5 „

6 kalbe lags per Wocke.
4
4 !>

/, >í "

4 «aekmiltage „ „
2 lidende „ „
g

und 7 Pr. 10,—: 5, 6 und 8 Pr. 5,
1668

linmsldllllgöll nimmt 7«k« Mob, Vorstskerin der prausn-lirbeits-
sckule, entgegen.

Di« I^orr»rrii««ic>».

(4. ?atà X«. 10,402)
aus bester Wolle xvatrtvlrt. pür und kranlk«

püsss, sin im Lommer kükler, im Winter
warmer, «aus- und lius-
gangssekuk, 1685

Lckäkts und kertige Lottinen liskern

Rudsr, (Arssslzf à (Zis.
«autvnburg.

î^oolì- ìiriâ Ha4is1iaItuiiNKSOliiilS
Im 8ek1v88 ttîìlIiKsn am ^kmmrsee

empkoklen durck den geweinnütsigen Verein der Ltadt Lern.
«erbstkurs vom 1, «ovemder bis 20, Desemder. kursxeld Pr. 130—150
Wintvrkurs vom 6. las. bis 24. psdr. kursgeld Pr. 100-120, je nack 2immer.

Prospekte und Verseicknisse der disk. Lckülerinnen steken su Diensten.
722j (««376) Vdrlat«», Narktgasso 30, Lern.

DL«

KK
MAxtON^AWd'OM

Im laukenden lakrxang erscköinen «omane und «ovelleo von:

HsirridurN, Hans ^.ruolâ, Lrnst
HkuSlIsudaà. Lrnst Làstsiri.

Lsrnllai'â, Otkarl. I^isss u à. 1446

ferner populär-wisssnsckaktlieke und delskrende lirtiksl unserer besten

Volkssekriktsteller, sowie sine rsicke pülle künstlsriscksr Illustrationen.
2u desieken in Wockennummern (preis AK. 1.75 viertel)akrlick)

oder in 14 Letten à 50 ?k. oder 28 Lalbkettvu à 25 pk. jäkrlick durck
alle Luekkandlungöll, die Wockenausga.be auck durck die Postämter.

^M7
îll kr. 42.2S

versende spesenfrei in allen normalen
und abnormalen «rässsn nack jedem
«rt der Lckwsis. Ltokkxroden und IHass-
anlsitung und Nodedildsr gratis.

kermällll 8edvrm', 8t. tîàllvll.
1iW° l-dàtil», in Zt. Ssüen mill «ilà.

Versandkaus in «errsn- und Knaben-
«arderoden und Ltokkvn, «erren- und
Damenloden. 1352

WM^VWBW
M Nààmà

offerieren grossen Vorrat von

sekr starke, verpllanste Lämlings
°/° à Pr. 10. 1725

IliiiuIàBài-
lslîpiinn. Âî «041, kt, 2ürick, leinpton.

Vedanzen 51e gefl,l>1u:terL8^i!Spei:te

1548

sckönster, solidester und modern-
ster Ltokk kür

Kinder-, Pensions- und Lraut-

àZàu,EM
in kardig kür

vsmenroben und Klüsen

Hsrrsn- und ^nntzsulrloidsr
Ltsts neue Dessins,

kt. krupbaài' 8okn
Xitilcli.

?ür 6 kranken
versenden franko gegen «acknakme

dtto. S Ko. 5 laileite-kdisII-Seifei,
(ca. 60—70 leickt dssvkädigto Ltücks d'r
feinsten loilette-Leiken). 141

Lergmann â «o., Wiedikon-2ürick.

àkliiia« keàer, Kilnkiià-fflûriixl
livferi Laumwc>!!i(1czkiSn u. I
in rok Ullâ Avblsiodt 2U dillißisiSr^
ANOSPN6ÌS6N». àr erprobte, im Os-
brauoke sieb ansAe^eiebnet dswädronäe ?riina- I

AlSlOklSN.
^

(70SK

Meine Frau wurde durch die Heilmethode des.
Herrn Popp von ihrem Magen- und Darmleiden
vollständig geheilt. Indem ich dies dankbar
anerkenne, rate ich jedem, sich ein Buch und Fragefor-
mular von I. I. F. Popp in Heide, Holstein,
gratis senden zu lassen. s287

Peter Vonmoos in Malans, Graubünden.

in Mzw, iiMààim ànslii:

Mill) 1183

àiiloiiis engl, lsilot mà llostllms u. liàntei.

dordan â «iv>, i!á»d»5tk, /lirieb.



Stfthreifet JTraireit-Bettung — Blätter für ï»en Qauanrfjen Kreta

Für die gute Küche, für den guten Tisch
Hera's Nervin, Kraftwürze, um warm oder kalt eine vorzügliche, kräftige Fleischbrühe nur mit Wasser herzustellen.
Hera's Suppenrollen geben schmackhafteste, kräftigste, natürliche, nie ermüdende Suppen.
Hera's Haferflocken, Weizena, Céréaltne, Bizena, zur bequemen Bereitung feinster und billigster Speisen.
Herz's Kinderinehle, präp. Hafer, Beiscrème, Gerstenschleim, Maiserème u. s. w., von ärztlichen Autoritäten empfohlen.

Man verlange in allen besseren Handlungen meine Marken. [658

Präserven^Fabrik, Laclieil a. Zürichsee.
•H BERN. °

lim i(Familien-Hotel). [523
Fein eingerichtete Zimmer. Gute Küche. Elektrische Beleuchtung in allen

Zimmern (wird nicht berechnet). — Zimmer von Fr. 1 50 bis 3. — per Bett. —
Pensionspreis von Fr. 4.50 an per Tag. Portier am Bahnhof. (H 1858Y)

/ Nur die von

/ Bergmann & Co
'

'Xm'k m'M c*l» * l

fabrizierte 1

1
/ Bergmanns
/ Lilienmilch-Seiffei

ist die vorzügliche, kosmetische Toilette-
Seife für zarten Teint, sowie gegen
Sommersprossen und alle Hautunrei-

nigkeiten. Preis
75 Cts. per Stück.
Nur echt mit der

Schutzmarke :

ZweiBergmann er

Zur Verpfandung
eines leidenden Herrn oder einer solchen Dame bietet
sich vortrefflichste Gelegenheit. Vorzügliche Verpflegung
und zweckentsprechende Behandlung durch erfahrenen,
fachtüchtigen Arzt. [707

Gefl. Offerten befördert die Exped. d. Bl.

Das Fleisch-Pepton
der Compagnie Liebig

ist wegen seiner ausserordentlich leichten Verdaulichkeit und seines
hohen Nährwertes ein

vorzügliches Nahrungs- und Kräftigungsmittel für Schwache und
Kranke, namentlich auch für Magenleidende.

Hergestellt nach Prof. Dr. Kemmerich's Methode unter steter Kontrolle
der Herren Prof. Dr. M. v.Pettenkofer n. Prof. Dr. M. v. Volt, München.

Käuflich in Dosen von 100 und 200 Gramm. (H 140 X)

Zu haben in Apotheken, Droguenhandlungen und feineren Kolonialwaren-

und Delikatess-Geschäften. [317

Hotel and Soolhd Drei König
—^23 Rheinfelden.

Schöne Lage. — Massige Preise. — Prospekte gratis.
5081 I.Katafoadt, Besitzer.

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten
in einfachster bis feinster Ausführung empfiehlt

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.

Billigste, reelle Kaffees!!!
Bei wenigstens 5 Ko. per 72 Kilo:

Grünbobnig, gut, reinschmeck, à Fr. —.59
Extra Sorte, stark und fein à „ —.85
Gelbbohnig, fein, reinschmeck, à „ —.90
Echt Perlkaffee, hochfein à „ 1.05
Malagawein, 4jährig, 16 Ltr.-

Fass, per Liter à „ —.98

Rud. Kern in Bulach, Kt. Zürich.

Garantie : Zurücknahme der Ware bei
Nichtbefriedigung. [726

PID
npulver

anerkannt
vorzüglich ^

C°CJ5)3GD 6 d
CEYLON TEA

Ceyloir-Thee, schmeckend
kräftig, ergiebig und haltbar.

Originalpackung per engl. Pfd. per 72 kg
Orange Pekoe Fr. 5.— Fr. 5.50
Broken Pekoe 4.10 4.50
Pekoe 3.65 4.—
Pekoe Souchong „ —.— „ 3.75

China-Thee,
Souchong Fr. 4.—, Kongou Fr. 4.-— per Vs kg

Rabatt an Wiederverkäufer und grössere
Abnehmer. Muster kostenfrei. [730

Carl Osswald, Winterthur.

HEILUNG von „weissem Fluss"
und davon abhängigen

Frauenkrankheiten. Sich. Erfolg. Prosp.
Institut Sanitas, Genf. [439

(§>afioau.

Kl. vegetarische Heilanstalt

(Syst. Kühne). Prospecte.
1

£
CD
to
OD
CD

N

MAGGIs Suppenwürze ist ganz vorzüglich, um augenblick¬
lich jede schwache Suppe höchst schmackhaft und
kräftig zu machen. Zu haben in allen Spezerei- und

Delikatessen-Geschäften. — Origiual-Fläschchen von 50 Rp. werden zu 35 Rp.,
diejenigen von 90 Rp. zu 60 Rp. und solche von Fr. 1.50 zu 90 Rp. mit Maggis
Suppenwürze nachgefüllt. [701

"VICTORIA "
'"S: • il V M ö h m o e-Wm Nähmaschinen

Eingetr. Schutzmarke, g
Waarenzeichen 8698.

Zu haben in fast
allen Städten

bei den
Alleinvertretern.

Wenn an irgend
einem Platze nicht
vertreten, giebt die
Fabrik die nächste
Bezugsquelle an.

sind aus ^
bestem Material,

ein Muster der

Dauerhaftigkeit!

Mit patentirten
Verbesserungen!

Man achte auf die
Fabrikmarke!

Alleinige Fabrikanten : H. Mundlos & Co., Magdeburg-N.
CO

lO

Alleinverkaufder$Yiktoria-Nähmaschinen "Vi für Appenzell,

St. Gallen und Thnrgau bei A. Schwa Im, Mechaniker, Bühler (Appenzell
A.-Rh.). In St. Gallen Linsebühlstrasse 18. Niederlagen gesucht. (H945B) [579

zu gebrauchen!offne.

Homöop.Gesundheits-Caffee
nach D5F.KATSGH acht

wenn mit Marke KAFFEEMÜHLE und FIRMA

Der Genuss des indischen Bohnenkaffees

verschlimmert bei allen Herz-
und Lungenkrankheiten ohne Ausnahme,
bei fast allen Magen-, sowie Nervenleiden
und bei erheblichen, entzündlichen
Affektionen den bestehenden Krankheitszustand.

Dasselbe gilt ferner von allen
auf Vollblütigkeit beruhenden Uebeln
(namentlich v. Hämorrhoidalzuständen),
denn der indische Bohnenkaffee regt nur
auf und hat keine nährenden
Eigenschaften. [332

Der Katsch-Kaifee empfiehlt sich
namentlich für Kinder und ganz besonders

für Personen, welche schwachen
Magen haben, ebenso für Herz- und Nervenleidende, als ein besonders
wertvolles Nahrungsmittel. — Mit Zusatz von Milch und Zucker gibt dieser
Gesundheitskaffee ein Getränk, dessen Wohlgeschmack von einem and. Surrogat-Kaffee
nichterreicht wird, und welcher daher einen vollst.Ersatz für ind. Bohnenkaffee bietet.

•ernrivfi/Jra/rtpA & _
tudwi^hur« etc BascLMaito[^>^'

Komotau. Kasthau. Abrain-
-L'uzPo

in den APOTHEKEN U.SPEZEREIW.HDLGN.

rDO<f
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]314QgM^y»j^°>M,]75gß|
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kür üis gute küeke, kür àen guten kisck
kraktwür^s, um warm oüsr kalt eine vor^üglicks, kräktige nur mit Vkasser ksr^ustsllen.

geben sckmackkakteste, kräftigste, natürlickc, nie ermüüenüs Luppen.IIi^!»! II-it < tt<»t?l« >>, VV<i^<iiîi, Vii^iillno, Iii^<)ii:i. ^ur bequemen ösreitnng feinster und billigster Speisen.
Wiiittoiimli I«), präp. liiixoioirio, i iVV-ii^-itiiiii« u. s. w., von äratlicksu Autoritäten empkoklen.

Nan verlange in allen besseren llanälungen meine Narksn. (658

HIIZHì22,.^ràssi'VSii^Likrik, à. !2ülkic)l2S!SS.

X

IMM M
(1^ îvrrvili«^ rv-il! (52 z

kein sillgerielitete Zimmer, üllte küeke. klektriseks kleleucìàng in allen
Ximmsrn lwirü nickt bsrecknet). — Ximmrr von kr. 1 50 dis 3. — per Lett. —
kensionspreis von kr. 4.50 an per lag. kartier am öaknkok. i^ll 1858V)

/ Xnr Sie von

/ Lei's'iiiSiiiii Ä O0
'

7«Sd »-.S ««»» ' i

kabriznsrts i
»

/ I^SrZ(Z7Q.S.Z2Z^S

/ t.iIienirii1ok-LeikG ^

ist üis voraügiiebs, kosmetiseks loilstte-
Leite kür warten leint, sowie gegen
Sommersprossen unà alle llautunrei-

nigksitsa. kreis
75 (lts. per Ltüek.
Xur eckt mit üer

Lebnt^marke:
»eiIlerg iiiäiiiier

eàe« ket<ksri<ke» l/oi rrt orte/' «okâcir l>«rn« diekek
«iâ vovk, «/Mâske 6ì«ker/sii/tei/. k^o» sk/gttâo i
itrict sivec/certt^veâerrrke rkirrâ ev/«/» er»«»,
Mâtàâttgert ^ávsk. (707

<?c/k. OFlsrko»» be/ôvrkevê <kt« ^.'ar/ierk. «t. M.

llss flvisvk pvpwn
à dompAAnie kiobix

ist wegen seiner ausser!)rilentliok leickten Verüantiebkeit uncl seines
livken Xäbrwertes ein

vorxiiglivbvs Xalirungs- nnü kräktigungsinlttei kür Lebwavke unü
kranke, namentlick auck kür Nageulviüenüv.

Hergestellt naek krok. Dr. keinmerieb's Netboüs unter steter Kontrolle
üer Herren krok. Dr. lll. v.ketteukoker u. krok. Dr. N. v. Volt, Zlünoben.

käokliek in Dosen von 100 un«I 200 Kramm. (I1140 X)

Xu kaben in ltpotbskso, Drogusnkanàlungsn unà keineren kolonial-
waren- unü Delikates«-Lissckäktsn. (317

jlotkl lìvâ 5oàâ Drei Wollig
I^^SiàkSlâSN.

Dcr^e. — I'ràe. —

.o»! K. Ràiàà kàr.
Visit-, (^vAtuIatiuns- und VedoìlunAsIcui'teu

in sillkaedstsr dis feinster äuskükrung empksklt
Ikii< ii<Ii iit I<<-i i I>l<ii<iii, <4:il I«>ii.

kilIiZà, rà kàn!!!
Sei livenigstens S Ko. por V2 Kilo:

Kründoknig, gut, reinsckmsck. à kr. —.59
kxtra Lorte, stark unü kein à „ —.85
kelddoknig, ksin,rsinsekmeck. à „ —.90
kckt kerlkakkee, doekkein à „ 1.05
Nalagaweîn, 4^ädrig, 16 là-

kass, per Diter à „ —.98

lìuâ. lîSkn in Lülaoli, Kt-Ülimil.

Oarantis: Xnrücknabms üer lVare dei
Xicktdskrieüigung. (726

Sknnii

lspiilvei'

xo^^Ak/,o/k / â

krättix, vrxiodis unà ds.Itb»r.
Orixiiis.Ips.okuQs per euxl. ?tà. per l/z

Oranxv ?s^oo k'r. 5.— k'r. 5.50
Broken Bekos 4.10 », 4.50
Bekov „ 3.65 4.—

Oìiiiia^íiSS. ^mài^
^

vakl 088«slll, Hliàà
von „welssvm kluss"
unü üavon adkängigsn

krauvvkrankkvlten. Lied, krkolg. krosp.
Institut Lanitas, Denk. (439

XI. vsZàriZàv Heilanstalt

Xuline). t'rospeeto. I eO
r>2
<zv
es

Suppenwürz!« ist gan? vorxügliek, um augsnbliek-
lied jeüs sckwacks Suppe döedst sekmaokkakt unü
kräktig xu maeksn. Xu kadsn in allen Lpsxerei- unü

Delikatessen-llsscdättsll. — Origiual-kläsedeksn von 50 Ilp. werüen XU 35 Rp.,
üie(snigen von 90 Ilp. ?u 60 Ilp. unü soleke von kr. 1.50 ?u 90 Ilp. mit Naggis
Luppsnwürxe nacdgsküllt. (701

îìtài -
V BI <â >-» w,â klâdmascliinsn

Mngstr. Setnitimadis. M
Vî>»ssnre!ckon 8K98. W
7u liaben in tast

allen 8täilt«n
dei üen

älleinvertretern.

sin6 sus ^
de»îem liilsîerîa^

ein làter >!er

llsneslisfilgllsiiî

d/I!t patsntlrtsn
Verbesserungen I

llilan aokts aui «lis

kadrikmarko!

^IunlIIo8 Lo., ^ggàsg sl.
cio

Alleinverkaukâer kür^ppen-
2v11, 8t. (ZaUvu unà 'rlinrxau dei 8àHvaIm, ^eekaniker, LUdlvr (Expense!!
^.-kti.). In 8t. Malien IâsebûklLtra.386 18. ^iederlaxeii Zesuelit. (i!Z4ök) P73

XU ßebrzuctien!»line.

!i0M00p.668uiìàtìeit8-(!âe
nack

wenn mit àrks un6

ver Denuss àss inüisckön Doknen-
kakkees versedlimmert dei allen Nerx-
unà Dungenkrankdeiten okns Xnsnadme,
dei tast allen Nagen-, sowie Xervenlsiüen
unà dei erdeblieden, eàûnàlieken àkkek-
tionen àen destekenàen krankdeitsxu-
stanà. Vasseide gilt kerner von allen
auk Volldlütigkeit derudeuüeu Ilebsln
(namentlick v. Nâworrdoiàànstànàen),
üsvn üer inüisede Lodneokakkss regt nur
auk unü dat keine näkrenüsn kügen-
sedakten. (332

Der empLedlt sick
namentlick kür kinüsr unü ganx deson-
üsrs kür kersoven, wsleke sckwaeken

Nagen kaben, edenso kür Der?- unü Hsrvölllsiüenüs, als ein bssonüers wert-
volles Hakrnngsmittel. — Nit Xusat? von Nilck nnü Xucker gidt üleser tlssunü-
keitskakkss sin kstränk, üssssn IVokIgssokmack von einem anü. Lurrogat-Kakkes
nickterreiekt wirü, unü wslcksr üaker einen vollst.krsà kür inü. öoknvnkaöss bietet.

in äen zfoiUxiM
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